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D ie BefttixDinuDg der geographischen Länge iiii 
für den Astronomeia und den Geographen ein Ge« 
gensUnd von dem.gröDKten Interesse. Da» Finden 
Ton Methoden zu ihrer geneiien Bestimmung war 
daher immer ein ^el der AnsUengungep de^ 
menschlichen Geistes, und viele der yorzüglichsten 
K.äp£9 Yon GalUäi bis auf La Place schenkten die- 
sem grolaen Freble|fie Wlteii Theii ihres thätigen 
liebens» 

Ihre Arbeiten wurden belohnt, so wie die 
Wisienschaften ihrel^eblinge su beliehnen pflegen« 
• £iue Aeihe sinnreicher Methodep, die der Stolz 
des menschlichen . Gttstes sind^ krönten ihre Bei 
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mühuDgeOi und die geographischen Längcnbestim- 
tnungeo erhielten eine Schärfe, die der älteren 
Astronomie unmöglich schien je zu erreichen. 

* 

Die beriäimlfesteB unter diesen Ifedioden 
waren die 'Chronometer und die Mouddistanzeai 
Beyde zeichneten eich durch ihreSehärß» vor den 
Jupiterstrabanten Verf. und durch ihreLeichtigkeiti 
sie zu erhalten, vor den Sonnenfinsternissen und 
Stembedeckungen vortheilhaft aus» Durch Hülfe 
der Chronometer konnte man schnell die Länge 
einer Menge Orte bestimmen ^ die nicht sehr weit 
von einander entfernt waren. Durch Monddistan« 
zen konnte man es fast mit der nämJichen Sohärfo 
auch für Mtferntö Orte. — • ^ 

• s . ' 

^ppiän und Frisitu werden für die ersten gfe* 
halten^ welche die Längenbestimmung auf die Be- 

■ 

Wegung des Mondes tmter den Stonen zu bauen 

suchten. Von ihnen bis auf unsere Zeiten sind 
beynah' 4<>o Jahre. Keppler, Moria md HaUey 
suchten sie zu verbessern « bis endlich ein Deut- 
scher, Tobias M^er^ sie ihrer VoUendmig nahe 
brachte. Seine Tafeln gaben den Ort des Mondes 
mit einer Otoauigkeit an, die man für unmöglich 
gehalten hatte je zu erreichen. — Sie wurden von 
d^sr englisclien Commission für die Meereslänge 
gekrönt. Meyer erlebte dieses nichts, er starb, 

wie Pmrbaeh und ße^/iomoapaai berühmt im 
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Wem konme ich di^^^ ßläuer zuerst reichmB htls 
dirj, du Guter^ der du leise und unkekanenH dwebif 
dunkle Leihen, gehst undSmi^nHofffW^enr 
sif^list , d\e jeifimt^ \4en^ fforißftnße^ umsrer JBrd$ 

lichtenherg ist nicht mehrt, 
Dieser Gedanke ging mir heute trübe 'uor ^ 
^eele^ als ich unsere Fapi^e durchsah und sm 
manches von seiner verwesenden Hand Jand^ — « 
£r ^rach vorigen 'üerhsc einmal vom Sterben» 
von seiner Aussicht^ auj- den Kirdihof und von 
seinen gestorbenen Freunden» ^Es ist sonderbar^ 
»sagte er endlich ^ dajs, sobald die organischen 
^Kräfte weg sind, die chemiscfien sich gleich übet 
-7» den Menschen her machen und äh» im stiUen La* 
^horatorif des Sarges zerlegen msd nichts übrig 
^lassm^ als das eaput mortuum*^ 

Ach^ nur wenig Menschm k^nntm diesen 

genialischen Mann» 
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Dm lAbm» l£» Cuut^ sey wie der hewige 
Serbsitagf leam« sehnend, voll Träume ufuL 
ohne N^ds und jene gfofse Buhe, die Beglei^ 
ierin der fVaMieit. und der Tugend^ nehme 
dich in ihre uirmCf wenn du zerstiebst wie dieses 
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der dank bäte Schüler. 
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^Betr Refisold arbeitet Jens an einem Mitr 
tügl • Fenwohr von^ S Jtufs Axenlänge und 4 ZoH 
-OiJekiiv^Oeffimng. Jßs wird einen FbU^Krei$ 

a 

von 4 P^ß iragen'ß und Abw&ehungen und ge* 

rode Aufsteigungen mit der nämlichfn Genauig" 
keit geben* • 

Diezweite betrift den Preis, den Harris 

$on für seine ^Seeuhren erhielt* lAhabeS* 3 

> 

gesagt , dafs er den ganzen Preis von 2o>ooo ü 
Sterling und aufserdem nodi an Unterstützungen 

4ooo S erhalten habe. Ich will dieses hier we^». 
niger berichtigen, als die Quelle nennen y aus 
der ich es habe, da ich weifs^ dafs man auf dem 

* 

festen Lande gewöhnlich glaubt^ dafs Harriso n 
nur die eine Hälfte von loooo SterUngen er« 
halten habe* ^ 

JEin Mann, der lange in England war, der 
Harrison personlich kannte und auf Genauig* 
keit in dergleichen Angaben etwas hidt^ mtählte 
sowieiohes erzählt habe* Dieses war Lici^ 

^enherg^ JBf machte zugUkh die Semerkung* 

f - 

> 
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dafs man gewöhnlich in Deutschland das Gegen" 
theil glaube^ da/s man aber hierin sicher irre^ 
und dafs er bestimmt wisse ß da/s [Harrisan 
94000 erhaUen habe, — * * ' 




# 



Digitizeo by^üOgle 



V 4> r r e d e. 



Jch habe State einer Forrede nur ein paar Be^ 

richtigungeri zu machen, die sich erst fanden^ 
als diese Bogen schon abgedruckt waren» 



Die eine betriff eiMh Dmch^ehler ^it^ dem 
*lhtmen )ies Herrn Repseli. JSr ssehs& i^Si» 
}dnifr JNfete^ icA seines Szolligen Pä^ge^In^ 
struments erwähne* Die Deutschen haben det^ 
Buf^ die Namen unter allen Nationen am rich^ 
Hgsten zu schreiben, ich mödue -rdäU geri^e 
etwas dam beyt^agen, dstfs^ sie ihn- veriolfKrVi^m 
Man weifs noch aus den Berk^mss^ri. JäkrMschem 
von 1784» und SS. Üod einigen /ranzosi$^m 
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JoUrnalMf welche Mühe es kostete^ dm Namen 
des Organisten von Bash zu erfahren* Der eina 
sagse: er heifse Sartsehel* das leugnete ein 
zweiter und versic/iene er hieße HertscheU 
iVon diesen beiden wich noch ein dritter ab , wel* 
eher glaubte^ da/s er sidi Herreschel nennte* 

Man hat es unglaublich gefunden , dafs 
man mit einem Passage - Instrumente von 8 Zoll 
lAoeenlänge und 8 Linien Objektiv •> Oeffnung 
seiner Zeit bis auf ^ Sek* könne vidier seyn und 
Sferne der zweiten und bitten Gröfse bey läge 
sehen» So mglaubUch dieses scheinen mag^- 
ea wahr ist es« . ^ier^ es setzt fr^Uds ,Njh9 eaus 
wrauS f die iis auf eine halbe X. Seknpde Ane^ 
schlag geben, und Augen ^ welche Siernßchnupr* 
f^eu ißk Meridian bey Tage sehen. ~ Wie sehr 
.dM\G{<^nauigkeis,\der Beobachtungen wm Beob' 
xOehtjer ^jua4 • ungleich, weniger sie von den. Ja^ 
s^ruimfnsm abhiiagSs das beweist die Geschichte 
dar.Stermmrßm^pon Oranienburg ttad Oät» 
Jrifigen 
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58tm Jaht trines difttigen^ Lebeos. V- .Seine 
Witlwe echielt den Preis von iSdOo Rtblr. in' 
Gold. . • 

Europa genofs damals eines tiefen Friedens» 
Sein allumfassender-Handel verband die entlegen* 
aten Länder. Seine Flaggen wehten in allen Mee- 
ren» Künste und Wissenschaften blühten und ge^ 
nossen die Aufmerksamkeit der Welt. Die gros- 
su Entdeckungen der nenereki Weltumsegeler 
hingen genau mit der Bestimmung der Länge, und 
dieae mit der Verbesserung der Ciironometer und 
der Monddistanzen zusammen« Um jene machten 
aicb Harrisottf Le Aoy, Mudge^ Mmmery, Brühl, 
KendaU ßerihoud und jirnold veriimt. — Har^ 
rison erhielt den Preis von aoooo P£ Sterling und 
aufserdem noch 4^00 Pf. Auf der Reise nach 
Jaw^iaika machte seine Uhr nur S Sek* Fehler in Qt 
Tagen. ' Auf der Reise nach Barbados machte sie 
nur 54 Fehler» Auf Cooks Reisen gab eine 
der mitgenommenen Uhren die Länge vom Hafen 
S$» FeLer und Faul in Jiamschatka bis auf 4 See- 
Meilen riehtig an* — Dieses war nach einer 
RAise von 3. Jahren* Ein Chronometer von iSm- 
mery gab dem Admiral Camphell die Länge von 
Stp John auf Terreneuve nur um 6 Sek* fehlerhaft, 
und Grät Brühls Chronometer gab die Länge von 
Paris nach einer Reise von 7 Monaten bis auf 
( Sek. genau* 
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Die Monddittanseii waren npch wichtiger fiir 
die Meereslädge wie die Chronometer« Der beste 
Chronometer bleibt immer ein sehr zusammenge- 
setztes Ganze, für dessen ddurende Güte, in allen 0 
seinen einzelnen Theilen* es imm^r sdwer ist, 
mit Sicherheit einzustehen. Die grofse Weliuhr , 
hingegen geht ihren einfachen Gang ohne Wandel 
fort und zeigt unter jeder Brei^te die Lan|[e mit 
der nämlidien Genauigkeit. 

D ie ersten Geometer und diegrüTsten Künstler 
wetteiferten in der Verbesserung der Instmmtetet 
der Theorie und der Tafeln des Mondes» Berühm« 
te Namen, wie£ii^r, Manson, LaPlaee^ DeLam^ 
brCf 2achf Tobias Bürg *) Ramsden» Urough" 

i 



*) Seine Abhandlung über den Mondlauf vnirde 9Sm ^aten 
GermffuU Sten- J. in der Sitiang des NationeUntdttttt ga* 

krönt. Der erste Consul präsidirte an dem Tage in der 
mathi^matisclien Classe ; ein zneiter Preis von einem Ki- 
lograinme in Gold cibielt ßcuuard fiir eine Abhandlung 
über den nümlicben Gegenstand» Durch dieae Unte^- 
chungen über den Mondianf , bey denen ungefähr 5000 
der besten Hondbeuachlungen zum Gründe liegen, sind 
die Fehler der Tafeln in aehr e9ge Gräjisen (gewöhnlich, 
unter 10 und nie über 20 SA^ eingeachloiaen , und wir 
werden uns biemit ein balbet Jahrhundert begnügen müs- 
sen, ehe eiu driuer Ty^ias einen Schritc weiter thun 
kann. — i 
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EinU^iing. Seitt l. 

Unsere Beobachtungen in Oöttingen, — .Hieorie der Län- 
geubestimrnungen durch Sternschnuppen, — ])ife All■>^>|^ 
und ihre Sichtbarkeit über der Erde S. 8« 

Die Beobachtungsroeilu>de, — ihre Scharfe, — ihre Identi 
tat und ihro Aedmuni^ bcy völlig uabekumucr Lanfic. 
S. i6. • 

Die Bcrecbnung der Bahn und die Verbindung cntfeniter 
Orte, — Beobaditungea in aternieeran Gegenden det 
Himmels. S. 28. 

Ueber die Längenbestimmung zur See, üder die zwischen 
Greenwich und Paris und über die Bestimmung der 
'AbpUnung durch Stemscknuppen, S. 35. _ 

Ueber die Berechnung der Sternschnuppen vom Deich -Kon- 
dukteur Brandes in Ekwarden. S. 38. 

Taiel über den Einfluls der Fehler der Beobachtung S. «6. 
Tafel über ihre Sichtbarkeit über die £rde. S. 57/ 

XJeher die Genauigkeit der älteren Methoden die gea^apbir 

sehe Ifänge zu bestimmen. 

Jupiters Trabanten, — ihre Annomalien, — ihre. Sichtbar* 

keit mit blolsen Augen. S. (l'^y. 
Mondfinsternisse, — Merkurdurchgange. — Monddistanzen, 
Davids Längenbestimjnungen, Troughtons neueste Sex- 
tanten, S. 7g. 

Chronometer, — Sonnenfinsternisse, — StenibedecLuncen« 
98. . " 

Nachträge, 

Ueber die Bestimmiuig der AhpUctuiig aus correipondlrenden 
Monddistanzen« S. 113. / 

V. 

jiu4MÜg0 OMs Briefen» 

I) Aus emem Brief von Dr. Horner. Lvuns und Halleys 

Vorschhige za Längenhestimmungen. S. lao. 
a) Aus einem Briefe von Dr. Olbors über die Stemscfannp. 

pen , nebst Formeln zur Berechnung ihrer Hohe. S. ija. 
5) Aus einigen Briefen von Dr. r;i;ni(lr.s aber die Steru- 
schnuppeai. BereclinHug des JNordlichu vom aSten Jul. 
1780. S. x3^. 
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4) Vcrmiaclite Bemerkmiffen über die Sternschnuppen. S. 143, 

5) Auszüge SM» eiai|^«ii htieSea von Lichtenberg, S. i^8* 



Von den Kupfertafeln entbält die Ite geometrischen Fi- 
«uren zur Berechnung der Sternschnuppen Ton Dr. Brand«. 
Die Uie a. den Sphtreif von «iner Sternschnuppe enter Oröf- 
66 beobachtet von ilrandes den 9ten Okt. 1798. 

«Nro 62 Morgens 4 Uhr 25 Min. Die Steniffchtiuppe wurde 
Bichl beobaSter, sie mufate aber «ehr grot seyn, denn, 
ich sah auf der Erde einen Schein wie vom Blitze. Als 
'ich hinsah sund noch über ^ Mir.utp d^^r Schweif im gros- 
sen Bären mit der Richtung der .Stprn<^ -oy parallel. Die 
Si- rn^chnuppe schien bey y vr-rsciiwiinrlrn zu sevn. Der 
Schweif war Aniangs gerade, aber kutz v or den[i VerS«lWin- 
deii kriimrate sich das Ende, vrelrhes gp«'"" Ü ««ad, um f 
herum, blieb so noch einen Augenblick stehen und ver- 

' schwand. Diese Erscheintog ward von mir und meinem 
Bruder beobachtet.« 
b. Eine Sternschnunpe erster Gröise beobachtet voä 

NeufviUe und mir 4ten Nov. 1798. 

•Nro 34. I ühr 47 Min. Eme Sternschnuppe eister Gröise« 

Die Kucel war von dem Schweife eetrennt und bewegte 
ai^ einifie Grade weiter fort wie der Schweif Dieser 
Uieb noch 15 bis 20 Sek. stehen, als die Kugel schon 
vprsrhwunden war. Dann wurde er in der Milte der 
Lan-e nach dunkeler und verschwand.^ Emen Bogen von 
20 Örad durchlief die Sternschnuppe m i Sek. Sie vrarde 
6chr genau 'ito den Fischen ge«eichnet,« ^ , . ,wt 

Aus den Journalen vom 9.^kt. und 4. Nov. 

Die dritte Kupfertafel enthalt den vtrzeichneten Gang 
des Chronometer Tom Orafen von Brühi im 4^ Wu^ 
1784. und . 



Digitized by Google 



/ 



Ucber 



dicBestimmung 
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geographischen Läng 



durch 



St crn schnuppen. 



D ie Be&tiinmung det geogrtpliisclien Laoge wat 
Ton jeher fiir den Astronoofeii nmi den Geogr»« 
phen ein Gegenstand Ton d^m grölst^ Inte^es^ei 
imd das Finden von Methoden su ihrer' genanen 

Bestimmung war immer ein^<^l Hirs rcgeFoi^^en 
idee menschlichen Geistes»^ Viele der Torzüg« 
liebsten Köpfe von Galiläi bis auf ZaP/tfctf schenk« 
tea diesem grolsen Probleme einen Theil ihres 
thatigen Lebens». . ^ 

Ihre Arbeiten worden lidohnt, so wie die Wis« 
Senschaften ihre Lieblinge zu belohnen pßegen»— • 
Eine Reihe sinnreicher M^hoden^ d|e der 3tofir 
des menschlichen Geistes sind , krönten ihre Be« 
mnbiuueen« nnd liingenbe« 
Stimmungen bekamen eine Schärfe, welche der äl- 
teren Astronomie nnmöglieh schien, je su er» 
reichen» ^ - 

Nur fehlt noch eine Methode, die, b^'gh>« 
fsen Entfornungen, eine Schärfe gibt, welche der 
gleich ist, die in neueren ^iten die Chronom^l^ 
yosxEmmery und Mudge auf kleinen £al£eroui^en 



% ■ 



geben. Und eine Metliode; die den Lingenmi«- 
terachied von Petersburg und Madrid mit eines 
Genauigkeit zeige, weldie der von fFeimar und 
Gotha durch Gbronemeter bestimmt » gleich 
eey, und die sugliäch nnebhängig wire Von gewis- 
sen Grölsen» die nach dem Geständni£> der grcifs- 
ten Astronomen noch nidits weniger y ab völlig 
ausgemacht sind^ — eine solche Methode gehört 
immer noch sa den frommen Wünsdien unserer 

io sehr vollendeten ^Hl^onomie. ' - ' 

.* - " 

Seit der groüse Tqbias Meyer die Theorie der 
Lange auf das Fottriickfen. des Mondes unter den 
Sternen gebaut | und seine Tafeln vom Bürai^ für 
äie MeereslSnge waren gekrl»nt worden 9 seit der 
Zeit wetteiferten die ersten Geometerund diegröfs- 
ten Künstler nm die Veryollkömmnung der Theo- 
rie, der Tafein und der Instrumente. — Be- 
rühmte Namen, wie üfamois, Za P/ace« DeLam» 
*bre^ Zach» Tobias ßeirg ^ *J Ramsden, Troueh" 

^ Seine Abhandlung über den MondlauF wurde am Säten 
Germina/ gten J. m der Sitzung des Kationalinstituts ge* 
" ktönt. Der ertte Comul präsidine an 'dem Tage in der 
mathematiichen .CUMe; ein sweitisr Preis V4»n einem Ki- 
logranime ik Gold erhielt BotOford für eine Abhandlnng 
ttber den nämlichen Oegeajstandl Dnrdr diese Unteffln* 
dinngen über den Mondlauf, bey denen ungefähr 3009 
der betten Mondb^trachtungen Mum Grunde liegen^ sind 
die Fehler der Tafelii in sehir enge Grenzen fgewöhnlich 
nnter ro und nie über 30 Sek.Veingescblos6en, und wir - 
wevden uns hiemit ein halbes Jahrhundert begnügen mus» 
Men , ( he aitt dntiet To^iat einen Schritt weiter thua 
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An» stMidw^nDudKSpitie luwllicteB die Lig«tiiÜBi 
«timofiuDgea duf ch Monddistainen zu einer aulsor« 

Aber hier schien auch die Grenze zu seyn,' 
ifö weiter •n*|elim f die Naoir unmöglich machte^ 
idurch Hindemxsse^ welche in den Gesetzen der 
'BMregug..d0r Unimliidett Körper selber ihröi 

£irund haben. ' " 

ssi'^ 'Da'itM^Bewegimgdet Mondes enfietner Balm 
ein solches VerhSItnifs zur rotatorischen Bewegung; 
Her £fdfl^ .«Holder fiinlieil all unseres Zeitmalses, ^ 
dafs ein kleiner Fehler in der Beobachtung 
jener} jumm, groiseii in der Bestimmung der 

» ^^nge macht, weldie ausgedrückt wird i& Theilen 

To^MmmPi-^mf^ es iu^ihfriNidigv dab mair md^ 

lieh zu einer Grenze kommen mufste^ über die di^ 
;j$fihÄ|fei4lf r J%fl^^ nid^ titntaius konnte, und 
ä^^'^^^^^ Y^^ e^ogr« LängenbestimoL«. 
fPg^^j^ii^giiiK^ lieb.: . . -jli. - ML 

Weäjder Me^ia i Z. S« 1,396^000 

tt^flefc.^ dnidbÜultft» »so bewägt erüdiobngeräbriA 
^ Zeit Srfc/'um. t^R. Sek.^ort. Ein Spiegelsextanfi 
der-fai^aufS $ek.i^)ini&t, der abo^die 'Bewegung 
jdes Mondes anzeigt , sobald sich der Winkel ntk 
^^Snk, ündierbi gibt demnacb (die ^Ibngen' Feli» 
1er = o gesetzt) die Länge bis auf 6 Z. Sek. Es 



So weit ueibf Hr. v. Zaek\t!j •mnem resolHgen Spiegel« 
Niextanten die Schäuung. Er hat einen silbernen Limbuc 
und theilt uumittelbAr aufd^m Vernier 10 Sek. 
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kdonM ibo svo IjiingeBbe>tiBMinmg6ii> um laZ. 

Sek« von einander abweichen, ohne dafs man we« 
der dem Jnatrümente noch dea^Baobachtero Vog^ * 
ll^rürfe machen darf *)• ^ . . 

Wenn die Vei|;rQiseniiig d«$ Femrobri stav«» 
ker, als das iSfacheist, so izeÄt der Beobaehtac 
•chpn eine Veräod^ag dea Wiakela ^dina aie mes^ 
aen zu können» Um also eine grofsere Schäifr.w 
efiuihen, mala mmi jdie Verbesaerung nicht am 
Fernrohre« aondern an der- Theilting äxMbäB. 
.SKenn dieae bia auf xo und die .Sohätauiig bia 3 
Sek. geht, ao bat.^te natUrlichefftüliMitlire GreoBÖ 
4in einem Instrumente, ^welchesiMrJß bia. lo ZoH 
jftadius bat. -r- Und hier ha«<«ie dnM^udi Sh 
fipbäi^« d^r. geogtnphiachen JLäage«be$timmttii^cii 
^^rcttVoiBddiattaaenß'.'.triO '! - •> -"^St - 

«Hingegen 'fa«]f dM Bedeehmgek def>8tei(i& 

und der Soone vöm Monde, berahet^ allein die 
Schärfe auf der Stärke tder Vei|;HAelfiiä^eii 
Inatrumente» mit deoen sie bec^chtet^Krorden. — 
jUm so atärke^ dieae iati um ao^iohoBilei^vM'dfib 
jlfbeinbare BewegÜDg des MoifBes«r'<Bay?8iMnaIi^ 

1^ ;Ver|;rQ£ierttog bewegt eraiciLiBfedeD.Z««l^kv 
vm '4<> Sek. fort und besdmibt fot^^ieh acheii . 
«iA^nxiio|;en > der grüGier iatala dv kleiaate mö^ 
Itebe 6di«tnkel 

*y Baifge hies» in 4e& B«]|lag«tf, 
CoauB^a£^ ^sOa«<r« SHom i^. /^«^ laat. 
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jenige be]f^(^ra(sen Entferniisgeii letste»j» wts man 
mir uamm^ %oh «hote vcilaagw jLomi^e, wenn sie 

Abi4aitMq[t<refifiidiH IrriadiAtioia undloflezion 
des Lichts;^ 'wm.balben Dmrchtnesser de» Mofid«a 

unsichere BestioiiBiingeii erschweren die. weitlÜnC^ 
ti^m ftedifaMggi'Bft a^riepiogdenlJich ^and ranbeo iii* 
uea wieder einei^ Theil der Schärfe, welche sis 
ftwrtt der iWwjpMt ri c> Saehcy äacb gdben kaniiteii« ^ 

• * vAi^iluiyiiillem dem leisten diese Bestimmun«« 

Harmotite, Wekhe unter ihnen herrscht ; und wenii' 
cUtw^ ^nniiiäaiakr' lUtf^ie- Gleklibeit 4er MemmMt 
m l>ay dibflt^to Rbehnungeo; aomf > Grunde liegen,^ 
aU&ir^ütfte MbMm yVdkh^-b^kfß adlle, a^ 
iec docli pkhr au leifgoeo, dafs sie bis jetzt zt^ un^ 
aema^besiw l|&<|tedaqp|i4[dbiln<i t a w liiikigenbeüi 
sti£umangen m']gro&en EAtSernnogfin zu matb^.^- 
-'^'^'t« ich aüh(^ iiuei^iaMözimie'^ethadeiveri; 
um Meridiandif^roozeo aafß^roß^ MMf^mungem 
XU b»*tiwiiiien. «-^ £s ist die Methode der geogr; 
LängenbestiasmuageQ dilfch Stemschnuppea. 
■ -:>A iafe auaaUliiiigig idoHi^ tdet^ Abplattuag dei? 

lilchts« vom. 

grö&ai}e Scbarfa^gabf« ^iria^die^Sti^indiedeckungeia 



gfofsen Längenunterschiedeii, inqierbalb die. Greil- 
se einer eii»igm2ei|iUiim4eieiii»i^ 

Die minder vortheilhafte Seite der geqgrapl^» 







TTi 


* 1 





m me : Dais der Beobachter oft^ine ViyteUtimtk 
▼ergeblicb auf «Ue-^Beobaehtufi^MMet ^md er yoew 
Iier eicht weils , wann und sie udge^r vorfabv 
Uu^ wird. ^ >nDieaea.GefnUiitti«i.^Aiifiu^te^ 
•«•8t unangenehm j es gibt sieb abi^iijald , wie ich 
«US £rfaiiraii^)rei&^^ tlitcdi iortgittetsteezfie«^^ 
tea^^nnd wird endlich, ivie so maiwies ander^i^ 
Gewahobeu^^tiiid ak£«w(olmMtig]^ich 
T. w' Dieses, und «Ja&vvon.zehn Beobachtangen£ii|| 
2>ttr«bachiutt aar lelw CMiveqMmdiaM kee» «el«i 

wartet werden , ist die Kehrseite der Münze , die 

guten GlMck aMlur;deo<fii^^wätoeiiaII dih 
Beobaciitung trift. '--h . Hiugegcn hat diese Möfi 
ttiaie:«wie4ec«deia V^vtlpeilor^iMcitte^edepM 
taitli H^dlosen , Nacht kana ajog^wandt w:efde«i 
und dafs Äiiüwjaicht diVangekeMAe^^^^ 
ferknüpft »üaa^ t)4i»-5te»iibedßcki^igen und Son- 
l^e^B^er^e «ci^4ej;^. liibü • 

••-o '-v' «/^ ^ . : .V .... . 

i»F rÜB denrlieiteffeii Abenden des . Julius undAtt- 
gOM yon 179^4 foUten Oespiädhe. über die ^ftrink 
ichnuppen eiaeli iSliml der jAendÜchen Unterhai«« 
tungen zwischen Aeinein fieiinde . Jhiiufa» mA 
»il^ • . Wir flcegtiÄ uns oft, welches wohl ihre ei- 
gpotUche £at£ttnvii^;^ihre fiescki^odjgkeil^ 
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ilm GtäfiML nad ibte Bdil» iu^f6ao»fkUii ~ Wif 

* Wülsten uns hierüber nichts zu sagen , und da vvii^ 
daonb ia GötliittgeA m^ten^ • «o ifhtfchMiciiteik wir 

die dortige «Bii^iothek , um Bf^obachtungen übe^ 

diese so MffimMKL bekamm^^l^ m^Ph 

. • • • » 

en» *t.'' * V . v! . 

. W»£wdeiiI&9ine;mdtda:5KW|lwbteii|4^ 
wenn man auf einüjr* Bibliothek etW/Ss vergebUch 
. itifiiiei» .der«» C^Mloge ^ebw »ipiedff^ eise hü 

Bibliothek ausmachen, daTs daon auch sehr wirf^Kr. 

mheirti i rit ^ a■H [^ w i<^>' etwas Aywt»et>finifin4eii sey» 

M<entschiossei^,lHr uns, auf den, Vorschlag me^ej^ 

Eff^iuidesi eiae»iaäMil Imserevi&nit di^e» B^iM^ \ 

tungen zu widmen^ • ü-v; i ^ luw , i»^'" 

\en,. interessirte Siich seJjLi:;fUr diese öeobachiun- 
gMb A Sr Abeili|(syti*s Mi» G«n#n^WttiMi4#tel^ 

losiramente, dauiiU; yüf de^to ,i>^queiner diejeiu^ 

welche zu 4i|iMMI^ B/3ubacJuungen: erforderlich 
wirent 

Wir bestimmten eine Standlinie von 27040 
'^ditdl^-d^rett-fcidpankte auf &/«mi|rer^ und 
Ellershausen ^ fielen. Auf diesierm beobachtete 
meia Freund' imd^iAr auf jenem. ' 

^ Da wir aber baW Sternschnuppen beobachte- 

taii, dUii auf dimr Standlinie wiftig oder keiae 




V ^) Zwei Durfec« ' je<Ut ein« SouuU öttUch und wesiUch von 
Göiüiigen. . . . 
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Parallaxe hMtitfm rmXingertim mt sie um Aoooa 

Schuh, üLef Ellershausen hinweg, bis auf die 
BasM^^ge Dr€MsfeU^ Sie* betrag jeul 
46200 par. Schuh, und ihre Neigung gegen dea 
MerkUam yon SUdeo^iadi Wesieft 6$^. Die gcU 
genwärtige Deelination der Magnetnadel in Gät^ 
t&gen zu JPO* aBgeboBimeii. :/ Mehrere Beob^ 
achtungen mit verschiedenen Na delii* auf der SpitB« 
. de&.^eiA^er^^'aflgeitieUti :vgabea.^uii» diese» ini. . 
Mittel. > ' < i .-m.. Ä / - J *. 

Wir watki i»k denVorbexiiiWpgM <itt di^ 
Beobachtungen so weit förtgerüdtty •daft'wlMiB« 
Abeadi am x iteo Sep« auf vmiBkm äeyderseii^ige 
Standpunkte begeben konnten >iwiltki*'^let >'erst8tf 
B«ebectitiiiigW*dajr StemschauppiopaBaiistelkn. 
Das Detail derselbiafe-^edÄlelr^llMriW«»^ 

Äwr^ erschienen ist. *) A<li AUifcl ßÜHWielf-tBrf 
die}eliig^n-BeiSimm«^|Wi^ 

mit der Lange ia Verbiloauiig slrfii«I> » v v./>hw 

Iis . Bey der Bej^timiPiing d€ft^^^l^g0ll^nte^sch^ede 
Mreener O^e iMMbl: det^:Wii^eL, den ifaisf. 
Mitt^gsebenen an der J2)rdaxe o^af^^p, * , ' ^ 
> - » Um 4h9 m Aoide^.» ^iAi.iMb eiMweder ihr» 

'. ' ^ * 

Versuche die Entfernung, die Geschwindigkeit «»d dl« 
Bahnen der Sternschnuppen zu bespianaeii. Hoinbu^B 

t 
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fildi^« LaogenlMtittiiim 

die Zeiten bey der Axeni>ewegung der Erd^ den 
RiBfiieii proporCfOiial tiitd, ihve'SntforkiUB'^ ^tft 
.Tiieilen der Bewegung aus und sucht dann die Kuli« 
paukte dieser Bewegung durch Sigüalcf am Himmel 
mit einander zu vergleichen» (astron. geogr. Län« 
genbestimmnngO Zu diesex^ $ignal«ii gehören) 
Die Bedf^ckung der Jupiters -Trabanten ♦ dipBp«^ 
deckun^ der Sterne und der Sonne vom Monde» 
Mondfiosteriusse und die Vorübergänge der unter 
tblt^na»BtÄ^ik*«oi<ne^:'^ 

Man hat, — da diese Bestimmungen ungleidi 
leichter und söhnell^r'zu machen sind , als trigno- 

medf&ae''¥AWMßdngbi^; ^ durch 
^l^viW^^H T?W4?^#ltigg|i.|5g^^ ,,J)Jaii machte 

sie tfansi^5t^|^^XPJbroßomeJ;WfI^ 
DJ achte künstliche Bedeckungen der Sterne vom 
Monde CSpingeliärei)!^?^-!^^^ Sexfanten) 
tin^äf ersetzte sie aurkleiÄeft 'tfnÜfernün^en mit dem 

l^aketen ^naoit^r *• * • .*, c 

• > 

liefert die Verbindung der National -SternvKarten« 
in Greenwick und Paris ^Vhit^ fire.) Die spani« 
sehe Küstenaufnahme für, den Speatl/is, .(Pistolen* 
Signale; und die MerifiiandiEfere9sen zwiacheii 

ßlenheim und Oa^ford; und zwischen Ckislehum^ 

und GreeaiiPicfty welche duridiAaketeo ba^timni^ 



ten die melirste Aehnlichkeit habep , nur dais sie 

Aijif uBg^mA KTo&^e SayBfemuDgen kfinfitn Mg«» 

wandt werden« — » sind die Siern$ehnuppen* 



Theorie der^ geographischen LängenbesUm- 
miingHi durch Sternschouppen, 

»Da dieStervichnuppeii so^ weit yon deir £1^1^^ 
»entfernt und sie iolglich üb^.^9ii|ei;| so biMäch|Ii? 
«clieii^liefl derselben gesehen wmrdeni 

* »da ihre Anzahl in jeder heiteren znondlosea 
»5^acht gewviin)j<^b^ 5o^ tta4<iy^..^¥^t4a^f|:TrT 

^ »d* die litmä» Tba x^oebVetOtimiiÄgeik 
aMMlM^iedig6nd dargethan wefd«D kann ' 

»und da endtic|^ ihr Yer.schwinden schnell 
»d^utU<^.u]pd,bestini $p Ipt e^ sehr natürlich^' 

^duü» man sie als Signale am Himmel^j^sieht, n^^ 
»denen der Astronom die Zeit seiner Uhr verr 
^gleicht, wo dann die Unterschiede der Uhr die 
«»Uatendäftde der Länge gebenr wcdeii^«>;^ ' 



Man sieht leicht, daib'ei'Dey aiesen Bestim«* 
municen vorzüfiUch auf die BeaiUwortunff Fonfol- 
genden Fragen anfcpmffle» 

i) In welcher Anzahl erscheinen sie? 
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a) Weldm ist ihre EotterauDg und wie grob 
ist da$ Segment der Erde, über das sie kdnnea ge« 
teil« werden? 

3) Wie genau lä&t sich der Moment bestim* 

men# in dem sie verschwinden? 

4) Wie überzeugt man sich von der Identität 
der Beobachtungen^ so dafs man sicfaerist, dals 
der Beobachter in die Dämliche Sternschnuppe 
beobaditet hat, die der Beobachter in £• *nm die 
nämliche Zeit beobachtete. 

In Hinsicht ihrer Ansahl gaben mir unsere 
Joomale folgende Resultate: 

V Am Ilten Sept* wurden beobachtet; 

"* • 

Auf Clausberg innerhalb a St. ^ Sternsch» 
' Auf Ellershausen ~ _ j i _ 
Belegter Himmel nüthigte die Beobachtungen 
zu «chUetien. 

iSteUfSept; in Clausberg in li 'St. 6 Stemseh. 
in Ellershausen — - _ ^ m 
Dunstiger Himmel« 

6tiii Oct« in (Samterg in n St. 1 1 Sternscb. 
in Ellershausen ^ i3 • ' 
Belegter Himmel fitr den übrigen Theil der 
Nacht. \ 

9tea Oct. in Clausberg in 3 St. i4 Sternsch. 
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Um halbzwoif UelegUs sicli der Himmel auf 
hallMi Solide. Der Gehfilf« verlolK 
die Geduld uad eilte nach Göuingen^ - Die 
BeobecUt. molsten geacUoftscn wetdea. 

Auf dem Seeseberge wurden aie bii 

Morgens 4 Uhr 24 Min. fortgesetzt und 
das Journal enthielt 64 beobachtete Stent* 
schnuppen. 

t4ten Oct von des Abends 9 Uhr 9 Min. bis 

des Morgens 6 Uhr 55 Sternenzeit wurden auf 
Clausberg 33 und auf dem Sees^erge xn3 
Sternschnuppen beobachtet. *) 

4ten Nov. von Abends 8 Dlir 53 Min« bis Mor« 

gens 5 Uhr 55 M. — 

in Clausberg — ^ 65« 
undauf dem«Seejie^<er^ — «• 49* 
Dieses war die letzte Nacht in der wir beob- 
achteten; beider Himmel in den folgenden Nach« 
ten> die emp&ndlichen Nachtfröste und die schnei- 



*) Die Ursache der großen Differenz in der Anzahl der beob- 
achteten Sternschnuppen , Jag nicht an den Sternschnu|K 
peA, sondern an den Beobachtern. Der Gebüife in 
Claushergf der keine sehr feste Gesundheit hatte» konnte 
die KäUe und* das Nachtwachen nicht ertragen, und ob* 
•chon «er gegen Mitternacht den Beobachter Verlielki «o 
hatte er tich doch eine 'Krankheit auf mehrere Wochen 
. sugcsogen. Dieser mu&te nun «ein Journal aUein fubien, 
und wahrend er dieses 'schrieb« und die Stemscfaiiuppeii 
in den Sternkarten verseichnete, eo erschienen oft meh- 
rere, welche weder beobachtet noch aufgezeichnet wer- 
den konnten. 
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^itnda Lufi: auf .d$ii, hocUiegenden B^obaclitniigs** 
punkten nöthigte uns, diese Beobachtungen ia 
onem Zeitpunkte zu schlieisen) wo sie anfingea 
am interessantesten au Werdte* 

Man kann also im Durcbscimitt 'anf jede 

Stunde 8 Sternschnuppen recbneta« 

• . . ^« . 

Zur Beantwortung der zweiten Frage dient 
folgende Tabelle. Sie enthält in der ersten Co«, 
lumne die Nummer» unter der die Sternschnuppe 
in unseren Journalen angefahrt ist* In der zwei«* 
ten: ihre Entfernung von der Erde* In der drit** 
ten: den Durchmesser des Segments» in dem sin 
über dem Horizonte war* Und in der vierten: 
den Durchmesser des Segments, in dem die Stern« 
schouppe nicht über Öo^ Parallaxe hatte. Ich 
nahm nämlich an, dals, wenn man dasZenith. 
beobachtet, der Beobachter ein Segment des Him- 
mels« von ungefähr 8o^, beherrscht, phnedaife 
er geaoihigt ist, den Kopf zu bewegen. Die 
Grollen gehen gewöhnlich lange und langsam .ge«* 
nug, - um noch bequem die Augenaxe nach ihnen 
richten zu können «^ gesetzt auch, dals sie sehr ge* 
gen den llaud dieses Segments fielen« ^ 

Dais übrigens die Gröise dieses Segmente 
aehr subj^tir ist, . da hiebey der innre und dei> 
änlaere Bau des Auges eines jeden sehr mit in Rech* 
anogkommty bedburfwohl keiner Erinnerung. 



i6 





Jutiiiicr nuiiH vuii 
der Erde. 




Ro° Parallaxp 


IV. 


34 gcogr. M. 


476g<*ogr. M. 


58 geogr. M. 


VII. 


10,8 


270 


18 


VIII. 


8,8 


240 


i5 


IX. 






22 


X. 


22 


385 


37 


XI. 


16,5 


334 


28 


Xll. 


12,91 


296 


22 


XTII. 


16,8' 


356 




XIV. 


6,93 


2 1 6 


12 


XV. 


' 2 1 


38o 


36 


XVI. 


9,5 


240 


16 


XVII. 


10,8 


270 


19 


XVIII. 


20,4 


568 


35 


XIX. 


a3 


390 


40 


xxT 


IO>2 


265 


18 


xxiT 


1 1,5 


273 


ao 


XXII. 


— 


339 


' 29 
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Ehe ich die beyden letzten Fragen beantwor- 
ten kann, ists nothwendig, vorher die Beobach- 
tungsmethode bey Längenbestimmungen durch 
Sternschnuppen zu erzählen • 

Es wird hiebey ein Passageinstrument , eine 
Pendeluhr, eine Tertienuhr und ein halbes Duz- 
zend Himmelskarten vorausgesetzt. — Ich weifs 
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jE«nir, wiewdten jMt iiodi Ifittagrfernrölireiiii 

Deutschland sind und mit welcher Sorgfalt sie ve« 
nficieit wer<d^ mäiseii. • Al»efc. was kann die 
Methode dafür, dals auf ^iner Sternwarte gerade 
das nnentb^faiiidMelui]^ Ueberdem 
mag es ein ganz eigenes Problem seyn 9 die Zeit^ 
nnteiachiede awischen^ A und B g^nau zu finden» 
ohne dafs man weder in A noch in B ^seine Zeit 
§enaii i^n wissen braucht. 

Die Wiederholung des Verificierens hat we- 
Schwierigkeiten! wei!ui wie auf de^ 

Sternwarten zu Palermo^ Parisj Touluse und Go- 
tha, eine halbe Meile davon am Horizonte ein 
Signal für d^n mittd|st#n Faden dea Fernrohrs 
hau *) - * • ^ 

^ Ist die Nacht heiter md öfane MondUcht^ so 
• macht der fiepbachter die nöthigen Vorbereitun- 
gen. Er bgt Sternkarten und Journale zurecfa^ 



*^ Die Strahlenbrechung in horizontaler Richtung, die, so 
viel idi weiliv von Sylvabetle auf der Marsnller Stern- 
warte zuerst eiudeckt %o^dexi ist , richtet «ich nach dem 
Stande der Sonne unct verruckt des Morgens die Gegen« 
stände nach Osten tuid des Nachmittags nacli Westen, 
tAn der Nordseite ist es umgekehrt.) Sie iälst sich ein für 
.allemal bestimmen., und. die Ungleichheiten» die von der 
iFersdiiedenen Höhe der Sonne und dem verschiedenen 
Zuitiuid der Atmdsphire herrühren« eindwohl am imba^" 
Uacbtlich, eh dals «fe eine Rüsche iteridianlage des Pas» 
sageinstraments veranlassen sollten. Hat die Mittagspyra» 
miede eine Atgändsclie Lampe; so gesdbaeht.dss Veridl^ 
ren des Nachts , iind man Ist dann den TSuschungea ^ 
Strahlenbrechung ia horizontaler Richtung nicht aus« 
gesetst« 
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belichtigt dm QäBg $mae^ TJtie am Ptsskgeiastra* 

xnent^ beaierkt den Stand der Tertieaubr» legi 
iich rar BMbachouig des Zeoiths auf emen aatro* 
nomischen StuUi wie der zil Seeberg am grolsen 
Passageinatriameirti imd wagtet bi» fiteniidmiippm 

eracheinen. - < . ^ 

In dem Augenblicke nun, in dem eineGrofse 
trei?ScbWindet » deren günstige Lage eine acbarfe 
Beobachtung zulafst, drückt der Beobachter seine 
"f^ttienuhr an und diktirt aeinem Gebülfen die 
GrSIse, die Farbe y die Schnelligkeit , den durch- 
laufenen Bogen I die Richtung der beobachteten 
Sternschnuppe lind die Güte der Beobachtung* " 

Dann geht er tarn Pendel, laist die Ter* 
tienuhr mit dem nächsten Pendelschla^e los, und 
der Gehiilfe.notirt die Sekunde dea Pendels und, 
den Stand der Tertienuhr im Journal ^ indcfs der 
Beobachter in dei Sternkarten den Verschwin* 
dungspunl^t und die iUcbtung der Bahn zeichnet. 

Dioses kann mit einer aur:>i^rordentIichen 
Scharfe geschehen # wenn äie Steriiachnuppe j|| 
einer sternreichen G^^gend des Himmels ver*^ 
schwand uüd der Beobachter Uebnng mit einer 
äehr vollkommenen topographischen Kenntnifs der 
Sterne yerbindet. 

Nun geht der Beobachter wieder n\it derTer- 
tiennfar «un aatronetfüschen StuUe aur folgenden 

Beobachtung, und der GehüUe nimmt nach jeder 

gut gdiungenen BeobaiBbtung eineqi Purcbgang am 



V 
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MiltajpfentohrV «nn wiaer am Peodel bis auf 

die kleinsten Zeittheile sicher zu 3eyn. 

-tNe/weleheadionoft^tVertieDnhrenbeob- 
Achtet haben, werden es natürlich findeni dalt maa 
Anfinigs dta^Tettieiiiihr fabch aii^ weil man 
das Erscheinen der Sternschnuppe Aicht.init yoUS^ 
Rnhe btebsehtet 1 : 
Aber dieser Fehler gibt sich sehr bald, und * 
disie Beobachtungen sind tüay IHFeiMBM aoliwierig 
nicht» wie die beym $challmessen, da die Au& 
ttmksamkek, sieht wie b%r die8en, swiscfaaii Aa- 
lrücken und Nachlassen getheilt ist» — • * 

* Da die Terdennhr ntxt 3o 1^ 4^ Sek. m ge^ 
hen braucht und die Pendeluhr nach jeder Beob«>* 
aditung am Mittagsfernrohc berichtigt wird, so ha€ 
der Beobachter den Voitheil, dals er sich nie iaxigtf ' 

4« Gapg ühM» « yeritoM» 

braucht. ' " , * 

Ii < Dmb Passageiostcument isi aber bey diesm 

Beobachtungen unentbehrlich, weil die ganze Güte 
der Beobachtung ,von der Genauigkeit abhängt, 
mit der der Beobachter seine Zeit weifs. — Co. 
l^ondirende Sonnenhohen^oder corespondiren« 
de^S5nnendistansen erfordern nicht allein doppelt 
ae vide Beobachtungen^ sondern auch so' yoli« 
kominne Pandelohrea^ als auf wenig Stern war» 
ten sind. ' 

Hat der Beobachter aber ein* Mittagsfernrohr, 
' so ist eine jiuchsche Zehnthaleruhr überflüssig ge« 
tfatt ^ ISitte üt Hau dana nur Sekundeuzähkr 

B a 
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{Sr diiige Mionteiiy «r Min Zeitmaaft^' (die Rö^ 

tatioo der Erde,) immer unmittelbar am Himmel 
abliest, $a me der Zeiger« (der miMkte Ca* * 
den im Fernrohri*^ über die goldenen Theilungs* 
punkte an dar 'bfauiw 2jieferblatltdi«ibe daa^HiikW 
mels wegrückt. — ^. .Diagrofse Weltuhr geht ihren 
leisen Gang i#mer ohne Irrthum und .Wandd^foitf. 
Un4 alle die Anomalien, die von der Veränderung 
Temperatur 'her^üfare&i beben auf tie keineA^* 
Einflurs. ■ ' 

Zudem isu noch &äu% der Fall 9 dafii weas 
der Himmel zu. corespondirenden Sonnenhühen 
gUnstig ist» er es mdat zu Stermchm^eitbeob« 

•achtungen ist, und so umgekehrt, da der Winter 
und Sommer unter, den Tageszeiten so' sehr, von 
' einander verschieden sind#— Wir hätten an den» 
Tagen, an welchen wir des 'Abends «Stenischnup« 
'pen beobachteten , kein einziges Paar eore!(pottdi« 

• 

rende idöhen erhalten^ weil immer sich der Him^ 
mel erst gegen Abend au&cätette. ' . \ 

8. 

Die Beobachtungen durch Tertienuhren jgß^' 
beb eine ScMrfe, welche > wi*e man an den Schall«* 
beobachtungen sieht # beynah über alle Vorstel- 
lung geht. So fand Lichtenberg einmal'die Eit». ' 
plosion von zwei Kanonenschlägen bis auf zwei 
Tenien übereinstimmend/ Herr Hoivath Meyef" 
fand in 6 Beobachtungen beym Schallmessen^ da& ^ 
Sie alle swächm S'^ i^ud 3", 9"*, Hen^Major 
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Müller £iod et» gten Sept. i« auf einer Stand* 
lipie von S2235 par. Fufs die Geschwindigkeit des 
Schalls an einer ron,j4hre»s in Hannover verfer- 
tigten Terdeonbr 7 Sefcv 54 Tert. Von den übri- 
l^n beobachtungen wich keine 6 Tert. von dieser 
Bestimmung ab. Ein Blittbl aus i^fllen gab 7 Sek. 
54, a5 Tert. (Goih. Magazui VUl B. 1 Su ' 
Seite 170). 

Wenn man nun annimmt »lidais man bey der • 
Beobachtung einen Fehler von i5 Tert. beginge* 
Und man bestimmte zugleich seine. Zeit am Mit« 
tagsfernrohr nin i5 Tert. falsch, so wurde dieses 
einen Fehler von einer halben Sek» machen. Wenn 
man diese 2 5'" als das Maidmum der Genauigkeir 
ansehen will, so können zwei Beobachtungen eine 
SejktYon einander abweiichen, ohne dais man we- 
(ier den Beobachtern > noch den Instrumenten ei- 
nen Vorwurf machen kann* 

. Dais diese Beobachtungen Uebung und Sorg« 
falt voraussetzen I das haben sie mit sehr vielen 
andern delikaten Beobachtkingen gemein , und es 
ist wohl leichter in einer ganzen Nacht ein Paar 
Dutzend Sternschnuppen bis auf ein Paar Zehn« 
theile einer Sekunde genau zu beobachten, wie am 
Mittagsfemrohr innerhalb I7 Min« mit einer sol- 
chen Schärfe 5o Beobachtungen hintereinander zu 
maobn. Und doch machen Uebung und 

Sorgfalt dieses möglichj^ wie Herr vop Zach solches 
beweist I wenn er gerade Aufsteigungen de» Jiipi- 



\ 



ter$ und seiner vier Trabanten nimmt. (A. L B* 
IU.Sup*ß. Stixe 174.) , 

Auch siad diese Bestimmungen bey weitem 
nicht so sdiwer, als das Schiebon im Fhtge* und 
es istgewifs ungleich leichter eine Sternschnuppe« 
die plötzheb erscheint # • unter den Sternen ra fix!« 
renund im Verschwindungsmoment die Uhr anzu- 
drücken« wie eine Rohrschnepfe # die plötzlich» 
aufgehtj in ihrem Zikzakflugt zu schiefsen. Und 
doch machen UeB^ng, Gewandheit und Beharr« 
lichkeit dieses möglich; der Weidmann faist sie 
während ihres Zikzakflugt scharf au& Korn^ 
drückt im rechten Moment an den Drücker, 
sdhielst und trift. «- Warum tollten niui nicht 
ahnliche Mittel ähnliche Wirkungen hervorbringen; 
und warum sollten Uehung» Anstrengung und Be« 
barrlichkeit in der Astronomie nicht eben so viel 
wirken« als in der Jäger ey? Der gesunde Mensdh^ 
ist sehr perfektibel. Das bewi^ iiione^^ derVei^ 
fasser des berühmten Werks über die Weidenrau* 
pe# als er in seinem /vierzigsten Jahre nodi auf 
dem Seile tanzen lernte,. ~ ^ 

*) DitsL' Anekdote ist in mehr als einer Hinsicht wichtig, 
J^ionr.L behauptete : Der Mensch könne alles was er nur 
wolle. Als er die Weidenraupe anatomirte, so wollte 
kein Zeichner die feinen anatomischen Präparate zeich- 
-nen. Lionet lernte das Zeichnen und zeichnete sie sel- 
ber. Als die Zeichnungen vollendet waren, schickte er sie 
die berühmtesten Kupferstecher in Bnglandf ffolUmd 
und FrankreUk, Sie schickten sie ihm wieder zurück und 
Jaionet lernte das KupFerstechen und Stach sie sf'iber, und 
'<^e«0t mit einer Feinheit« daif min tthr Tiele Platten na 

■ 
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Ein Trost für die^ welclie Stemschnuppen > 
beobaobMi, kaifti die Bmerkuiig seyaz di^ ein 



▼ersteht, wenn man »le mit dem VergroISieniSigSglMd ba- 
uachtet. — Nun lernte er das Seiltanzen, um tu uehm, 
ob e» wahr wm» dal» der Mensch alles könne, wai er 
IrroUa; und wie^^ Mft, mit glücklichantJ^oige, 

Ich borte Khpttok diese Anekdota einmal mit aicbt-^ 
barem WohlgefaDen ersalden. Er fireute aidi über dieBe-* 
haulidikait von Llktm und aagtie : MWenn ich die Mea« 
alade nicht geschrieben hatte, so würde ich mir einen 
Gegenstand aus der Naturlebre gewählt haben, und ich 
wfirde ihn eben so zu erschöpfen gesucht haben, als Lio- 
nec.'* mm Lionels Werk ist selten , auf der Göuinger Bi- 
bliothek ist ein Exemplar. Es ist nur ein Quariband davon 
lieiaus, welcher die Anatomie der Raupe enthalt. Der 
zweite sollte die der Puppe enthalten und der dritte die 
des Schmetterlings, Lionel liefs das Weik un vollen tlet. 

Klopstok erzählte bey dieser Gelegenheit eine zvrn't« 
Anekdote von dem Italiener Acerui, die ein wichtiger 
Beytrag 2U den Begriffen von Perfektibilitüt ist, weleho 
der gesunde Mensch durch Uebung erhalten kann. 

Dieaer Acervi war auf einer' Rette in Lappiand und 
echeCi einen der dortigen Vögel, um ihn auszustopfen. 
£r hatte ihn aber acharf gefa&t, der Schrot hatte den 
Vogel SU aebr wenuMn. und sum Ausstopfen untanglich 
g^adit. Ein Lappländer^ dar ihn begleitete» tah dieaea 
und vertidierto, er wolle einen mit einer Kugel dnrch 
den Kopf adiielaen. Die Bnchae dea LappiSndert tohole 
ein sehr Ueinea Loth* etwa von der Grolse einer Srbse. 
Er hielt Wort nnd traf. Die Kugel hatte, obichon ai^ 
aehr kloiB war« dodi mehr am Kopf Terletst, alaerget 
glaubt hatte* Sr warf den Vogel weg , lud aeine Bfiehao 
aufs neue und sagte mtjiemvit „Er wolle jetzt einen vorne 
an der Kehle etwas sueifen.'^ U^d der Lappländer hielt 
cum sweitenmal Wort. 

Unsere Sinne sind ungleich vollkommner und ^härfer, 
als CS der Nervenschwache, der Stubenbovohner, der 
Städter, der Hvpochondristc und überhaupt jeder krän- 

h^Ada J4mch |;iaubt. Wäde hon mit bloliem Q)u9 



Digitized by Google 



«4 ■ 

fißkv geübter Schütze , doch die acht ersten Kohr- 
tdmepfen fehlte und mt die nenne traf.— - 

Dieses in Hinsicht der Genauigkeit | deren 
diese Beobachtiua^n fähig sind* — . 

9' . . • .' 

Bey der Ideotitat zweier beofcachteton Stern- 
schnuppen ist die Frage: Ob die bejden Beobach- 
ter in A und B die nämlichen Sternschnuppen 
sehen haben? 

Hiebey entscheidet am meisten die Zeit, wenn 
die Längen sehen ungefähr bekannt sind« ferner 
ihreGröfse, ihre Farbe, ihr durchlaufener Bogen 
und vorzüglich ihr NeigungswinM. Die stärk* 
sten Gründe für ihre Identität liegen in der Be- 

leohnung^ und es ist £uc oidit mogUch« dsft swei 

■ 

•chär£Br» alt d«r Buropier iiik.siaemHdmhr, «ad ich 
kenne Menschen, die die Jnpitentrabanten besser mit 

blofsen Augen sehen« als andere mit Lorgnetten und Ta- 
ficlienpeispektiven. — • Von dorn Büchsenmacher Nohen 
in Götiin^eti er/ahlte mir lAchtenberg einmal, dafs er ver- 
sichert habe: er könne die Kugel sehen, wenn sie aus 
der Büchse koinmc. Lichtenberg glaubte es, weil Nolle 
I. ein ganz vorlrefiliclies Auge hatte, und weil 2. das 
Auge in der Direktionslinie der Kugel liege, wo also 
auf dem ganzen Wege der Kugel ihr Eindruck auiT^di« 
nämlicho St^^lle der Netzhaut kommt, Lichtenberg er- 
Sahlt von diesem A^o/ftf im zweiten Bande seiner nachge» 
lassenen Schriften S. dals et dreiwliiiraai nach ein- 
ander auf 150 Schritte in« Schwüse geschotisen» und dafa 
■ imnRr beynah auf denselben Fleck und aua iieier 
JEiand. Er liegt in der ^^/laiilftlrc&e begraben» Wo der 
groüi« Tobioi Meyer auch nütt. r < 
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vollständig beobachtete Steriuclini^ppen, |iir id^n« 
tisch köimen gehalten wwdeoy wenn sie ^ nicht 
sind; auch auf den Fall, dajs.die Lal|geo^Bter* 
schiede uftd folgltdi die Zeit völlig unbekannt sind* 

Um sich hievon zu überzeugen, braucht maa 
anr die Rechnung anzusehen^ weldie sieb alif dies^ 
Beobachtungen anwenden läist«, 

Sind die Beobachtungen von einer Nacht ge« 
schlössen, und es werden zwei Journale von A und 
B in der Absicht mit einander verglichen, um die 
Meridiandifferenz daraus herzuleitea» so ist di« 
Frage aufinilösen: Welche Stemaduuppen sind 
voktet dßn aufgezeichneten cor e^ondirendP Weiü 
man dieses, so geben die Zeituntersichiede die 
Meridiandifferenz der beyden Orte. 

' Da die groben Stemschnuppea dben mcht so 
% sehr häu% sind, und da die Meridiandi£Eereaz der 
beyden Orte gröfttaitheila säidn ungeßhr bekannt 
ist, so ist dieses gewöhnlich nicht schwer« 

Hat maa die corespondireade herausgefun- 
den^ S|0 berechnet man, um ganz sicher zu seyn,' 
uad um die Geaauigkeit der Beebachtung beur- 
theilea zu können« ihre Entfernung von der Erde, 
ihre Bahn uad ihre Schnelligkeit, aach den Kegeh» 
der spährischen Trigonometrie« Denn da der 
VerschwinduDgspunkt der St^schnuppe in den 
Sternkarten verzeichnet ist« so ist seine gerade 
An&teigung uad seine Abweichung bekannt , und 
durch Hülfe der Sternzeit ilndet man sein Azi^nth 
iiad seine Höhe. 



Die Grüfse der Standlime bestimmt man durcb 
als beyUafig bekannt^ yoraosgefteute Längen 

uad Breite beyder Orte. * . - 

Bejr diesen Bestiommiigeii der Länge wird die 

XAnge scliouy als beyläuFig bekannt, vorausgesetzt^ 

um die oorospondirende aus den Joiumalen heraus« 

zufinden. 

Dieses ist ejgeDtUch ein Zickel, weil die Läa« 
ge erst gesucht wird. Aber es werden wohl schwer« 
lieh an zween ürtea Längenbestimmungen durch 
Sti^mschnuppen gemacht^ deren Längenunter- 
schied über 2 bis 5 Minuten uogewÜs wäre, und 
da die Grofsen eben nicht so sehr häufig sind , so 
itts nicht schwierig, die Corespondirende her- 
auszufinden» Wir hatten sehr oft Gelegenheit, 
'diese Bemerkui^ zu machen, da wir gewöhnlich 
in unseren Zeitangaben a bis 3 Minuten von ein«» # 
ander abwichen,^) und die ungünstigen Umstände^ 
unter denen wir beobaditen nittlsten, erlaubten es 
uns auch nicht, die Journale mit der Genauigkeit 
zvk fuhren, wie wir es wohl gewünscht hatten« 
Wenn in den Journalen ihre Grofse, ihr Lichtr' 
ihre Geschwindigkeit und ihr Schw^ bemerkt ist, 
so^ liat der Beobachter schon Data genug, die ihn 

*) Dieses kam theils daher, dafs wir unsere Zeit nach «wei 
Taschenuhren bestimmen mufsten, deren Gang sehr irre- 
gulär war — theils, weil es nothwendig ist, eher den Ver- 
schwindungspunki zu fixiren und sich unter den herum- 
srchenilcn kleinen Sternen zn orjentiren , ehe man nach 
fier Übr sieht. Uebrigens war uns unsere Zeit blos 

beniacbe, da vir nur fkjiUe ac cifiüitr beobachteten- 
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1^ Am Ao&ndifn 'ider^core^ndireiidMi leiten 

können« 

» ■ » 

Uebrigeiis läbt sich eueli die Länge diurch 
Sternschnuppen finden« wenn alle Umstände un- 
günstig sind und der Beobachter in nichjt weiß« 
ob der in B östlich oder westlich « ob er x Grad 
oder xo Grad yon ihm beobachtet« 

Gesetzt sie hätterf beyde in der Nacht vom 
isten August 6 vollständige Beobachtungen ge* 
ipacht, so läfst sich aus der blofsen Ansicht schon 
ungefähr scblieisent welche zusammen gehören 
werden. Aus diesen nimmt der Beobachter ein 
Paar, welches er für identisch hall» s^st ihre. Zeit* 
unterschiede hypothetisch als die wahre Länge an, 
und berechnet daraus t in yerbindiing mit der 
Breite, die Grufse der Standlinie nnd ihre Nei- 
gung gegen den Meridian* 

• 

Ergibt sich ans der Rechnnug, däls bey bey* 

den Beobachtungen die nämliche Sternschnuppe 
sum Gmnde liegt « so hat er den wahren LSngen» 
unterschied I und er kann nun leicht aus allen 
Übrigen Journalen die corespondirenden heransfin« 
den* > Sollte aber unter den lift Sternschnup« 
pen nur ein einziges Paar noeespondirande seyn^ 
so sieht man leicht ein« daiis wenn er sie der Reihe 
nach unter Rechnung nimmt« sie äidi doch beym 
SGsten Exempel finden müssen« 



- £$ iat fai&t völlig unmöglicli» dals. aus zwei 
rerscbiedeoea Steroscfanuppen , die fakchlieh filr- 
die nämlichea wären gehalten worden , eine fal- 
sche Länge hergeleitet würde. Denn hietu 'würde 
folgendes gehören : Sie mästen x. beyde ungefähr 
einerley Gröfte, a. einerley Bahn, 3« einerley 
Licht und 4« einerley Schnelligkeit haben. 5« mü- 
•ten sie beynah su gleicher Zeit am Himmel seyn, 

6. müßten sie beyde mit oder ohne Schweif seyn^ 

7. müsten sie ungefähr in eine Ebene liegen ^ die 
sie mit der Standlinie machen, und 8. miifste ge- 
rade nur aus einer e/nzzg^eA Beobachtung die Länge ' 
hergeleitet werden müssen. Eine solche Conspi- 
ration Ton Irrthümern ist in dem anarchischen Ge* 
meinwesen des Trugs und des Scheins nicht 
denkbar. 

II. 

Um die Bestimmung der Lange bis auf die 
kleinsten Zeittheilchen genau zu erhalten, so ist» 
notliwendigy dafs der Beobachter nur aus solchen 
Beobaehtongea das Mittel nimmt, welchen er we» 
gen ihrer gunstigen Lage eine vorzügliche Schärfe 
. zittrant*.~ Da dieses grolstentheils Ton der Rich- 
tung der Bahn gegen das Auge abhängt« weil der . 
Beobachter in A, der sie 3o^ durchlaufen siehtf 
sie natürlich genauer bestinmien kann, als der in 
B, der $ie nur 3° sieht, «o wird der Beobachter 
aufser dem Endpunkte auch noch den Anfangs- 
punkt und die Bahni^ertohneii. . ^ ' 



t 
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Dia BestimmuDg des Aa£i&g$puDkts k^t viele 
Schwierigkelten, weil sie gältSImUtk mit schwachem 
Liebte aofii|Dgen und der Beobaphtep., für de&sea 
Auge sie günstiger falleOf sie frü hoy ieht als der . 
Andere* , 

Der Beobachter wird defswegen sorgfältig die 
Bahn in seinen Sternkarten seiebnen ^ und dieses 
kann bey denen, die einen stehenbleibenden 
Schweif habeny mit einer sehr grolsen Genaaigk.eit 
geschehen. — Er nimmt dann vom Endpunkte^ 
aus gleich grof&e Stücke auf der gezeichneten fiahni 
und findet aus diesen durch eine Naherungsmetho- 
de die wahre Richtung der Bahn , indem er aus , 
den gefundenen Resultaten das VefhältniTs der 
Stücke A undB zu einander herleitet ^d nach die« 
sem wieder neue SHicke vom Endpunkte annimmt 
und aufs neue die wahre Bahn berechnet. ' . 

- 

Diese Berechnung ist um so nothwendigery " 
da es möglieh ist, dais dei; in A den AnfangspunkjE 
der Sternschnuppe siuhti der in B aber blos den 
Endpunkr, undjejier, wegen stärkerer l^arallaxe«' 

ni^hti und so umgekehrt* « 

Die Möglichkeit hievon beweisen diejenigen, 
deren Bahnen wir berechnet haben ^ und bey de« 
nen die Sternschnuppe um mehrere Meilen stieg ^ 

oder herabsank. 

Man sieht dteeei am fol|pBiMl«rTa&l: ^ 
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XU 



X 



XX 



xxu 



Entrrrnung^ d«s 
Anii<iii;sj^nkt8 
von clf^i Jtrde. 



5i M; 



4,9 ■ 



Entfernung des 
Endpunkts von 
der Erde. 



I g. M. 



io,8 



. Das Nähere über die Berechnung der Stern« 

Schnuppen hat meio Freund Brandes auf eioigen 
Blättern entworfen , welche tiefer unten folgen. 
Sie enthalten die Berechnung für den Epdpunkt 
nnd für die Bahn mit Beyspielen belegt. Dann 
folgt die Berechnung für solche Orte, deren Ent- 
fernung es erfodert« dafs man die Kugelgestalt der 
Ei de mit in Aechnung nimmt. . 

Dann folgt nodi eine Tafel für den Fehler 
yon in der Hohe und des Azimuths bey der 
Beobachtung nnd der £influls| den er in jeder 
H^he auf die Rechnung hat* 

Den Beschlufs macht eine Tafel über die 
Gröisa des Erdsegments , • über das man die Stern- 
schnuppe von I bis ICO. Meilen Entfernung von 
dei^. Erde sehen kann. — Die erste Columne 
enthält diese Bestimmung für i8o^ Parallaxe, die 
sweite für 80^» weil ein Auge nn^efiihr ein Seg« 
ment des Rimmels von 80^ übersieht, ohne daft 
derSeob^ler den Kopf au verirmden biaafifat.«^ 
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Ein Um&tand. der die Brauchbarkeit dieser 
Bestimmungen in etwas zu vermindern scfielht, ist 
der« dals die auÜKerordentlich Entfernten vielieicht 
eben nicht häufig sind, und dafs bey den Kaheh 
der Durchmesser des Segments, wo sie 3o^ Pa- 
rallaxe haben , el>en nidit aehr grob ist. ' 

Wollten demnach ^ween aehr entfernte Beob- 
achter ihreLäpgenunterschiede durch Sternschnup- 
pen bestimmen ^ so würden sie vorher ausmachen; 
dafs der Eine das Zenith des änderen beob^ch- 
tete; und so würde mit Nro« IV, die in Gäningen 
beynah durchs Zenilh ging, doch schon jPei^S" 
bürg und Madrid > Coppenhagm und Constan-^ 
tinopel zu bestimmen gewesen seyn, vorausgesetzt, 
da& eine Strecke von 4oo MiUeii frey von VV^l- 
ken und Dünsten sej. 

* • • • 

Aber auf diese Weise ist .es doch immer stLr 
leicht, zwei One miteinaudes^in yecbindjisg:ztt 
setzen, die nicht über aoo Meilen von einander 
entEei:nt aind^ wenn man auch nur fiternsctoniip* 
pen wie VII, VIH, XU, XIV, , XVI, XVII, XX 
wd XXI hätte, und dann faUea dieae noch nicht 
tief gegen den Horisont* 

Und aoUte man nicht hoffisn dürfinr/daft dte 

Sternschnuppen einmal eine glückUche^ Periode 
erlebten # in der sie fleifsig und an mehrem Orten 

zugleich beobachtet würden? Und wäre dieses^ 

dann kcimitft et nicfai achwer hilten« awetn Oft» 
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miteinander in Verbindung zu setzen; , gesetzt 
kuck« da& sie keine unmittelbar oorespondirMde 
Beobachtung miteMUUider hätten^ so hätten si« 
doch wohl gewils welche mit einem dritten i- yier- 
len oder fünften Mittelorte« 

' Eine Tabelle von den Orten , wo tinige von 
uns beobaciij^ete Sternschnuppen im Zenith stan« 
den^ steht hier vielleicht nicht am unrechten Orte^ 
sie kann, in Verbindung mit dem Vorhergehen- 
den zu sehr interessanten Resultaten fuhren« 
IV War im Zenith bey 

bey Samberg* 
bey Eiseaach, 
westl. von Göttingen: 
in Eisenach* 

ein wenig westl* v. Gotha» 

bey Schmalkalden, 
zwisch« Hohenloh u» Ulm* 

zu Hanau, 

y 4 

bey Mastricht. - 
bey Detmold. 
Bwisch* fyiedvL^Preshurg. 
bey Göttin gen, 
2m der vorletzten hatte vielleicht Beatuhamp' 
in Klein" Asien die corespoudireude jBeobachtung 

* / * 

Es künnen Sternschnuppen in eine solche 
ftemlecr^ Gegend des Himmels CsUen» dafii es unn ^ 
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Möglich isty sie unter den StBsnßa zu oiientimu 
{wie z. B. im Camelopard.) Und dodh kann es 
fii^ den Beobachter qh ?on Wichtigkeit sey;n> ge^ 
rade diese zu bestimmen. — Er wird demnach 
wehlthnn^, sich ein eiaCu^hes Scheibenins^nnenty 
dessen beyden Lineale Adnwdi nnd Höhe geben, 
zur Hand ztx stellen. — Das Ganze kann von 
Hok seyn nnd bedaif k«ner Theilung, da dieOeff« 
nung^es Höhenlineals und das Azimuth des Unte- 
ren durch Sehnen gemessen werden. Wir be« 
dienten uns eines ähnlichen Instruments, als wir 
im Anfiinge unserer Beobachtungen den Abstand 
des Verschwindungspunkts von zween. Sternen 
mafsen, und wir fanden , dafs die Fehler« die ein 
solches Instrument macht, unbedeutend sind, wenn 
man sie mit den anderen Fehlenli rergleicbt» wel« 
che von diesen Bestimmungen nicht zu trennen sind; 
• 

'4. 

»Ob von den Stemsehnuppen nodi Mnmal 
etwas für die Länge zur See zu hoflFen ist?« Dieses ^ 
vrohl nicht, denn gesetzt aucb^ daft die Gro&en ^) 



^ Wie s. B. Nro. 4. Die eine £nifemtnig von der Krdo 
YOB 50 bis 4» dL Meilen mnen-Dardintester Ton 100 Fute 
und eine Oeacfawindigkek von 6 BbÜMi ia einer Sek« h*> 

' ben. £• lielse tidi deiikmi« dals diese vielleiclit die Go-> 
aseten der £rde waren , oder noch ungebildete Materie» 
oder Rudera von einem catastrophirten Planeten« der -vrei- 
land.xmschen demMairs und dem Jtt|uter gesunden hätte, 

' tmd dert^erade seinen jüngnenTag erlebte« als diese nahe 
in Conjuncuon und er m Opposition mit der Sonne war; 

c 



Digitized by Google 



34 " • • , 

kosmisch und nicht tellurisch wären, so würdan 
doch ihre Bahnen so irregulär, die Bestimmungen 
4er Zeit ihrer Wiederkunft und ihr^ Identität so 
schwierige und die Stöhrangen, die sie erlitten^' 
&o aianoigfaltig seyn# dais es umDu^gUch wäre 9 sie 
deo» Kalkül zu unterwerfen. 

Vielleicht läfst sich noch mehr von ihnen für 
die Bestimmung der Abplattung der^ Erde «war* 



(öbn» dieses llefse es sich nicht gat erklären, >yohef.tM 
hommc, dals gerade unsere Erde so reichlich mit diesen 
Rainen dotirt sey.) Ich leugne es nicht > da& ich im An- 
finge ,ii]iserer Beobachtungen mir die Sache so ungefähr 
TÖrstelitew - Ab aber die Bahnen von ein Paar Stern» 
•chnnppen berechnet wurden^ so^entschied die Rechnung 
▼on einer (^nartseite über ein Halbes Dutzend der schun- 
den Hypothesen. Nttr eine m Probe: *8le sind cosmisch 
und gehen in «ehr langen Elipsen um die Erde. Wir se- 
hen sie nur, wenn sie aus ihrer Erdferne aur Erdnähe m- 
xuckkehren, indem sie oben die Kugel unserer Ätmnspbdi-e 
durchschneiden und sich damit einem Stoffe X verbinden, 
mit dem sie L'cht entwickeln. Ihr Schv/eif, den aie oft 
an F ihrer Bahn hinter sich lassen, ist ©ine Fortserzini'^ der 
Lichten Lwickelung , die durch die Kii^^el iinserfr Atmos- 
phäre eingeleitet wurde. — Im Viikuo /.wischen der Ku- 
gel und dem Schweife ist der Prozels noch im Werden, 
aber noch nicht vollfndet. — Ihre grofse Schwungiu'art 
«ichert sie vor der Altraklionskraft der Erde u. s. W. Als 
aber die£eob^tung gemacht wurde, dals sie in dieHö* 
he stiegen wie eine Rakete« und dals dieser Kometen ia 
einer ÜAcht ein halbes tausend könne beobachtet fretw 
den, so vrar die ganze schöne Hypothese semön. fieob^ 
achtungen smd gro&tentheiis schwieriger maiehen-i als 
Hypothesen, aber- sie geben' auch immer meht ireelle Ans* 
beute als diese, wenn nämlich die Hypothesen nicht von 
Leuten gemacht werden^ ifrie Newton ^ LapoUSei^ und 
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t^n: Da diäte rinen '1^6 giften Einflafs auf diiir 
LiängeabestimmuQgeo hat, welche auf Mondsbe- 
dieckungen bertthenund «fie'LMgenbestimmungen 
durch Stemschnuppen hievon völlig unabhängij^ 
send, so' kann man iimgirieebrt« wenn dl» Ladge 
durch diese genau bekannt iit, aus der Mondsbe- 
^et^knng die Abplattoilg 'herleiten. Et ko^iintf 
dann nur darauf an , dafs man genaue Beobach- 
tniigen von toicfaen Mond^liedeekungen erhält, bey 
denen die Abplattung der Erde einen grofsen Ein* 
Anfii auf die Bettimmung der Länge liat. 

Auch dürfte sich sehr bald über den bis jetzt 
noch bis auf einige Sekunden zweifBlhaften Längen* 
unterschied von Grecawich und Paris ^) durch 

' Ca 



*) Nach dem Chronometer Vom Grafen von Brühl ^\l^^'tS6B^ 
Nach Meehain mit Serons Chronometer •> ' 9,19,6^. 
Nach General Roys Messung - - - 9«i8>835i 
Nach 17 Mondsbedek. beredmetTOn'^üff» g'ai. 
(Beri. A. J. B. 1799. S. iiS.) ' 

Man war tekon lange über diesen Libigeniinter«chied» 
'dinr sogair eine IkngS Zeit ta 9% t^* angenommen wurde, 
sweifeUiaft, und man hoffte» da& eine Me^n|» wie dio 
vom General R^y, an der swo Nationen nnd am Aktde» 
' anien dar Wittentdiaften Antbeil nahmen, en'dltcb hier- 
über eDttdbieiden würde. — Aber telbst diese Messüng, 
bey der swo $tandlittien bis auf 4i Zoll Stimmten, nach- 
dem sie durch 24 Dreyedce über eine Strecke von 60 eng- 
lischen Meilen waren verbunden worden, und bey der 
man einen R.amsdcnsf hen Geoilieodolitetx gebraucht hatte, 
der in den drey W. eirsos Dreyecks noch keine 3^^ek. Feh- 
ler machte, — aber selbst diese entschied nichts, denn 
aie war nicht fehlerfrey, wie solches Graf von ßrilh! la. 
einer Abhandlung ia A. J. Iiir 1799. ^e^eigc liat;> und 
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Stermchauppej^ ei^cb^&uim lassen. Pi^m^^nn in. 
zehn I»eiteni NSditen die Pendd von Greenwich 

und Pja^,i^ fun&igoud mt.>ein^n4er: YffgHchen 

den , so miifstesich der Fehler der Meridiandifb^. 

in |ojche enge lürensen lassen. einschlieijK»n» 
dafr vielleicht nur etwas au wünschen , aber nichts 
nehr w boiieo Übrig bl^ei»^. ^ Die,£f:h^f£e un«, 
serer Sinne hat ihre Gren^ und wir beben keine 
YergcüTseruiigsgiäs^i: für. die j&ek» wie aielur 
4en iUnin .haben« ««p.. • 

Ich schliefse diese ßlätter mit der Bemerkung/ 
dals es auffallend dals da die Sternsohnuppen 



. et herrschen in, der Angabe der Mtridiandifferem; zwi- 
erben diesen beydeu bciüiimten Sternwarten noch bit auf 
^ dxese S runde sehr merkliche Abweicliun^en. — 

•Sollten, so schlicl'st Graf /yn//y/ seine Abhandlung, 
sollten diese Irrthiimer nicht vielleirbt von der Verandei- 
• lichkeit der Erdstrahienbr» chung herrühren ? < und hat es 
- . init dieser Vermi^thung seine B e wand nii*,» fiijart sie nicht 
. z\i der Bescu-^mü, d^^ gleichartige Messungen ahnlithen 
Unrichtigkeiten am^esetst bleibem?« .Und diese Strahka- 
brechimg itt, wie Hr. von ZcrA in der Mate hmsoSigt, 
noch nichts weniger» als genau bestimmt, ßpmgtter setst 
sie auf ^ des zmrischen «ween Gegeo^täiKteiO liegenden 
. Terestnsrhen Bogens oder ihres Winkels Im Brdmind- 
punkt. Boscomch Moikeljnc-^f^, lam^rt j's und 
Generai Moy aeigf durch Beobachtungen, wie sehrndi , 
dieser Winkel bey dem vefschiedenen Lufbustande verän- 
dere, u^ seigt, da& er von 4. bis aui" liin und her 
schwanke^ . Von hieraus ist d'w Aussiebt auf d'io Genauig- 
keit unserer Gradmesiaiigen ebcu nicht die uostiichste. — 
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• • • • . 

SO allgemeifl bekannt sind tmd sich so viel von ih* 

nen für die g^ogr« Läogf^nbpstimmung hoffeu la£&tp 
dals okan sie hiesu Hiebt früher angewandt hat. 

Die Ursaeh« ist wohl diese: Man fing nie an; 
diese Phänomene zu beobachten • theils weil man 

^ • ■ • 

• sich vielleicht zu wenig Ausbente ?on diesen Beob- 
achtungen versprach, und theils, weil man keine 
Möglichkeit sah, dafs man corespondirende be- 
käme, weil man sie für sehr selten und »ehr nahe 
hielt; und es gehörten auch einige günstige Um» 
stände zu de|i Beobachtungen dieser Phänomene^ 
, die durdb ein ganz sonderbares Vorurtfaeü in einen 
eigenen theosophischen Miskredit gekommen wa^» 
ren« So ging es dann den Sternschnuppen wieso 
vielem andern; man war ungewÜs über ihre An- 
zahl« ihre Entfernung und die Möglichkeit co« 
respondirenj^er Beobachtungen« und bÜeb in die- 
ser UngewiCdieit, wml nie ein Anfang mit dem 
Anfange gemacht wurde* 

. Gleiche Liebe zur Natur, ein gleich scharfes^ 
Auge ip die Feme und eine feste Gesundheit ver«» 
banden uns und machten es uns möglich, etwas. 
Weniges für dieses grolse dunkle Capitel der Na- 
tucUifa dum zu können. <— * 



Methode», der wir uns zur Berechnung der Hohe 
. der ,S(&'nsehnuppen bedientem', ^ 

Von ff^. Brandes. \ , 

aus der Beobachtimg der scheinbare Ort d«r 

St nnschnuppe unter den Steraen für beyde I>eob- 
achtungspunkte bekannt war; so erhielt man den« 
selben aus den Sternkarten unniittelbar durch Kec- 
tascension und Dedinatijon äosgedriickt, woraus 
sich mit Hülfe der Sternzeit die scheinbare Hohe 
derSternfichDuppe über dem Horizont nebst ihrem 
Azimuth für beyde • Standpunkte berechnen liefs« 
Es sey nämlich Fig. L A der Punkt des Aejq.^ der' 
zur Zeit V da die Sternschnuppe erschien, im Me« 
ridian stand; so £ndet man AF oder den Winkel 
APF« indem man die bekannten Rectascensionen 
der Punkte A und D (wenn.D der Ort der Stern* . 
schnuppe ist) von einander abzieht. Hiedurch ist 
also im sphärischen Dreieck ZPD der Winkel P 
liebst dcfn einschliefsenden Seitm ZP = der Ae« 
guators Höhe des Orts und fi = 90° «— declin« 
der Sternschn. bekannt,' woraus man durch die 
Regeln der sphärischen Trigonometrie die dritte 
Seite ZD , und daraus die Höhe über dem Hori- 
zonte DG = 90°.— ZD nebst dem AzimuthPZD 
oder AZD = iSo» ~ PZD findet« 

Weil nun die Lage der Staudlinie gegen den 
Meridian bekannt ist, so erhält man durch das 
Azimuth den horizontalen Winkel, um welchen 
die Vertikalebne durch die Sternsi^uppe und je^ 

* 

*• 

\ 
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(in Beobaohtungtpimlü tob der Vertikalebne 
durch dif* Siaudlinie abweicht» Es sey nämlich 
Vig. a. AB dieStAodliaie AF, BD beyder Beobach- 
ter Meridiane, C die Sternschnuppe, CG eine 
Vertikale, 'welche die Horizontalebne durch djle 
Standlinie in G trift; so ist für den Beebachtungt«» 
punkt A», FAG das Azimuth« GAG, die Höhe def 
Sternschnuppe. D^r Winkel FAB ist aus einer 
geometr* Messung der Standlinie bekannt t folglich 
.GAB= FAB + Azimuth; GBA = DBA + Azira. 

Aus diesen Datis kann man nun alles übrige 
in den körperlichen Dreiecken, deren Spitzen 
(das heilst die Mittelpunkte der Kugel, wenn man 
es auf sphärische Dreiecke bringt) in A und B He» 
gen« herleiten« sind nämlich bekannt: die 
Seitraflachen ABC imd GBO nebst dem Neigungs« 
Winkel dieser Ebnen ^ der ein rechter ist« weil 
feiie boriaontal, diese Tertikai ist Man findet 
also die dritte Seitenfläche GBA und denJNeigungs«» 
Winkel der Ebne BAG gegen den Horizont. Eben 
so findet man in dem an A entstehenden körperli- 
idien Dreieoke den Winkel GAB und den Nei« 
gungswinkel der £bne GAB gegen den Horizont. 
Dieser Neigungswinkel wird also aus beyden Beob- 
achtungen aus jeder für sich gefunden, unabhängig . 
Ton* der andern Beobachtung und dient daher zur 
Prüfung« ob die Beobachtungen , die man als co* 
lespondirrad ansah, wirklich einerleySternscfanup« 
pe betrafen: denn es läistsich nicht erwarten, dafs 
m eineiley Zeil swei Stemscbnuppen genau in 
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derselben durch die Stattdlinie gdegteii&btte Tjer« 
acbwiodeii suUteo* . 

Endlich «ind nun in dem Anen Dreiecke 
ABS die Seite AB = der Länge der Standlinie 
sebst beyden anliegenden Winkeln bekannt, wor« 
aus man die Entfernung der Sternschnuppe von 
jedem Beobachtungspunkte herleitet und dann 
durch ihre scheinbare Hohe über dem Horizonte 
an jedem Orte ihre wahre vertikale Höhe zweimal 
finden kann — diese beyden Bestimmungen der 
Hohe werden wegen der Unvollkommenheit der 
Beobachtung nie genan ttbereinttimmen : man 'kann 
daher aus beyden das Mittel nehmen i obgleich 
man dabey auch nidit sieber ist« ob man sich der 
iWahrheit wirklich genähert habe. «~ Die beyden 
Rechnungen werden indels immer so weit überein« 
•timinen« . als hier nöthig ist^ wo man zufrieden 
seyn muß, di^ Entfernung nur auf halbe oder 
Yiertelmeilen zu wisten« 

(Fig. 2,) Hey der Berechnung der Entfernun- 
gen AG, BC kann man auch den Winkel AGB aus 
der unmittelbaren Berechnung der Parallaxe her- 
nehmen. Wenn nämlich Fig. 3. S, W die schein- 
baren Orte derselben Steinschnuppe in beyden 
Beobachtungspunkten sind; so sind PS, PW, als 
die Complemente der DecUnationen dieser Punkte 
und SPW| als Unterschied ihrer Rectfscensionen 
bekannt y woraus man SW = der Parallaxe 

fiadct. 
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Folgendet Beyspiel en ebier witkliclien Beob* 

achtuDg wird auch mehr zur Erläuterung dienen« 
Am 4* Nov. ward eine Slernschnuppe beobachtet 

zu Clausierfi lo^aj''. am Seselierge um io**4'. 

Die La^ des Punkts, woiMvenckwAnd, ward besdnunt duc^ 
Kectasc. 346** 15'. Bpctasc. 247®. 

Dedin« 19^ IXeclin. ai^ao^. 

Zur Berechnung^ der Parallaxe ist also SPWzs 

0*^45', PS = 7i^, PW=G8°4o'. Setzeich 

nun nach Kästn. astroo. Abh* Abb« $« iü3« 

tang. u = COS. o^4^\ tang. 71"^; 

COS. 71*^. cos« (68°. 4o' — u). 

so wird COS. SW =: ■ ■ ■ ■ 

f • cos, u. 

log. COS. o«45^ = 0,9999628. — I. 

log. tanf^. ji^ zzz o, ;63028i.. 

log. tAna u = o4629909.,=:log.ung.7oo.^^54j^^ 

log. COS. 71® ==0,5126419.— I. 
log. cos. (68^40' —u) :z= :log. cos, 19^ 54^^^ :=z 0, 9996410. — i. 

0,5122829. — I« 

log. COS. SW = o«9996o74..-i. 
. daher di« Parallaxe ^rSWzzraOafi" loT^ 

* 

' Ich will nun suerst aus der dausbergiacben 

Beobachtung die, scheinbare Höhe Azimutlt u. s« 
berechnen, wobey ich ans dem vorigen die erste Fi- 
gur gebrauche. Hier ist also PZ (für Göuiagen^zsL 
38« a8', PD = 7i«». 

Da die Beobachtung um aa^a^' Stemseit 

{Mit, (die Abweichung beyder Angaben ist Fehler 
der Uhren) ao atand dam^ im Merid. der Punkt 
des Aequators> dessen liectasc. 25o^ 57'. Der 



Stemschnuppeii Roctascension = ^4^^ iS* daher 

Nach der verigen Formel setze ich hier taiig. 

H. COS. 84° » tang. 08*^ 28' 

COS. 38® aS'. co».(7i*=' — n). 



und erhake coa. ZD = • 



COS. u. 



log. COS. ^4° 22'' i=r 0,9919429. 2. . 
log. tang. 3 8^28^ — 0.9 000865. — i. 

log. tang. u = 0^8920294. — a=^los.t«iig.4^a/54^^ 

log. COS. 38° 28" = 0,8937452. 
log. cos«66<>3a^a6^^=: 0 ,5999885 • — i. 

0.4937^"" — 
log. COS. 27^ =S o, 9 986k55- + ^ - 

log. COS. ZD = 04.950504. — t = log. cot. 71^ 47'"- 
also Höhe der Stonuchnuppe über dem HoriiMnt =18^ >3^ 



PZD = 



Für den Arimuthalwinkel PZX> ist: Sin« 

sin. 84** 22*. sin. 7 I ®. ^ . 



^ sin. 78° 47'« 



log. eiii. 84* a»' .= ^m^imS- — 
log, sin. 71^ SS 0,9756701. — 1. 

o.9735^>76' — 
log. sin. 71° 47' o,977b(>93. — i. 



log. sin. PZn z=r 0,9958983- — I : . 

also PZD = 82^ 8'. Tom X^fordpunkte weltlich. 

Unsre Standlinie machte mit der Mittagdinie 
einen Winkel von 64° von Süden nach Westen; 
daS 'Asimuth der Sternschnuppe war von Süden 
an 97° westL , also, da Clausberg der ostliche 
Standpunkt war, der horizontale Winkel, den die* 
.Vertikalebne durch die Sternschnuppe und Claus* 
ierg mit der Standlinie machte = 33^ 4^'« ' 
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Es ist «ka Fig. GAB = 33 45', CAG=s 
(i8^ iZ\ daher (nach Kästn. sphär. Tngon. i Sau 
3 Zus^ UI.) 

cot. GAB = cos, 33"* 46' cos. iS^ 13'. 

log. COS. 33*45' = 0,9198464. — I. 
log. COS. i8°i3^ — 0,9776^)93. — i. 



log, cot. GAB =s 0,8975157. I =r log co* 37«» 50% 

CAB = S7«5o'. 

Und für clen Neigungswinkel der Ebne AGB 
gegen dea Horizont« .den ich^ nmaea wiO,' 
. ^ sin. 18*» i3*. 

sm.(p=-^ — i- / 

sin* 37 * 5q . 

log. sin. 18° 13' 0,4950046.-1. 

log. sin. Sy'^So' 0,7877202.-1. 



^ log. m»(p 0,7072844.— I — log. sin. 3o0 38j\ 

Die Länge unsrer Standlinie , AB war = 

* 

46noo par« Fiiis. 

Da nun CAB — 37'*5o' 

AGB — -0-6' • . 

e . . : 



•o wSr4e CBA= 13^0 4:^^ und AC=^^^""; 



log. 46200 4*6646420. 

log. sin. 139" 44'' 0,8104650. — I. 

44751070- 
log. tin. A^sA^ z:: 0,6^79484« au 

log. AC — 5^7»5«6- 
AG = 703329 par. Fab., 
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CG SS AG sin. CAG^ wmii man die £rde 

■ 

als eben betrachtet. 

log. 558674 — 5,8471586* 
log. sin. 18® 1 3^ Z3 0,4950046. I. 



* log» CG 5,5421652. 

CG HZ 4«r vertikalen Hö]ieZi:ai9869 par.^F. ~ Meilen. 

Eben so verfahre ich nun mit der am «fefe^ 
berge gemachten Beobachtung. JNun ist in Fig. I. 
APF =83^ Zj , ZP = 38« 28', PD = 68» 4o\ 



^ log. cioil. 85«a7"z: 


r o,o57¥7a3. — i. 




I6g.ttiig.58^ig^ Z= 


Z 0,9000865. ~ r. 




log. taag. u 


: 0^9^7^588* - a - 




l log. CO». 38* »8' 


— 0,8957452- — 


I. 


log.co».63°29^i8'' 


^ 0,6496747. — 


I. 




o,5434«99- 


I. 


— log. CO». 50 10' 4j'' 


— o,9983m6. + 




log. COS. ZD ; 


— 0,546^083.-1 





Höhe über dem Hörieont so^Sa^^o^"^. 

log. sin. 83° 27' = 0*9971559. — ». 
log. sin. 63** 40' 0,9691734. — I- 



0,9663293. — I. 
— log.sip^69°27'4o'' — 0,9714773. — I. 



log. sin. PZD ZZT 0,9948520.*— ilZllog. sin.8i°ia*4* 
'•^ also AZD :::::: 98^ 48^ westlich vom Südpui^t. 

Dies gibt den Winkel GBD = 34^ 48' oder 
•einen Nebenwinkel = i45° la*. Es ist also. 

CBG = 20° 3a' ao" j ABG == i45° la". 

log. coe. ao®3Ä'^io'^ — 0,9714773. 1. 
log. coe. 145** la' — 0,91^221. — I. 



■M»a 



log. CO». ABC ^ 0,8858994« i ^2 log. cos. 
' ■ ' 140015^0''. 
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Jog.sin.2o°3a'ao''' tTT 0,54^1083 —1. 

log. «in. 140^15' 3o"n:: 0,8057232. — i. 



Jog. sin. (D ZZI 0,7353551. — I — log. sin. 35«* 

i 

Aus der clausbergischen Beobachtung ward 
<P = 3o^ 38^\ also 39* von dieser Bestimmnog 
yerschiedeo, welches bey diesen Beobachtungen 
eina hinreidil^nde Uebereinstimmung ist» 

Da GBA =: 140«» iS'S»'' 



•o uiuiÄte BAC 37" 18' sejra. 

log. 46200 4,6€464so. 
log. «n. 57** 18' ZZZ 0,782464 6. — I. 

log. sin. a*^a6^ "ÜT 0,6279484. ~ a. 



. log. BC — 5,819^582.^ log, ^^IS^Q* 
log. sin. 20^32^ ^ 0,5450005.-1. 

1- I I I I I ■ • • r ■ — ■■! 

log. CG rr: 5*3641587*=: log. ^31291. 

Hieraus würde also CG n: A3 t 291 par. Fuia folgen, 
vorhin ^198^ - • 

Mittel ZU a2558o - 

wozu WP<;pn Krüminunf; (1er 

ErdcMiocli Lm/uk. ohiigi-nthr " TT" 9690 par. Fuis 
£ntf. d. Sternschn. V. d.£rde . - 335270p. F. zo, 5 g. M, 
Uan findet nämlich BG rzZ BG coa. ao^ 32^. 

log. BC — 5,8191582. 

log. COS. 20® 32' zz: 0,9714931. — 1, 

log. BG tu 5*7906513« =: log. 6t75ao. 



Dieser EntFemung auf der scheinbaien Hori«** 
zontallinie gehurt auf der £rde, wenn ich ihren 
Halbmesser nach Kftstn« angew« Matheoi* Geogr« 
^. Ao« =: i9G5ai2o par. Fu&setee# eine Krüm» 

mung voQ yöga par, Fufs zu , wie fol^eade il^ch- 
nuiig zeigt« 
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Seut man nämlich den Winkel , d«m jene 

Entfernung ab Tangente gebart = • , so iu die 
Krümmung 3= (See* 6i, — i) radim* 

log. 617510 — S>79^^\^t^Z- 
log. 19632120 — 7,2929671. 

log. wng. m n: 0497684^.— » log. taug. 1*48^- 

See. x°4S^ — I 0,0004937. 

,log. 0,0004937 = 0,6934651.— 4* 

lor;. 1,363212^' :rr:' 7,2929671. 

log. d. Abw* 4« adbeiab. Horn. v. d» vr«]ir. ~ 3.9864302. 

log- pan Fnfir. 

Wollte man die hiedurdi corrigirte Entfer- 
anng der Sternschnuppe noch genauer wissen; so 
mülste 'man überlegen, daiaCOnua auf der krum« 
men Oberfläche der Erde nicht in G vertikal ist: 
aber ieh glaube, dals man diese geringe Gorreo' 
tion, die hieraus entstehen wird, mit He^ht bey 
Seite aetzen kann* 

Von der hier berechneten Sternschnuppe war 

auch der Anfangspunkt von beyden Beobachtern 
angegeben,, wobey die Rechnung ganz eben so« 
'V?ie bey dem £x)^(]p unkte ist* 

Ich will daher hier nur die Resultate hersez- 
zen, die nöthig sind, nm die Länge und Richtung 
X <^er durchlau£nen Bahn zu Enden. Doch mufs ich 
noch ertanem, daft auch hier die dop|>eke Rech«»' 
nnng , nämlich aus jeder der beyden Beobachtung' 
gen für aich, nödiig ist, weil man nie sicher ist» 
dafs beyde Beobachter genau den wahren Anfangs* 
punkt sahen, wenn man gleich durch Vergleichung f 
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der Berecbnniigea für den Endpunkt daron uber*^ 
zeugt ist , dafs die Beobachtungen wirklich einer- 
ley Sternschnuppe, betrafen» Könnte man hieTon 
ans andern Gründen überzeugt seyn ; so wäre der 
letzte Theü der vorhin geführten Aecbnung über- 
flüssig. 

Der AnfengspunKt ward ämSesebükl beobachtet. 
Recusc. = a5 1 ° Declin. SS**, 

Aus beyden Beobachtungen erga^ akh: Ptenll«^ 

Wahre EntEprn. vom Sesebühl Gogogo f. Fuü^ 
£slfemnng von der £rde = 35i65oo 16 
geogr. Meilen* ^ - 

Um nun aus diesen gegebenen Stücken die/ 
wahre Länge d^ durcblanfiieii Bahn au finden, 
mufs ich zuerst die scheinbare Läoge der Bahn an 
einem Boobachtungapunkte berechnen , wozu ick 
hier den Seseöerg wähle. Die 3 Fig. kann hier 
cur Erläuterung dienen« In dersriben aey S der 
scheinbare Ort des Apfangspunkts , W des End-, 
pinfcu; aoistPS = 5aS PW==68<^4o'. 

SPW =: 4^. Folglich, wenn ich cos. 4° 
tang. 5a^. = tang. u setze: 

cos. 5a®.. cos. (68® 4o' — u) 



COS. SW = 



€0$. U. 



log. COS. 40 — 0,998940s. — I. * 
" < Ipg. tang.52° zu: 0,107190^. 

Ipg. tang. u — ©,n)6i5io. log, ^ang. 51^56 . 
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log. COS. 53»^ ~ 0,78954^0- — »• 

log, cos. 16^44^ ~ o>9 8 1 20 91. — I. 

• * 0,7705511. — I. 

lorr. COS. 51 ° 56" ~ 0,78998*0. — r. 



log. d». s w o^ct563i. — l.:r^log.cI7«I^ 

In dem Dreiecke, dessen .Ecken der An- 
fimgspankt und Endpunkt der Sternschnuppe^ und 
der Keseberg sind , ist also der Winkel am Sese- 
herge nebst den ihn einschliefsenden Seiten be- 
kannt und man findet die dritte Seite. 

Die beyden bekannten Seiten sind -a = 
C5944<^9 b = 609090 par. Fufs. 

Der eing^esdilos^iene Winkel C = der schein« 
baren Länge der lialin= 17°- 

• a COS. 4 C 1/^ a b 

<o wird, wenn man sin. w < , ■ " anmmmt. 

^ a + b 

Die gesuchte Seite c (a-|-b) cos. 

log. 2 _IZ 0,3010300. 
log. COS. 8° 30^ — o*995äo35- — 
4 log. 659440 =: ^*9095877- 
§ log. 6091^ — 2;89334o7. 

6,oySiDi7. 

log. 1268530 Ii;; 6,103300$. ■ > 



log. tin. — 0,994860g.— I ~log.sin.8io la'io'^ 

log. CO», JiZL o, 184515^* I- 
log. 126S530 ~ 6,1033008. 

log. c zu 5;2878i6o — log. 194010. 
Alto die wahre Länge des durcblaufhen Wegi i^oio par. 
Fufs 8^ Meilen, welche sie etwa in See- tu 
durcblaiifen schien. 

■ V 

Der Üütersclüed der vertikalen Hohen des 
Ao&Bff^ und £adpiwki^ betragt iaii&3o £uli»» 
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die Läog« det durchlaufncn Bahn = 1 94010 Fufs. 
Also der Cosüiiu des Winkels dea die Bahn mit 
di^r Vertikale des Anfangspunkts unterwärts ein« 

»chlieUt^ . 

194010. ^ . , 

log. laiAjo I=^o836iot. . . . , 

log. 194010 4?,a878i6o. 



log. COS. :zz «.795794«- — 



Die Neigung der Bahn gegen die. Yertikala 
ist also ohnyfähr Sy^ «-^ genau ist diese Rech- 
nung nicht, weil sonst die Vertikalhöhen eaaz 
scharf hätten corrigirt werden mttssen , auch bej 
dem Unterschiede der Hohen des Anfangs- und 
Endpunkts die Krümmong 4er Erda hätte betrach« 
tet werden müssen. 

Für Beobachtungen , die ihrer ^atur md^ 
keine absolute Genauigkeit erlauben^ ist dies hin« 
länglich» 

Die geringe Entfernung unsrer Standpunkte 
edaubteuttSv bey der Berechnung unsrer Beobach-^ 
, tungen die Krümmung der Erde, nur so, wie das 
▼orige Beyspiel ceigt, sehr oberfläeblich inBetracii« 
tung zu ziehen: da aber dies für weiter entfernte 
Standpunkte nicht geschehen darf, so ist es Jiier . 
wohl der Ort, auch für^diesen Fall den Gang der 
Rechnung ansugeben. Beyde Beobachter erhalten 
wieder^ wie vorhin, unmittelbar aus der fieobach- 
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tußg deQ scheipbarm Ort derSterofduiiippe durdU 
Rectasceasion und Declmation bestimmt, woraua 
man die Parallaxe, ao wie die acheiobare Höh« 
und Aaimuth für beyde Orte, ao wie vorhin findet 
Der folgende Theil der Rechnung leidet einige 
AenderuDgen. In der 4* Figur sind B, C die 
beyden Beobachtungipunkte PO , P£ Breiten- 
kreise oder Merfdiane durch jene Punkte daa Azi« 
muth der Sternschnuppe in B = DBF^ in G = 
£GP also F der Punkt auf der £l*de^ wo die Stern- 
iebnuppe im Zenith gesehen ward. Um die Recb« 
nung nun weiter ^irteuaetaen, ist nun zuerst nc^- 
thig/ dals man die Entfernung BG kenne, die man 
leicht entdeckt« wenn die geographiache Länge 
und Breite beyder Orte bekannt ist: — dafs diese 
ungefähr bekannt aind# aetze ich Hier voraus» 
Mao kennt also im Dreiecke PBG, den Winkei 
BPC ==: dem Lättgenunf erschiede der beyden Orte 
Bf C und die Seiten BP , PC, die Gomplemente 
ihrer Breiten und findet also nach det Toriiin schon 
gebrauchten Formel BC» indem man taug, uzrcos« 

™ ^ coa.BP.coa.(PC-n). 

BPC lang. PB seut. Cos. BG :t= 

cos. tt. 

Nim ist es leicht, im Dreiecke PBG aiidi die Wi»r 
kel PBC I PCB au bestimmen, weil 

sin. BPC. sin. PC 

sin. PBC = : — —r • und 

sm. BC ' ' 

. ^^r. »in. BPC . 

AkKCBä:-— .TT • UßiBF, 

am. BG 
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jg^o — BGP. a .,3-. » > ,Trr^. r • . - ! ' .t-^r: \ 

kanmv sind^ die Winkel FBC ss.DBG — D8F 

.S6B2»tBeB>^£GV.befaHyit. El kdcnrnt aho 

jetzt darauf aa,:ÜBi Dreii|ck FBC aiu^ zwei Wj|ikeii|. « 

G "detr^idoj^dilofiiin'^Seite BO'^äw der ^ 

übrigen Seiten zu &ädeiu Sitche ich hier *eilietl 

tWiniid^li, . iäm0^4Btmgmia: dfe BG^ teng» FBO 

^ /: oH/ 1 J> »ijv u. tane. BQ • • 

ist: so wird tang. FC = : S 

A ... ..5 st.^ ' gilt, (FCB i{-i u) 

«09: (fiadb iCasem^fttrofii Abfan d Abh. lOc) V^r^»- 

- ^ ' ' Wäre iliiiii tiun Völlig überzeugt y dals bey de 

Beoba eklet* «te^Iey St^ftsllhbii)ppe |[eseheii hätteii ; 

so würde sitfa nüii ganz Idebt die wahre Hohe der 

fiherfisöhfiüppe' fliMten. Es- sej Fig.0. IM 

.Vertikalkreis durch F und C yon dem iü der vori^ 

gön Figur PC ein Stück wüFi 6 der Mittelptinfct- 

der Erde, F behalten die Bedeutung die sie 

?orhm hüttte^ Die Sternschnuppe K befindet sith' 

itt der £bne dieses Kreises ^ CT ist der schdabare 

Hotisimt in G, daher der Winkdi TCK die schein^ 

bare Höhe der Sternschnuppe, welche aus der 

Bwbecbmng in G bekänAc nnd dä= A iat# FO. 

sey = <p Geldern Halb m. d. Erde = r: so v?ird 

t. sin. (go* 4* A) r. cos. A 
01^=" • - 



sin. (90** — A— (p) CüS-i^A-j-^/ 
und die Hähe der Sternschnuppe = OK --^ r. 



D a 
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Endpunkt der Bahn einer Sternschnuppe yollendet^ 
wMn mtn üeh'^Mbmäugt h9iBiew^^Wtks^ .4k& es 
wirklich correspondirende Beobachtungen waren^i 
die man yefgUeh. ^üJm« davoh'ikMaldäiaMltelä 
|;anz gewils sejriit > ohne die Prüfiing abzustelleni* 
wovon- tdi feilt reden wiU» -^olgeade adeth^di^ 
scheint mir zur Prüfung am leichtesten. Es sey- 
Wieder Fig^ tler £tda Mittelpuakt, .BOSS eUT 
Theil ihrer Oberfläche, wo B, C, F die Punkte be- 
deuten,' die vorhin dadurch angeseigt sind«' K 
sey diü Sternschnuppe; so geht, wie wir wissen, 
die Veitikalebne CFG auch durGli iL undidie Eb- 
nen CGK, CGB und BCKiSjg^li^&en.ap K ein' soli- 
des Dreieck eui,^^worin aus>.4fcrAMbachlun^^I 
C idie Seitenfläche KGG u.ekannt ist, nämlich ] 
i^QO = 9^ + ^ Ferner, dihltG» wi»<t 
GCB = 90® — 4: CP und der Ne^un^swinkel die^ 
acr beyden SeitenHaohenV d^r «lit dej^i sphäiwj 
Winkel BCP einerley ist , ist auch vorhin durch- 
4ie Beobachtung in C, Verbund« mt der^^ 
graphischen Lage defr Beobachtungspunkte ~ aJso . 
m^bt^äj^gig yqa der B^bachtnng inA -m gefiuir ■ 
dfen. Es Ilfit sich ab« nun auch leicht der Nei-; 
ßuogs Winkel der Ebnen KBG, CBG gegen einwte 
finden, indem dies Mos die Auflösung der Aufga- 
be ist : Im spbär» Dreiecke ans ^ Seiten nebst dem 
«ingeschlofsnen Wink^ einen der übrigen Winkel 
ZM linden, wofür Käuners astron. Abb. 2 Abb. $. 
to5 folgende Fonnel gibt. Man setzt : cos. ßCF. 

* » 
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Mig. ILQG = XMg. tt und erhält daim fang, de» 
, ■ tt*g» BCF. -1 ' »tt 

_oder lang, u = cos. BGF, üing, (9o°-|»A)r=:— 
eos. BCF cottdg. A taaig. deft JNeigiiDj^iiikdr 
. _ taag. BCF sin. u ^ * * 

~ cos, (i i^^-f u) ^' ' • ' ; 

So berechnet maa diesen Winkel aus der vi 
C angesteDten Beohiichtiing und ebenso aus der 
andern denselben WinkeL indem man blos in den 
angegebnen Formeln statt A die iai B beobachtete' 
Höbe setzt, ^ , . . 

statt BCF aetitman GBF \ 
autt KCG - KbQ ' * ' 

•Mtt BOG - CBG, wakbeasBCO.iit; 



Es ist nun nur nocl^ ein Punkt zu erUifAen» 
Übrig, afauBch wie man die Länge und wahre 
Richtung der Bahn findet» wenn Anfangs* und 
Endpunkt durch Beobadifpngen an entEemten Or-v 
ten nach der irorigen Rechnung bestimmt sind. — 
Dnrob den.Anfangs- und Endpunkt der beobadi» 
teten Bahn «— das heilst, wofern die Bahn gerade 
lat dnreh dieBalm aeHM «-»nMl4e»Miltc4pnnit 
der Erde sey eine Ebne gelegt, deren DurchscbfiitC 
nrit der Oberfläche 4m Erdrder Kreis PQ tst;' S«^ 
6. KL 
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r 

«gegebne Rechnung bekannt i der Winkel FGH 
•b«r wird sehr Ucbt. g^miW f wie ioh naqh des 
ersten Figur dfe^^s Blatts geigen will. F$ind 
d». die J?it|ikte, . über dema die Sternschnttppe 
^4^d i44d yerschw^d« Man kennt ako aii^ d^ 
Toiigen 4ie Entffnum^Ni BH^ BF; man kmpt 
aber auch den sphär. Winkel HBF, der der Sum^ 
mß oder dm UiiteiiclMede des A^imiitlys beyder 
Punkte in B gleich ist : man findet alsp nach den 
schoii mcilirmab angeget^nen l^prmebi die dijtce 
Seite FG ^es sphär. Dreiecks und dies FG ist das 
Maa& des Winkels FGH in der letatmi Figur, 
Die Länge der Bahn KL wird also ^efiind^ni wenn 
man einen Winkel ipsnphtt dessen Sinns 
. a co(j. i FGP. r (r + h) (r 4. k) 

d r -|- h 4* k 
indem dwn I^JL. = (;» r 4. h^-k) cos» ^ist. 

Die Neigung der Bahn gegen die VertikaUi- 
nie Jes* Anfangs- oder Endpunkts wird dann in 
demselben Dreieck leicht naeh der Regel, dalb 
sich die Sinus der Winkel, wie die gegenübe^Ste- 
banden $ei^n Te^halteni berefdinet, 

pie BestiiMMing de^ Kejgungswinkeb dient 
aidit Mos cur Versicherung, dais beyde Beobach- 
tungen einerky Stefpiebwippe iiun Gegenstand 

gdbiht haben, sondern sie geben auch gewisser- 
^l^isen einen Maafsstab znr Beatinimüng der Qe« 

naiikkeit der Beobachtungen. £s ist nändicfal 
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Jdar f dab bej einer absolut genauen 6eobachtuo|(' 
die beyden Werthe der Neigungswinkel völlig gleich 
aua&Uen müsseUf Man darf daher mit einiger 
Wahrscheinlichkeit annehmen, dafs die Reobach« 
tuhg um so genauer ut^ nm je weniger die iNei^ 
gungswinkel von einander abweichen; obgleich 
aMil nie afcfaer ist, da£i diese IJebereinsttmnittng 
nicht daher komme, dafs die Fehler der Beobach- 
tungen an die nämtiche Seite fallen^ 

Aber bey versMedenen Lagen der SterQ* 
etitmuppenkann man die , gleich gute Uebereinstim« 
mung des Neigungswinkels nicht als Zepgniis für 
die gleiche Güte der Beobachtung anaehen« Es 
schien mir deswegen der Mühe werth , eine Tafel 
ZU berechnen j welche mit eineqi Blicke überjjfehen 
lieis, was für Eipßuis gleiche Beobachtungsfehler 
bey versoUedenen Lagen der Sternschnuppe auf 
die Bestimmung des ^Neigungswinkels haben. 

Diesen Fehler nach DifFerentialfonnein zu be^ 
rechnen ging hier nicht an« da ein Fehler von i° 
99 grofs istf um mit einem Differential f erweohselt 
2U werden. Ich wählte daher zur Rechn|ing die 
einGschste Methode« indem ich den etgungswin-^ 
ke! für jede in der Tafel angegebene Hübe und. 
Azimuth berechnete^ nnd sah' wie fiel sein Werth 



sich ändere , wenn ich eins dieser Stücke um i ^ 
gröfi^w nahm« » So ergaben sich die hier ange^ 
zeigten Fehler, von welchen immer der obenste- 
llende ton dem Fehler in der Angabe der Höhe, 
4^ imtenstehen4e von den Fehlern des Asimuths 
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herrührt. Der in der ersten Vertikalllnie vorge- 
schriebene horizontale Winkel ist derjenige, den 
eine Vertikalebene durch die Sternschnuppe und 
einen Standpunkt mit der Vertikalebene durch die 
Standlioie macht. — Glaubt man also nicht mehjf 
als 1 im Azimuth und i ° in der Hohe unsicher zu^ 
seyn, so gibt die Summe der beyden in jedem Fa- . 
che stehende Zahlen den möglichen Fehler des' 
Neigungswinkels^ den man aus einer Beobachtung 
findet. — In der Nähe des Zeniths kann aber der 
Fehler des Azimuths leicht i ® übertreffen. 
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Tafel über die Sichtbarkeit der Strrnschnuppen bey SintH 
Entfernung foii i i^is loo d, Meilen von der Mrdä, 



Hohe d. Sternftdinupp. 
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einer . neuen^^ Methode ge<]^raphi^# 
über dia Scbfbrfe der altem Methode^, wohl nichfr 

' Jede" Ketiboae hat Vergleidhung qiitanae*' 
ren . eigene Ypr];^eile und eigeii^ Nachtheile^ un4 
oft ist, wegen der ümatinde, unter allen nur eine 
einzige anwendb^ir. — Eine Methode auf Unko* 
Steh der anSeren zn erhieSen^wiirde daher eineEin- 
seitigkeit verr^then, welche der Wissenschaft /retnd 
ist» — Ei£{e auf Beobachtungen gegründete iSchaz« 
zung der ^Genauigkeit^ deren eine jede fähig ist« 
und die Leichtigkeit, mit der sie kann angewendet 

werden, ist auf jeden Eall mehr wertb| ala jenes» 

... - ^ , 

Wi#liilien H^fEnfim^, ^ 6etfim^k#i«, w«l^ 
I che Stemsehnuppen bey geographischen Längea* 
besdmmuogen geben, uiMr sehr günsti^n' ü^lii* 
I ständen ^raktisiBli zu prü^* Diese Haffiani^ 



raischwandj und daher erjidieiiit die vorhergehen- 
de Abhandhmg, die sdion Tor d' Jahren gröfsten« 
tbeili Tolkndet war , ohne jene Belege der Erfah- 
fang* — Späterhin hatten wir noch einif^ Ge- 
legenheit, diese Methode bey Längenbesummua- 
gen anauwenden« Aber an beyden Ortm war die 
Zeitbestimmung nichts weniger als scharf, und die 
dlMnOStEge Methode hitte die mtWder tJbkiA:^ 
fgBn müssen. Und diese konnten , da kein Mit« 
tagsfemrohr da war, auf S bis 6 Z. Sekuaden 
gehen, wenn, wie es oft der Fall ist ^ die trüben 
, MiM^r^^oHAMude &mneBhlih«.ei3eli£l 
beH^* und .die^li^lsrennNäcbte zum:£e€ibachtea deii 

8MnadmuppilkW«l««iiid(t iM*d«>^:jcBe^eniAtf 

solchen UngewÜsheit der Uhc. ut es nicht mögliche 
den Fehler der Läng^niuitersG^de Jj|is auf eme 
einzige Sekunde einzuschränken. Ai^er diesen 
Bemerkungen über die alterenMethoden enthaUejn 
diese Nachtrage, noch einige andere. Welche niit 
den Sternschnuppen und der.ItestimmuDg der geo- 
graphischen Laugen in einer näheren oder entfern«^ 
teren Verbin^P^g stefam, — Den Üeschiuls ma- 
chen einige Briefe über diese Materie vpn Lichten^ 
ierg^ Olbets, Brandes uad Horner wel^e Viel- 
leicht einiges enthalten , welches mit den Stern- 
schnuppen Weiter keinen Zusataunenhang hat, als 
den des Papiers. Man wird dieses entschuldigen, 
wenn man weile» dals die erste Bestimmung dieser 
Blätter war, als Manuscript für Freunde geilruckt 
an watdM» ^ Da^i sie ins grofsere PubUkum ka«* 
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men, war damals nicht varauszosehen^ ^ 
Ver£mer aie^ för.>d4$ IMMra« •«ff^ Bekaonfen 
tcbrieb* — Von diesem war er^ewifs, daü es 
jpaoches entschuldigen würdet iLt^pbei^ vi^l)^ht 
das Gröfsere der Jü^esse nicht thut. 

. • . . >. ' - -r— • J -"-^ 

U^ber die Schärfe^ welche Jupit^s TrabatUMf 
Ferfinitjerungen föt geographische Länf^Of 

' . r . , 

* * ' ^ " 

' fVizngePUüi gab hr dw %• -t'B. Vön -177g; 
lind So. Listen über die Fehler der Rechnung, die 
er den 3iBtfiwm'lMb. Verfinit. geitiifden hatte, 
welche in den Jahren 1775« und 1776. auf Ver- 
schiedenen Sternwarten waren angesteDc worden» 
Er halte di ese Beobachtungen untereinander unt} 
mit den Tafeln terglichen. 16k hebe hier m» 
nige aus« welche der Ritter als gut angab« und 
wo ' also keine ungünstige Umstinde ^e f*ehler 
Termehrten* 

i Trab. 
1776. Anstritte» 

Jai|. i9 Fehlead»Re€hn.4*o'46" &oA&. gut« 
~v ä6 ^ ~ 0.521 — gut. 
— a8 --n — ^o,4ai ^ gtttr 

Febr. a — • — . 0,43 
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1776. Eintritte. 

• Oft. PdlAf d« Rechii. -|- o«5 Pmmh, gut. * 

" Iföir. ^ i*-' — -Ä- o,a4 Äfa gut. 

— ' _ o»i3 5^oAA, gut. 

. 18 — »i- -7- o»8 Ptfrif gut. 

Dec. 6 ~ — ofi Scokhn gut. 

— ^ — • Ä»» gut. 

. ' IL Trab* 

Man X 6 Anstritt — — * -4" ^3>/9 Stohh* gut. 
Juli f8 Eintritt — ^ ^ o,5«> — gut. 
Aug-,.19 «A* — . — — gut. 

Mii»,i6 Austfiitt ^ — +»^8 gut.-. 
pct.iSEia'tntt — -1- 0,44 — gut... 

Beym . dritten Trab, gehen, die Fehler der 
Rechnung bis auf a Z. Min. und drüber^ und beym 
vierten .von 5 bis 9 Minuten* 

Die Verfinsterungen der Jupiters Monde si^d 
abhängig 

i) von der Elongation des^Plaaeten, 

a) von der Schwächung a^ea Lichts in uiuerer 

Atmosphäre, 
5) von der Gesichtsstärfce der Beobäditer und 
der Stärke der Fernrühre. * 
Herr Schuko gab im A. L B. 1780. eine Ta- 
fel, worin die Verünsterungen verglichen waren, 
welche mit zwei rersdiiedenen Femroiuren waren 



bcobaehtet '^mättk' Er ^iMidtte äie Simisse ' 

der Abstände des Jup. vod seinen Quadraturen zu 
Aboisftea und dfOtdiAatra^d^g^jfbudeneiL Unter- 
schied der Sehrätire. - Hiedurch erhielt er eine 
krnmme Linie, die bis auf Kleiiäiglkeiteii (wegen 
» cler Ver^nd. der Atniosph.]^ regulär war. Er fand 
luenitMi ^da& mh "di^e^krttinme^Iaiiil« leicht durch 
d = 8" -|- a3" sin. A vorstellen könnte, wobey d 
dw gesuchte Uoterschied der Sehröhre und A die 
Entfernung dei Jupiters TM seiner Quadratur 
yovstellt. ' » . . 

Herr Schulze gab nachher bey seinen Beob- 
achtungen dM: Stand des Thtitflnooiecers und Ba^ 
ronieters an, und fand, dafs die Unterschiede der • 

Beabaohtttngen oft Uber eine.Minute.gingeDv da 

man doch gemeiniglich die Tafein bis auf i Minute 
rif^ghält. 

' Herr O. A. Schröter bemerkt, dafs bey voll- * 
ständigeii Beobachtungm- der Jupitarstrabantea ' 
(wo man vom Iten und Ilten eben viel Aus- und 
Eimritte niniait) doch noch Verschiedenheiten ob«I 
walten können, wenn auch Instrumente und Beob« 
aditer die nämlidien sind,. Denn x. kann die At-9 , 
mospHäre bey den Eintritten ga^z anders beschaffen 
seyn« als bey den Austritten, die oft zu «iner 
gans anderen Jahrseeit Torfallen* n» Hat oft dt« 
Verschiedenheit d^ körperlichen Disposition des 
Beobachters auf die Schärfe der Beobaditung Ein« 
fluDi; und 3» hato£c ein und derselbe Trabant nach 
dem vencU«deiMnWecluel seiner' Rotit)ön keine 

E 
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^^^^ Lfol^tstä^ke ; so, dafs maa d^a ersten aus- 
seist^ schwachen .Idcbtblick bej 4#m> Amtritt im 
Verhältnifs des bepbfiphteten Eiiitritts viel früher 
oder spater -gevaliiwiRifd^d dasMiiietatit bej^deii: 
bald oieiu bald weniger abweicht*. ' 

- Qer Untei^ijBdVdes. früheren und apSUerefii 
Erscbeineos eines Trabanteoi. der auf der yers.chie-" 
dMen Stärke, der Instniraente bmht« kaii^ ftuf 
3o Sek. und me^hr gehen, wie es bey SahrQter und i 
Olkres am aSten Oktober x 796. beym Austritt des' 
zweiten d^r Fall war. Am 24ten Oktober ging: 
der UpleracUed .beyfti EinMtt^ilif 40 Sek. bey 
Schröter und Nardwig j wubey .eirstQter am i3füi- . 
sigen IVeflek« mit i36m«ligea Vergr. imd leMm»- 
rejr am yfüfsigen mit.uofach^r Vergr. beobachte-, 
te« ^ Am ^ten Aug. war der Unteradiied beym . 
Eintritt des Trab. 5oSek. bey einem Unterschied . 
der Vergröfserttog.TQn 45 und 1-60, mud am t6teii 
Se{t 1797« beym Eintritt desselben Trabanten 
Sek. bey 60 und i^o&cher Veigio£ien»g« (A. 
l B. 1801. S. 197). Bey den Trabanten Verf. 
dier Tfwnedk^ und Bürg in den Jahren 94^ 9S. 
36 in PVien mit einen 3^ fufsigcn DoUand und ei« 
neoi 7 fttfiogen achmmatischen Fernrohr aonst^emv 
ging der Unterschied bey den Eintritten des I. 
Trab, bisauf 4i> und bey den Austritten bis auf &S 
Sek. und beym Ilten bey den Eintritten bis auf x r 
nnd bey den Austritten bis auf 07 Sek. 

Wie ungünstig das Verhältnifs sey , welches 
fef^g. Längenbesthnmimgen und die Veriinstenin-^ 



«7 

gei^ der Jupitm - TrabaoMi- tu e^mkler lud>6ii,' 

beweist niemand besser , uls Beyspiele« 
Hier sind einijie» 

Der^ Ritter fVangentin bestimntfe die Meri« 
diandiffereirk mwisehea 'GremmeA und Paris aus 
Trab, Ver£ die im Jahre 1776* waren beobachtet 
Worden lu- • • • ' • 9^35". 

Beobachtungen Ton Cassini vaiiiMas^ 
kelynein den Jahren 17 79.* 80. und 8 5. ge- " 
bea 9, 1 7 und dioptrisch Yer|>es8ert • c^, 19 

Dieselben aus 1 5 Eintritten und 6 Aus- 
tritten 9,3 1 dioptrisch verbessert - - g,3gr 

Messier nuAMmkelyae aus iS Eiatrit« 
ten 9*#aa" diop. yerb* - 9#aS 

Dieselben Ton 1775* bis 17864 ans na . 

Austritten und 18 Eintritten diop. verb. -> 9,20 

- Mittel 9,:ifi 
gröfste Differenz 16 Sek« 
Fehler * . äSek. 
Längenunterschied zwischen Alexandrien und 
Parisy aus 4 Austritten von Jupiters -Trabanten^ 
beobachtet von jDe Chazeües^ Berechn^c von 
LaCaillem - * iSt.5i\ai" 

# Mach Nouet aus den Einst* des I. 
Trib« 1798. JuL la zn - - iSt.5o,58 
— Aug. ao zu - . . 1 • 49'4^ 

(Beyde mit De Lamhrets Tafeln 
▼ergUchen). d7ten Aug. rerglichenmit 

Cöfflri^ Üeobachtung in Mailand • i - 49?^^ . n 

- E a 



« 
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v/aytm .4^Uig« .vergUchen mit ilf«s« 
siersB^ohsLchiung in' Paris • i • Soii% 

Mittel i6t.49',49' 
• groftte Difierena i',33", 

DieBeojb^<;htui^geii des II« und HL 

Trab, gaben die Xiäo^e n^ch im Ta- 

(A. C. E. Jul. 1799). 

LäoAea^aterschied xwischeja Faris und w^«-* 
benas ms 7 Jupiters Trab« Verf. beobachtet von 
Maugergues^s berechnet von Zac/i in A L B 1799. 



S. iQS. 




Die xte Beobachtung gab 8\ 10*' Meridiandiff« 


Ate 




3te 




4te 








6te 


— —8,14 — • 


7te 






* Mittel 8,3. ' 



gröike Differenz 16 Z. Sek. 

Laiigenunterschied ^^wischen Lilienthal und 
{P^m beobachtet von Harding' mit einem 7. £ 
Teleskop und berechnet nach den De Lambret" 
Sfihen Tafeln (A. LB. i6ox« S. 200). ^ 
Eintritt d. IV. Trab. g. Aug. zu äö\iG",3 

Austritt ^ . — * ' A3,59,a 

Eintritt des I. Trab. aSten Aug, - a.6^56,5 
Austritt des HL Trab. i7ten Sep. ' 2^3,55#4 
Austritt des II. Trab, igten Sep. - 56,27.4 



60 

i 

Eintritt de» HL Trab, Okt; • 3$,Sf,? 

•• Austritt — — - :26, 3,7 

AuAtritt des IL Trab. s^S OkMob. > - aS\4»i&' 

Mittel 26,io,a 
Die£ri»^f«iMfc;ÄenTafehigebeii2(6|Z2, 

/ ' ' " Fehler z Sek. 

gr&fsta Differenz 4'56" i]iZ> . 

Man sieht aus den JLilientkaler Beobachtun-^ 
gen 9 dals bey den Ein* und Austritten des nämli^p ' 
chen Trabanten in der nämlichen Nacht, wo Auge 
und Femrobr dasselbe «ist > die Fehler sich docii 
nicht gegen einander aufheben. Das Mittel aus 
den Beobi^tungen. vom gten Aiy[. wäre um ao- 
Sek. zu klein, und das aus den Beobachtungen ' 
vpm sk4teu Qictob. um mehr ab i Minute zu grois« 
Auch sieht man hieraus, dafs das zufallige Zutre£< ^ 
fen des Mittels aus einer üeihe Beobachtunig^a 
nichts fiHr die Güte der Beobachtungen beweifit^:, 
Hier beträgt der Fehler nur a Sek." Als Ferrer 
Feracruz und fiävanna am 8ten Aug. 1795« aus 
Jupiters Trab. Einerh. bestimmte, so wich diese 
Bestimmung auch um keine % Sek. von der Chro^ 
nomeuüchen Bestimmung ab. ich werde vieU. 
leicht an einem a'nderen Orte noch Crelegenheit 
finden, etwas über den ZufkU zu sagen, der oft* ' 
eine so groiseUeberefnstfanmun|; in astronomi«« \ 
sch^n Beobachtungen bringt« „ . 

Herr vxm Zach hat im Blten Si^. Bande zu 
den A. L B. eine Reihe von Beobachtungen der* 

/ 

k 
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.Trab« V^rf«, welche auf der XraAwer Sternwarte 
waren angesldlt worden, berechnet und mit den 

■ 

Beobachtungen von i a anderen Sternwarten ver* 
glichen* Die Beobaditungen iind von Hr. Pro- 
fessor Sniadeki mit einem 3^ fülsigen achroma» 
titchen DoUand und gsmaliger Vergrölserang in 
den Jahren 2793. bis g5 gemacht worden. — 

Herr YonZaeh hat die Resultate dieser Redi- 
nung in folgende Tafel gebracht, welche zugleich 
^ die Fehler der Bestimmung und die Anzahl der 
' Beobachtungen angibt. Die wahre Lange von 
Krakau ist nach drei Stembedeekungen und einer 
Sonnenfinsternifs i St. io\25"» Das Maximum 
und Mininum dieser vier Bestimimingen liegen S 
Sek. von einander. 



0 r t e. . 


Fehler der Be- 
stimmung. 


Anzahl der Beob- 
achtungen. 






3a" 


a3 


a. Ofm m «• 




6 


i3 


5. Berlin - 


aS 


5 


4. Paris. - r 




35 


3 


5* Motuauban - ^ 


+ 


70 . 


I 


6. Marseille 




X 


I 


y. Viviers • - 




3t 


21 


8. Aubetias 


i37 

a5' 


i 

S 


^•Brpslma * • 




4 


1 0. Rom • ^ • 




5o 




1 1 . Frag - • 


+ 


65 




la. Crermsmünster 




6S 


I 



»Hiebey ist die Summe der positiven Feh» 
Ierr(-'2X7 ' der neyniyen *^ aSa", demnach I^e* 
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trägt der Ueber»chu£»; bey 5Ö BeobacbtiuigMi durch 
4 Jahre hindurch anf fs Sternwarten angestellt» 
aoeh immer i Min« 6 Sek.« 

Dieses all^s beweist^ d^fs nach dem jetzigen^ 
Zustande der Astronomie die Jupiters Trab« Ver£ . 
gerade die unsichersten Mittel sind, um geographi- 
sche Langen zu bestimmen, wie aeiir auch Köpfe» 
wie Galiläa TVangentin wiA DeLambrei^ sich um 
ihre Theorie und ihre Tafeln haben verdient ge- 
macht. Und da man keine Hbfinung hat, die 
.^omaHent yiralche von der verschiedenen £lon«» 
gation des Jupiters , von dem verschiedenen Zn- 
stande der Atmosphäre, von dem verschiedenen 
Lichte der Trabanten, von der verschiedenen 
Stärke des i^ernrohrs und von der verschiedenen 
Disposition tllid Sehkraft des Beobaditers abhan» 
geni — ~ auf eine Gleichung su bringen, wel<« 
che der Feinheit der Be6bachttingen für geogrä-- 
phische Längenbestimmungen entspricht, so i^t 
auch in Zuknnfi: von den JupiterstrabanSn we« 
nig für scharfe geographische Längenbestimmung^ 
zu erwarten« 

Für die verschiedene Stärke der Fernrohre 
hat man Gleichungen , aber man hat keine für die 
verschiedejBe Güte der Augen, und doch kann 
diese ein^grofseren Einflufif auf die Beobachtung' 
gen haben« als jene« Man hat lange nicht ge- 
^ubt^ dab man die Jupiterstrabanten mit blolsi» 
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Augen »ehen känne, und 4% ist gewifs, dafs es 
für die wenigsten mögjich ist. Aber es gibt solcjie 
Augen, die sie sehen können, — und wird nun die 
Anomalie, die daraus entsteht, wenn diese mit 
schwachen Augen zusammenkönimen, nicht giösr 
ser werden, als die Anomalien, welche.dio gewöhn-^ 
liehe Verschiedenheit der FemrÜhre macht? — 

Ich hatte Geleg^eit, dieSehkr^Ä von etli- 
chen zwanzig Personen auf die Jupiterstrabanten 
2u beobachten, und obschon die meisten von die* 
»en vortreffliche Au|ten hatten, so waren unter ih- 
nen doch nur zy^ei , die sie mit hinlänglicher Ge- 
nsuigkeit sahen. Nämlich H. v. W. und G. v- A. 
beyde in einem Alter yon ig bis 14 Jahren und 
beydß auf dem Lwide erzogen. — Ich halte diese 
Bemerkung nicht für überflüssig, üie.Beob^ 
«chtiingen gebei| vö«i axten April bis zum a6ten 
Mai i8ot. Jupiters heliozentrische I^änge war 
damals 5 Z. 7 Qrad. Seine Entfianung von der 
Erde «n aiten April 1 10 und aGten M^i mir 
gefähr 121 Millionen MeÜen, Wenn Jupiter in 
Opposition und in der Sonnennahe is^, so ist er 
nur 8a MilÜonen Meilen von der Erde entfernt. - 
Die Umstände, unter denen die Trabanten beob- 

«cl^et wurden, waren also bej weitem nooh nicht 
die günstigsten. 

Da die$fi Beob^cfattpogea wtm ah einer 
&ite wichtig sind, und da man nich^merGe- 
legenheit hat , sje anzwtelleB, «o will ich sie hie- 
kmsetonimdpiiieiiugenAiMnerkw^ , 
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Uelf^ df,e Sich^barkeU Mr Mpi^erstrabanten miß 

Uofsen Augen. — 



1801. 9 Uhr Abends 
gesehen 

April 



l o 



H 



A$tronoBiisclM Jahrbüch^ , 
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richtig. 
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richdg« 

^' .... 
richtig« 



'\'^\\ Bcyde ftlle 4 umgel^hrt ge- 
^ ' ^ ^ Ischen Es scheint hier eit| 
. . . o' . f Druckfehler im A* 1« 4. ;Btt 
3 i^a 3 seyn. • « 



i 3 a 4^"^^'^^^^'^'^'^"^^'^^"ßaile4^fseh.* 
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)i i eden richtig alle4 geseh. 
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Mfli 
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gesehen ^VhK 



31 
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. f - . O . G 
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Astronomisches Jahrbuck 



4 I s a 



richtig. 



4 3 



I 2 



richtig. 



4 3 



I 3 



richtig. 



unrichtig« 



rung, 



. o . • unrichtig* 

Jupiter kam jelst so tief ia die Abenddämme« 

dafs die Beobacbtuogen geschlossea werden 
mulsten. Unter diesen a i Beobaohtongen, (wittm 
man die vom a6t||^Vpril wegläfst} waren i6 rich- 
tig und 5 uürichti^ Unter den ersteren waren 5» 
wo alle sichtbare Jupiterstrabanten ia der Ordnung 
gesehen wurden > in welcher sie standen • wo also 
kein Zweifel mehr über die Möglichkeit übrig 
blieb. Die Dämmerung und die immer zuneh« 
niende Entfernung der Erde vom Jupiter erschwer- 
te die letzten Beobachtungen sehr« 

Aus diesen Beob. scheint folgendes zu folgen: 
i) Dais die Jupiterstrabanten mit blolsen Au- 
gen zu sehen sind« 
a) Dafs unser Auge einen Gegenstand sieht« 
der 2 Sek« im Durchmesser hat, wenn die- 
ser von der Sonne erleuchtet wird und das 
Auge selber im Dunkeln ist. 
3} Dais die Trabanten so schwach und das Ue- 
berfliefsen der Lichtstrahlen des Tlanelen so 
stark ist, dals selbst die besten Augen su 
Zeilen konüeii gelauscht werden^ 
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' f Dkse» beweifiic andi eise BedM^chtmig vom 

aten^ai, die ich nicht mit angeführt habe, weil 
aie Ttrwitcbt war. So iriel ich noch ukt%n konnte 
wurden die Trabanten in folgender Ordnung 
gesaben. 

• • • ^ • O* * • • * ^ A« I* B» 

S 214 I 

Hier waren die drey linker Hand richtig, aber 

der rechter Hand kam YomUeberilielsen derStrah«^ 
len her. 

4) Warum sahen die Alten die Jupitersmonde 

nicht, da sie doch gewifs bessere Augen hat* 
ten als wir, and da unter günstigerea Um* 
ständen, wenn Jupiter zugleich in Opposi- 
tion« in der Sonnennähe und aufser der - 
Dämmerung ist> d^es noch ungleich lei^« 
ter "sejn moA. i-^ ? ~ * . ^ 

Vielleicht weil .*sie nicht aufmerl&sam darnach 
indten, da sie sie noch nicht kannten, und wenn 
eie etW95 sahen, so hielten sie es für Ueberflie(seA 
des Lichts vom Jupiter* 

Qh Fidalv^otii die Jupiterstrabanten mit blos« * 
4sen Augen sieht ? Sie können sehr gut ein Maai^ 
für die Stärke de» Augen abgeben, da sie jfden 
Abend ihren Stand veränderen. • Das Aufsu- 
dben dei; Venns bey. Tage» wenn sie sidi bey ih« 
rer unteren Conjunktion der Sonne nähert, gibt 
anch einen, sehr guten Maasstab für die Güte der 
. Augen I da es mit jedem Tage schwieriger wird« 



Digitized by Google 



76 . . 

6. uod H machteD im Mai idoi. datüber fönende 

Versuche : • ■ . 

Den2Mai!Mitt.um2U.Entf.d. $ v.d.Q=:3i"'' 

— ■5 ^— lUfar,— — . — =a8 ■ 

• kl. 

— 10-*- erst H« dann D. d. G. r '=25 

< Erleuch. I ZoIL I 
(Gröfse SsaiSe. 
12 —f er&tH. d»D. d. G* Entiernung =^20^ 
. i3 — bdegter Himmel. Den i4t6Xi war sie 
nicht mehr zu Enden« 

Was die Beobachtui^gen erschwerte^ war: 

dafs sie im völlig unbekannten Himmel aufgesuclit 
werden mufste* Täüsdiung ist bey sa schwa- 
chem Lichte leicht möglich , aber -«p- sie wurde je- 
desmal ins Ferorolir gebracht. Den. i4ten 
hätten sie sie auch vielleicllt noch gefunden , wenn 
sie genarti die Stelle gewußt hätten^ . . wo sie mulste 
gesucht werden. Aber es ist unglaublich schwer, 
' einen so schwach Erleuchteten Gegenstand sq nahe 
bey der Sonne im unkesummten Himmel auK 
zufinden« 

An den letzten Tagen der Beobachtung war 
die Sidiel da^ wo sie am breitesten war» nur 4 
Sßk* Ihre Chorde war £a Sek* Hieraus folgt, 
dafs man einen yon der Sonne erlenchtefen Kör« 
per bey Tage sehen kann # wenn sein Durchmes- 
*8er 4 Sek* ist. leb ' darf nicht irergessra hier anzu« 
führen, dais diese Beobachtungen im Schatten 
hinter bretternen Wand angestellt ' woi^ 
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den; Weim Auge den SomtenfttiaUen , 

ausgesetzt war« so war es nicht möglich, sie zu 
eehHi* ~ Dieseii -kam w<^ theilt ilaii«r# weil 
daDn die OefFoung der Pupille. kleiner wurde; — 
iheils , weil dann das starke Licht det leuchteiidea 
Körpers .es verhinderte , dais das.5chwäcbefe. dae 
Erieuckteten auf der Ketshalit ntdit konnte; imn 

' pf und en werden. : • • • - ^...wVPj 

Diese Beobadktvngen hestäti^ui die 96iaIU» 
Jurin^ der einen iülberdrath von y-Jy Zoll Dicke 
auf wdfiem Papw^e - natiuiteiiMfii Gceicfatswwkel 
von 27 Sek. und einem seidenen, Faden unter ei- ' 
netn voai Sek^.nedi sehen kinmtei - Ueberi« 
liaupt sieht man Striche auf gr^sere Weite als 
Swkte von- gkidien DarchmesBernv * weil .jenir 
mehr Nervenfaseren auf der Netzhaut berühren. 
Die Sichel dar Ventas. konnte man-'bey 4 
Durchmesser bey Tage sehen, aber sicher l eine 
Scheibe von dem nääilicbenOurdimesaer. ^ Man 
hätte sie vielleicht eben so gut gesehen, wenn sie 
doppelt so lang und nut halb so breit geweaeik 
yvare; — oder wo hat dieses seine Gränze? ^ 

Das Ueberflieisen, des Lichts wtm Japitei^ 
hindert das Sehen seiner Trabanten eben so 
sehr als ihre eigene Kleinheit. — Ich glau« 
be, dafs es eine Eigenschaft vorzuglich guter 
Augen ist, da£s das Licht nur wenig in ihnen 
überfliefst; oder, mit anderen Worten, dafs die 
Nervenenden auf derl^ietzhaijit nicht 21^ reizbar und 
vielleicht nicht zu dick sjnd« — <• 
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Nach Hook, Mey^ imd SehmUh isA der 
kleifiile Sehwinkel 54 bis 40 Sek. Zwey Sterae, 
die «o weit Toa cäiiander stehm , se&Än wir wegen 
des Zusamrnenflier&ea des Lichts nur wie Einen, 
Ich glanbei dafs uaa aus dm angeführten Beobach* 
tungen der Jupitersmonde beweisen konnte, dafs 
et Fälle gibt, wo dieser Winkel kleiner ist« ^ 

. Schmuh und Gehler nehmen hiernach die Gröfse 

- . • * 

mtän JHertensptae auf d«r Netabaut an ^9%^ eise« 

Zolls an. Diese wurde dann kleiner werden. 
Hängt das^eberflkisen des Lidiis nicht allein ron 
der Reizbarkeit > sondern auch von der Feinheit 
derl^er?entäden ab, und äieist es tnn sö wentget 
über, je feiner diese sind? Haben die Weiber 
. feinere Nerven£äden als die Männer, md Hiebt in 
ihrem Auge das Licht weniger über als in dieser 
ihn^n? Fast alle Erfahrungen sprechen für ihife 
gröfsere Gesichtsschärfe. — Dieses konnte zu 
einer eigenen Gleichung für die dioptrischen Vefw 
' besserungen der Jupiterstrabantenverünsterungen 
) führen» So viel ich weils würden dieses die ersten 
Forraefn in ^kr Astronomie seyn, bey denen ein 
Geschiechtsnnterschied wäre. 

n* 

Mondfinsternissen 

Wegen der nicht scharfen Gränae des £rd- 
sebattena vetfieren diese Bestimmungen an SchUrfo 
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uod an Zu^^ümigiAl« Aber «ie^i^älirai däal 
yortheiU dbfs der Erdschatlen »chnell fortrückr 
uad .4a& ina« .au& »ehe yielen llaniaiaittii^ itd 
Mittel mhiDw kann; obMdbcmr day<ifo Maximum 
upd Miaimum so se^r tob eiiundev ent&intlia^;^ 
d«$Mittei aaeh aekl^an stineirSieheifceit verliert. 
Beabud^toogeu bewcisea die&ea am bestem . / ? 

Längenunterschied zwischen Gotha (Schloff 
Friedenst^n) und Prag aua der Mornffinsternifs 
von aSten April i79o.(A. I.B. 1794.) beobachtet 
Tom Herzoge und Ton Herren ron Zach, 



Zach i4>ÄÄ 
Dionüius — 14,24 
Ende ^ ,4,41 



Anfang Serena j5*,48" 
• « 

von Zadi — ^ i5,8 
Kepler Ser, — i^^iS 
, rmZach — 14,1 
Copernikus Ser* i5,6 
tan Zach ' — ' *i4,5i 

• ' Grofste Differenz i*,47" in Z. 
^ \ — Mittrf i4\i8" • / 

Nach den £rneir. Tafeln i4n5ö 

Fehler --3 a" ~ 
Mondfinsternifs vom aten Oktober. Die gSnzliche 
Verdunkelung — — i3'5i" 
Austritt aus dieser Verd. i5'.53 

, Mittel 14,4 1 

Fehler — 7 Sek. 

Di<» Beobachtung ist von Herrn Simadtmd 
wnHl*. woaZach angestellt, und ihre grofse Ab* 
iraichuBg unter aich rührt wohl von dcur Uoaicbec- 
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hcitdw beyd«!! Phasen her^ dia zum Vergleich ge- 
nommen sind. Das Mitlel stimmt BnfäUig gut ; 
dieses ist das* Merkwürdigste bey dieser. Beobacb- * 
tung, und man meht diirätts , dafi tiiaii ans'dem 
giS^n Stimmen des Mittels nichts für die Güte der 
Beobachtung folgeren kann« Die Sieheriveit <im 
Mittels iiängjt blos von. der Enge der Grenze des 
Maximums und Minimnms «nd.vpn der Yiflheic 
der Beobachtungen ab« . «* ^ 

Meridiandifferenz zwischen, ifarzeZ/dna nnd 
Aubenas aus der Mondünsternjls vxm lAten Febr. 
97^4. beobachtet ^on Mechain i|nd JSmore Plav;'» 
gergues^ berechnest roa Z^acbin A.I« B. 179g« , . 
Eii^Eintritte von Flecken gaben im Mittel 8*,43" 
ihre gcö£M:e Differenz war. .^—7 .^^«33, 
Eben so viele A^strittelgaben im Mittel 8,4s* 
ihre grufste Differenz war . — - ißS 
Mittagsunterscfaied zwischen Stift TS^e/ und 
Gotha aus der MondBnsternifs vom ao Okt. 1790* 
Aus Tj'cbö Anfang 8', 24* . , . 
Mittel 8,10 
Ende 8,x4 
Totale Inmers« 8,0 
T^ciAo Austritt 8^» 
Ende d. Finst. « 8, i5 

gröfste DiE 214 Z. SdL 
Mittel 8\io\5. 
Meridiandifferenz zwischen Gotha md DreS" 
den aus den Mondfinsternissen vom ;ftSten «April . 
und adten Oktober 1790« 
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Vierzehn Eintritte gaben im Mittel i Ij49\9 

Ihre gröibte DüFereos war * i^Sz 

Zwölf Austritte gabf'n im Mittel - ii,5j,5 

Ihre gröfste Differenz war • 1,9 

Das Mittel aus Ein- und Austritten 1 1,60,7 



Die Ernesutiisckea Tafein geben «• . z J ^58 

Folgl. Fehler d. Best. j\ 3 in Z. 

Mittagtunterschied zwischen GoUingen und 
Gotha aus der Mondfinsternifs vom 22ten Oktob* 



beobachtet .von ^ejjjen und Zach. 

Zwölf Eintritte gaben im Mittel - 3\ä5",5 
Gröüste Differenz - *o,34 

Eilf Austritte gaben im Mittel - 3,27,3 
Gröfste Differenz - o«ä3 

Das Mittel aus Ei^- und Austritten 5,25,4 

Nach den Ernesnnischen sTafein - 3,8 

Folgl. Fehler d. Best. 17^ in Z. 



Längenunterschied zwischen Lilienthal und 
'Paris aus der Mondfinstemiis yom 22tea Oktob* 
2790. beobachtet ypn Schröter und Mechain^ be* 
rechnet im A« LB. i79£* Die angegebene Mitte der 
FleciLen wurde theils geschätzt theils aus den Beob- 
achtungen des ersten u. letzten Randes hergeleitet» 



Acht Eintritte gaben im Mittel • Q>&y%%\y^ 

Groiste Ditterenz - - 0,27 , 

Sechs Austritte gaben im Mittel « i»5«58,9 * 

Gr oüte Diffet viu - « 



Mittel von ]^ia« und Austhttea «> 26,i4f3 
Die Ernesätmähea Tafeln geben 26^ 1 2 



Fenier 2, Zeit SWk«. 



MeiidiandifFerenz zm%^mIAKenthal u. Berlin. 

JN[eun Eintritte geben im Mittd • i j\ aa", 5 

Ihre grofste Differenz ist • i,£3 
Sechs Austritte geben im Mittel « x7«4^i^ 

Ihre grufste Differenz ist * i,5 
. Mittel 4u$ Ein» und Austritten • . i7»33,9 

Die ^r/zei^z/MJc/ie/r Tafeln geben - i7,5o 

Fehler d» Best. 16'' in Z. 

i^Ieridiandilferenz zwischen Berlin und Paris, 

Eilf fiintritte geben im Mittel * » 45',56'',9 

Ihre gröfste Differenz ^. 

fünf Austritte geben im Mittel ^ 43',4d" 

Ihre |;rof3te Differenz 0,4^ 

Mittel aus Ein- und Austritten - 43\52",4 
Nach, den Mrnesuniichen Tafeln - 44- 

Fehler d. Best. 8 ia 

Miltagsunters^^hied zwischen Gotha und Lüienthah 

Siebon Eintritte geben im Mittel - ']\%x\\ 
Ihre gröfste Differenz ist . ^ ^ 1,8 

Eilf Austritte geben im Mittel - 7*23,5 

Gröfse Differenz - ^ k,5 

Mittel aus Ein- und Austritten - 7,22,3. 

Nach den Emeuinischen Tafeln - / 7, 1 7 

Fehler d. liest. 6'> 3. in Z. 
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SfittagsuBtendiied nr&cEen PaA xaäi Gothat 

(ScUoIs Friedensteüi^) 

IHeun Eintritte geben im Mittel - 33',54",5. 

Ilire gro£ite Di£fereB£ iit v,d4 

Sechs Austritte geben im Mitiel - 33,a5,8 { 
Ihre gr^fste DifFerens - '«0^7 
' Mitte] aus Ein- und Austritten 91 5 5, 40 
. Die MmesUnkchem Tafeki geben - 33,29 ^ 

FeUer d. Best« t x" in Zu 

Läagenunterscbied v^ti^^hmBerlm u. Gothai 

^ Acht Eintritte geben im Mittel lo^i'^fv 
Ihre grö&te DifFerens ^ — a>3*. 

fünf Austritte geben — — io,i6,a*' 

Ihre gröfste Di£fereaz ~ — > 0,39. 

Mittel aus Ein- und Austritten io,8",8^ 

Die £mesfmi5tAen Tafek geb^ io,33. 

fehler aS" in 

Wenn »laii die Retultate dieser Mondfinsttr- 

nifs untereinander combinirti so findet man eine 
«ofFallende UebereinstimiBimg« 

Geht man von Go$ha fibar Lüienthal und 
!BefUn nach Faris% so findet man -f- 
,y',33'',9 + 43;52'' = 33^4ö'',4. Direkte aber 
33^40 Diffen = o'',4. Geht man von Lilienthal 
über BprUa und Go^« nach Paris ^ so findet 
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man — 17', 53", 9 + io',88" -f 35',4o* = 
a6.',i4V Direkte ab«r a6'i 4". Differ. 0 ,9". 

* 

G^ht man vm GoiiAa übet Prag, Dresden, 
Gotha, Berlin und Lüienthal naeh jPam, und 
suptirt Dresden mäJPrag aus dea £raestmischen 
Tafeln, so ündet man — i4^A^^ 4" 2',5a^' 
ii',5o'' loM' 4- 17^*3^9 4- ä6,x4 .== 
35Vi-^ ^7- Direkt aber 53\4^'\ Differ. a^y. — 
Diese grofse Uebereinsttmniuog ist um so merk- 
würdiger, da die Beobachtungen doch zum Theil 
um lo bis Sek. von den Ernestinischen Tafeln 
ab weichem Dergleichen Fälle kommen Öfter in 
der Astronomie vor» und in diesen gehurt vieUeicht 
zuletzt die Erklärung mehr Für das Forum des Pjii* 
losopl^en als für das des Astronomen. 

' ' • • 

. Wir nennen dasjenige > ^yon dem wir ieeinen 
Grund einsehen^ Zufidl, und das, was wir nicht 
begreifen» Wunder» obschon wir wissen # dals 
bey^e Worte in der Welt des Menschen vÖlIig^ ohne 
Sinn sind. Man fühlt das Schwankende dieser Be* 
griffe nie stärker» als wenn die Rede von des 
Gliid^spielen ist. . ' 

Wenn es erlaubt wäre» die Grüfse des Ge- 
nies mit Grö&en aus dein Räume zü vergleichen» 
und man sich einen Kopf denken düffte, zu des- 
sen intensiver Grölse sich der Kopf eines Neuions 
verhielt wiß ein ilandLüin aum Uuidiciesser der 
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' Sa^ühsiy^y ^ Yiixtian keylich .fUr einei^, &plcbe& 
.iCopF wed^ Zufall noA Wunder existireii^- So ein. 
Genie ^teli^ da» .vieUc^bt. dar, wa^ Herr ?o|i 
. JLeibms ▼du ^Itr .6a|tb^-;irar^€beite; «-«- sii» 
atämU€ihi a^%4wi^.Hj^4«^4e.^iyo^ o^azigeo Mona4^ . 

gegonifSrtigen » vei^i^genw und zuktiafügen 
4(justäode. .aller übrigea Maaad€M:i.berieit^ 
üie^— ^-^uad er lande aus jeder gegebene^ Eifidif 
rung einen Eingang ins System des groi&^n .Gan^ 
jiisn- der ^Dinges» «7-«. rOj^ylb&WHiurlieit des Sfuiich- 
Worts: Etwas kcLnn ihßßXel^i^ richti^g ^ey,tji,und 
^ ^ck praktisch niokßammmt^9ri,riiie9i^ hmie^- 

vieliciciit — praküscb. 1 &r nähme beym M/fXOit 

JaoGs venottttÜdKcb paadiundect Gleichung«!» pki$i 
in Bechniing» und doppelt so viel bey der Anlage 

. amer ScUena^ ' . .Ge^öiM er sur kritisciiem tSchule» 
ao würde er. — vermuthlich — doch ein Systenoi 
an&telLniv. «ttd/dieaei vUsde 1^ tmg^Vfjdjkck 'yi^ 
wie jedes andere.AUS Rette und Einschlag .beit^ 
ben^ indem er zu ersterem die nathwendigen Ge^. 
setze der Menschennatur nähme und zu letztereq 
das Bevrufstseyn dieser nothwendigen Gesetze« 
Weniger könnte er sich wahrlich nicht geben las- 
sen, und or zerkaute doch vielleicht noch ein Paar 
Federn, ehe er herausgebraqht hatte» ob diese 
lilacht Serenissimus in Peking gut gescbla&n und 

' ' der Vierfürst auf dem MonJe gut verdaut habe. — 
^ber^gahen müfirte es , das ist natttrüah« so lange . 
-ia ter Welt des Menschen noch iilles'^ia der Zeit 

4uid Badi^4eai Gesetze der C^^aUtäl gesduahfrj; 

• % 
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aber ^tD so natiirlicb ut es» dadwir das» was 

für uns Schildbürger jetzt unbegreiflich ist, fÜT,ab- 
«olttt unbegreiflich halten« Und dock wissen vrn: 
noch nicht eiamal, was em Kopf lAles thttn^ würde;, 
<der das Doppehe von Neuion seinem wäre, und 
ob nicht sein Wirken sich zu dem too Nwion Ter^ 
liielt, nicht wie a 9 sondern wie lo au i. In wel- 
cher Progression dssfenige wachst, was eis Kopf 
iterverbringfif indes seine Geisteskraft in einer 
«riifaiDetiseheti Reihe znmioaint« das ist noeb nicht 
bekannt; und gesetzt es wüchse in einer georoetri- 
iSchen Reihe, von der der Exponent, wie bey un»* 
seren Logarithmen, zehn wäre , so wurde man 
angeben, dafs ein solcher Kopf aiierdings etwas 
thun könne, wegen desseq wir ihn auslachen« oder 
irerbrennen , oder vergattern' wärden« - Denn das 
Zieita.Uer würde der Sitte der Uebrigen nicht untre» 
fweiden- wcAlen , • die «s mit den vbraiiglaehen Kcl^ 
|ifen immer so 2u halten pflegten^ ^ ^ 




IjDie DurcJigange der unteren Planeten^ 

'7H4sn0ker g|aid>tt dais bejr Meiknrdurciri 
IgSngen sich ein geübter Beobachter bey der hi^ 
neren Berührung kaiun um 6 Sekunden irren 
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; und. et hUt I^äogwbestiioaiiuigra » die 
auf MerkurdurchgdDgea beruhen, lür halb so ge- 
UMit ab die, weidie «ich auf Somieofiostenaissa 
^HiBdeo« In Greenwich wichen vier geübte Beoh-* 
achter beym leuten Doichgaoge uoa 6 hU 7 Sek. 
TMeiiiander ab« (M. C*ll. B. S» ai^)« 

Aus dem Vorübergange vom 7ten May iJQg^» 
bcriMihiiete er in den A. G. £• Jul. 179g» folgende 
Läxigenunterschiede zwisclien Paris* 

Differ. 

fH^d^nstein W^^^^y^ ^ Bremen 

ErnesL Tafela 33 3> * £ 

u4uuierdam • 9,40 \ _o Dresden - 1 a 

fr/iiMt Tafelii 9^ /— Ärjw*. T«f. 45.27/+* 

€^fr»ebf - n^fa^'v 1 '^Madrid »4,6 \ - 

Tafeln io»58 /T*4 £rnesi.TaS, 24,9 / ^ 

Kretnsmunsier 47,2(7 \ . « Berlin 44,9 \ , 

£r.2<?jr Tafeln 4-,.i / + *^ äz-ä^**. Taf. 43.^8/"*"" 
l.ilientkat " ^iü 10 • 
£rnejt. Tafeln 26, la ' 

Diese Angaben sind das Mittel aus zw ej Ver- 
gleich ungspunkten {PFien und O/cn) und zum 
Theil aus dreyen (PFten^ Ofen und Gotha) A. G. 
E. iV. B. S. 454. Bey der Berechnung wurden 
die innren Berührungen zum Grunde gelegt^ 

# * 

Herr Wurm hat in A. G. E. Sept. 1799« die- 
sen Durchgang aufs j^ei>e berechnet , und Längen 
gefunden, die grö&tentb^ils um Paar Sek. klei« 
ner sind, ais die von Tr^esaeker* — Er bemerkte 
dabey, daft wegen der langsamen seheinbaren Be- 
wegung des Merkurs die äulseren Berührungen 

leicht na mehrere Sdcunden fehlerhaft können 
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beobachtet werdea; — Bey diesem Durcbgiii^ 
des Merkurs war sJeme Bewegung achtmal geringer, 
als die des Mondes bey einer Sonnenfiasterotfii;* 
Ehe der Mittelpunkt des Merkurs sich auf der Son- ^ 
nenscheibe um eine Aauoisekunde yerriickte, waMa 
(1 5 Zeitsekanden verflosses. ~ BeyBr^mwi* 
eben Ein- und Austritt lo Sek, bey Haminirg 
bey Bauzen 8 udd bey Dresden 6 $ek. von einan- 
der ab. 

Merkurdurchgäoge dureh dieSonne sind noch' 
ziemlich. häufig (ungefähr lo in einem Jahrh«) und 
daher ibu geogr. Längenbestimmungen anwendba- 
rer, als die der Venus, deren sich in einem hal- 
ben Jahrtaittseiul kaum 9 ereigenea. 

4. 

^Monddütanzen gemessen mic £[adleyschea 



Tafel aber die Fehler beym Messen der Mond- 

<3istanzen, beobachtet von Hr. v. ZacÄ, berech- 
net Nieuwland. (A* J. B. für 1799). 





39. April 


1788. — 


Fehler o^5'' 


5. Nov. Fehler 5.5 




lo. Sept. 


179^. 




0,17 


6. — . 


— o,a 




12. — 


z * 




o,a5 


7* — 


— o,ao 




32. — 




0,46 




— UtS 




6. üct. 






0,57 


a. - 


- M5 


s 


S» Not. 








30. — 


— o,38 


»_ 








1,58 


6. Decbr. 


— 0,35 




4. — 








7. — 


— i>,a4 
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Bef Aer BesrimmtEiig di^iet La n gen kftbeir die 
Fehler der Mondstafelo ihren ganzen EiuÜuIs« da 
in dea<^ Nätltikel^Almanae Törherber^chneten 
wahren Abstände zur Beiychnung sind gebraucht 
Wördte. • ' 

Ab Ferrer die Lange von f^era Cruz in den 
7ahren von 1789.« 91. und 92. mit 5o Mond« 
distanzen bestimmte, so wii^hen die grölste und 
kleinste i\35'^in Zeit voneinander ab« — Die 
Bestimmung geschah aber mit einem Spiegelkreise« 
dessen Fernrohr nur fünfmal vergrofserte , wo er 
also erst von 18 zu 18 Z. Sek. eine Veränderung 
des Winkels sehen konnte, wenn er um 9 R. Sek. 
gröber oder kleiner wurde. Der Ifonius gab ein- 
zelne Minut<^n an. Wenn er bis auf i5 Sek. 
schätzte, so koni^te im Maximo seine Zeitangabe 
bis auf 3o Sek. unrichtig seyn; fielen bey zwo 
Beobachtungen die Fehler der Theilung und des 
Fernrohrs an eine Seite, so konnten sie, wenn 
man den Collimationsfehler = o setzt, nm 1^.36'' 
von einander abweichen. (A. G E. Nov. 1798.) 

Längennnterscbiede zwischen Alexandrien 
nnd jParis bestimmi; von Quenol* Bey der acht* 
ztgmaligen Bestimmung lagen im Ganzen 4^o emm 
«eine Abstände z^m Grunde. 

Der erste Mondesmonat gab f. d* Länge 1 St« 50', 1 8'^ 
aweyte — «- -i*— v 1 — 5o,45 

— dritte — «*• — i — 5o,36 

Differenz S« 
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DaftMitt. allar tSstUefaeii Abstände war iSL4Q\tS'\ 

grcifste Dififeren^ 2 ,4'' 
DasMittd aller weatl. Abstände war^ s St« 5 1^^^^'^ 

gröfste Differenz ^2 ',2 5'" —-» 
Der Unterschied der Beobachtongen desselben 
Tages ist selten eine Minute. (A. G. £• Jui. 1799O 

Um die Länge ton Hamburg m bestimmeB 
beoI>achtete Direktor Reinke mit einem Sextanten 
ypQ t5 Zoll 5 Mooddistanzen und berechnete dar- 
aus die Länge im MiUel 2ua7°,5i', wobey die 
gröfste Abweichung o^« 22 war. Blit eineni swölf« 
zdlligea Sextauten von G. Adams beobachtete er 
drej Abstände des Moodes von der Sonne , diese 
gaben 27^,49' gröfcte piffetena 0°, i4'. CA. G. 

t 

Canonikus David bestimmte die Länge voai 
SthJukmau an der nördlichen Gränae ron Böhmen 
am Jahr 1795. aus 70 Mondabständen, aus denen 
er, da die Länge schon durch eine Mondbedek« 
Iwung bekannt war, die i5 besten heraussuchte zu 
l4^5I'^6 dstL ron Seeberg y welche dann, sehr 
natürlich, nur wenig {i Sek») von der wahren 
Länge abweichen konnten* — - Wenn man das 
Mittel aus allen 70 Abständen nahm, so war die^ 
aes bia 6 Sek. fehlerhaft. — Die Distanaen 
wurden mit einem yzQlIigen Sextanten gemessen^ 
dessen Nonius bis auf Sek. tfaeilte. Ging did 
ßchäUDng b% aufx^i ^^^•i konnten zwey^ 



Seobaditiangm scHoö wegen • des ,Gi£iisß der 

Schärfe auf der Theilung 3o Zu Sek. von einander 
' emCBnit liegen» ohne da£i man den fieobecfater.der 
Nachlässigkeit beschtddigen düfrfte.- ^ Hatte das 
.fecnrohr nicht die gehönge Stärke und war der 
Coiliniationsfehler nicht gleich Null, so konnte 
dje DiECierene natürlicli noch gsö&er werden« 
Man sieht aus folgender Tafel, dafs di^ Differen- 
zen wirklich au£ bis 5o üaum Sek* (also bia 
•€o Z;- Sek.) gingen« > - 

5. Sept. 5. Seilt. 6» Sept. 

Fehler d. Beob^cht« Fehler c1. Bcobacht. Fehler d. Beobapht4 





4- i^' 


- — * 


— 9 




r a ' 




4. S 6 


4 




+ ' 


— 7 






• — 9 








- %4 


+ M 




+ » 


— 0,4 
















• 


^ 4. 8 


, • • • < , 






; • 6 


+ 5 


^ — « 




+ « 


a 


— 5 




• ^ 5.8J 


4- 






. — 5 


+ 


-4 




— 1' 










• 

a 


+ 


6,6 


. — 4 






. — 17 . 


+ 5 


• - 14 


8 


+ i3 




F0hl.d.Mitt. -«6. 


4- I 
— 4 



Fehler des Mittels 2» 
Fehl. 4.Mitt«l| a«i,aU«a drey Aeihett'— $ ia R. od, 6Sek, inZ« 
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Die MitfUeder vom Bürau dw Meere^Iaog^ 
in Paris y denen Hm voo^ZaeA diese Beoback- 
tungen miUheUte, hieken ihce U^eiieinsummung 
(\St Zu&D. • Aber hierin inten sie ^ sieb. Denü 
dels alle 70 fieobacbtungen nicht über So SsjL 
im einender 'abwieheB, Am bette seinen G£ttiill 
en der Güte^ des lostriunents und in der. Genauii;'- 
Jteit des Beobaditers. Und dals das Mittel aus den > 

ausgesuchten Beobachtungen nur y Sek.. yon 
der Längenbestimninng der Sternbededuing ab» 
wich, das hatte seinen Grund in der Methode 
welche Canonicns DaviA hiebey anwandte« Et 
berechnete nämlich aus der heiaennten Länge von 
SMufoßnau^ welche er am yten Sept. aus der Be- 
deckung des Sterns $ . in U- erhielt« die Fehler der 
Mondtafeln und die der Beobachtungen« Aus den 
besten Beobachtungen nahm er nun d^ .Mittel» 
welches bis auf 4 S^l. stimmte« Wäre aber die * 
als bekannt vorausgesetzte Länge um eii^ige Sek, 
gröiser oder kleiner, gewesra« so würden wiedai 
^anz andere Beobachtungen 9 als die genauesten 
seyn «Msgewählt und aus diesen das Mittel sejn 
genommen worden. Auf jeden Fall konnte sich, 
da eine^gcplse Menge von Beobachtungen gegeben 
-war , das Mittel nicht weit von der vorausgesetzten 
Länge 'entfernen» Aber bey di^er Metliode nä- 
hert man^sich, so vieliob einsehe« nicht der wah- 
ren liänge, eenfdefn* nur der hypothetisch vonius-», 
gesetzten; den Fall ausgenommen, wo die hypo- 

Ibetische Länge sugleieh die .wahre ist, wo man 



Digitized by Google 



# 

dann aber natiirlieh diese aUht miE zu sudtep 

J>rauchu 

BeyderBetUmmiiiftgdeskralidierMaiieabergs^ ^ 

wobey Canonikus David die Dämliche Mathode an- 
wandte, eriueh er aus 19 Abstanden, die er aus 80 geM 
messenen und berechneten aussuchte, bis auf die Sek« 
das nSmliche, was ihm. die Bedeck* 33 X den ao« 
Aug. und von 3 ^ den 25ten Aug. im Mittel ga* 

, ben*— Und dieses wieder aas den näailJ[ärunden^ 
Duc la Chapelle bestimmte den Mittagsun- 
tendiied zwischen iüb/z^an^an imdPara akn n x teai 
Aug. 17 98. durch die gel ade Aufsteigung des Mon- 
des nnd (p :]^ SU 3^55% 3. Nach den Cassini- 
schen Dreyecken ist dieser Unterschied 3,57^ 
Difierens = 1^7 in Z. 

Seine Methode war diese: Er liefs in einem 

' Femrohre , welches ein Fadennea liatley erst den 
Mond und dann den Stern« culminiren; dann gab 
ihm der Zeitunterschied (ausgedrückt in derRota« 
tion der Erde) den Winkel der Monddistanz. War 
er nun bey der geraden Au&teigung des Mondes 
und des Sterns bis auf o'', a sicher, so gab dieses 
die Mooddistanz bis auf 6 Sek« in Bogen f also d» 
Länge bis auf 12 Zeit Sek, sicher»— So grois 
die Vorzüge dieser Metbode sind^ da sie vom 
halben Durchmesser des Mondes, Fehler der Ta- 
feln, Parallaxe u* s. w« frey ist, so können doch 
zwo Beobachtungen 24 Sek; yfbn einander abwei- 
chen« ohne dals man weder dem Jl^eobachter noch 
dem Instrnmente einen Fehler zur Last legen darf. 

1 
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DaTs in All einer großen Reüie Von Dia* 

tanzmessungen seine Länge bis auF 5 Sek. finden^ 
k6nne« das ist wohl ketnem Zweifel unterworfen, 
wenn der Fehler der Mondtafeln bekannt und die 
Itistrumente und der Beobachter ?on ▼oriügliokec 
Güte sind* — Die Schärfe dieser BeobachtuDgea 
lielse sich vielleicht noch weiter treiben ^ wenn 
man die Gräoze ihrer Schärfe vom Liinbus aufs 
Fernrohr brächte« wenn' man den Index auf eiliea 
Theilsrrich des Randes scharf einschneiden und 
dann ruhig Im stark Tergrolserenden Fernrohre dio 
Appulse des Monds an den S|;ern beobachtete. — • 
Aeu£serst zarte Theilstriche, ein beträchtlicher Ra* 
dius, «tarke Mikroskope auf der Alhiade und 
Hamsdensche Theilungsmaschiene würden yer« 
muthlich alle Fehler der Wink^lm essung nahe auf 
Null bringen, wenn es nicht so schwierig wäre« 
denCollimationsfehter bis auf einige Sekunden ein- 
zuschränken. Vielleicht wäre es auch bey der Be* 
sriromung von diesem yortbeOh«ift> die Gränze der 
Schärfe vom Rande au& Fernrohr übertragen, 
indem man den Index auf einen Theilstiich ein* 
schneiden Ueis und entweder vorher berechnete Asi* 
muthe der Sonne beobachtete oder ein Paar'ter« 
restrische Signale zu Hülfe nehme, denen man sich 
willkührlich so lange nähern könnte , bis sich die , 
Bilder deckten, wo dann hernach der Winkel 
trignometrisch beredinet würde. 

Edwm Troiig/uon verfertigt jetzt Spiegelsex- 
tanten • yon 1 8 Zoll Radius , welche ron Sekunde 

r 
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m Sekunde geüieilt sind, deren Fernrahr 7omaI 
Tergrö&ert, 20 Zoll lang ist iind i/^ ZoHOeff«« 
AUDg. hau — - Diese auf Monddistanzen ange« 
^ndt, tviirden im Fernrohre das Fortrücken dei 
Monds von ^ zu ^ Sek. zeigen und den Winkel 
Ton A zu a Z. Sek* messen« Die Fehler des In« 
atruments gleich MuH gesetzt, würde für die ^ru£>te 
Differenz zwoer Beobachtunr^^n Si Z* ,Sc»fc. ge* 
ben *). So ein lostrument , dessen Fernrohr ei<» 
nen Sucher hat» ^und das auf einem parallaktischen 
Statiefe aufgestellt isXi lälst wenig mehr |für die 
Schärfe des Monddistanzenmessens übrige und die« 
se künstlichen Sternbedeckungen würden sich fast, 
durch nichts anders von den natürUchen unteiw 
scheiden, als durch eine gröfsere MannigEaltigkeifi 
und Leichtigkeit der Beobachtung **)^ 

*) Die ungUich/ormi^e Erwftrmung hat beyfolehen fitt&em' 
defikfitcn Instrumenten» in Hinsicht der Ausdehnung des Mcs- 

sings, einen sehr unangenehmen Einflufs — Das Glas dehnt 
sich um die Hälfte weniger ^us , als das Messing; aber, 
man kann wohl Mefsstangen davon giefsen, nur -keine 
Sextanten. Bey der ^Uichf6rmi(;en wird Radius und Um« 
bus nach demselben Vcrhältnifs ausgedehnt. 

Mit einem Instrumente, welches auf diese Weise aufgestellt 
ist, beobachtet sichs sehr angenehm. Wir harten die Win- 
kelmesser, mit denen wir im Anfarif^e unserer Beobachtun- 
gen die Entfernung der Sternschnuppen von den Sternen 
mafsen auf eine ähnliche Weise aufgestellt. Das Statief hat 
drey Bewegungen. Die erste ist der Weltaxe parallel, und« 
man kann durch sie im auO eschraubten Sextanten Mond 
und Stern sehr leicht im Felde des Fernrohrs erhalten» 
wenn man sie einmal hat. Aufser dieser parallakti* 
fcheiPliac 4aii Statief die gewdhnlietie Höhenbeweguni;, 
mit welcher man du Femrobr* auf dit Abweiouuiig des 



Die Schärfet welche Jetzt die BestimmuDgen 
durcb Monddiitanzea haben ^ läfst Bich leichl,be-r 
stimmen, ^venn man bedenkt, dafs die Fehler der 
neuesten Mondtafeln gröfstentheils unter lo uml 
nie über^ 20 Sek. sind, dafs es ferner bey dem 
letzigen starken Verkehr iihi astronpmisphen Ce* 
meinwesen und bey dem FleiTs der Beobachter gar 
nicht schv^erig ist» Mondbeobachtungeo. au er* 
halten, aus deaen man die kleinen Fehler der 
MondtaCdn und sehr oft auch die noch kleineren 
des Sternkatalogs verbessern kann, — und dafs 
endlich Trough$on zwölfzöUige Kreise verfertigt^ 
wobey Sterndistanzen mit fünf verschiedenen Kret<- 
aen gentessen, im Maximo nur 4 ^^'^ Mittel 
abwichen. — Bey Monddistansen auf diese Weise 
gemessen 1 wurde dßs Maximum und Alininum nur 
18 Z. Sek. voneinander abweiidien können. 



Sterns stellt; und tufier dieser hat es noch ei« 
Sit dritte» deren Axe mir der Axe des Fernrohrs psrtUel 
ist und . auf der Höhenbewc^ung senkrecht steht. 
Ist der Stern im Felde des Fernro)irs, so sucht man mit 

der diirten Bewegung den Mond im Spiegel dazu 
und da die Axe dieser Bewegung der Axe des Femrohrs 

pürallcl isE, so vcrläfsc bey der stärksten Bewegung des 
Sextanten der Stern das Feld des Fernrohrs nicht. Ist der 
Mond und Stern nun zusanniien im Felde, und steht der 
Index der Alliiade auf einem Theilstrichc des Limbus. s© 
werden durch die paraliaktische Bewegung beyde im Felde 
erhalten» und die Berührung des Mondes und des Sterns 
wird in dem stark vergrö(serndenFernrol;rc mit der ncLm- 
lichen Ruhe abgewartet» mit der man Stexnbtteckungen 
au baobftchten pflege. 
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Aus der Genauigkeit mit der Pi^ohen mit 
Hadleyschen Sextanten geibesMn werden, läüic 
sich auf die Genauigkeit , mit der sie Winkel mes- 
sen , und auf die, mit welcher sie Langenbestim«- 
'inungen macheni schlietsen^ wenn man vorher den 
'Fehler abriekt« der aus dei^ unridit^fen SteUung 
des künstlichen Uorisonts kommen kann^ Die- ' 
•er beträgt nuk Zath und SpäA hfiditans 5 Sek« 

* Beyspiele lüeBU lieGM die. FoDiÖh« Yoil Sre^ 

men, welche mit vortreflilichen >S^taQten von sehr 
geübten Beobacfatem bestimmt if!Offdeau (M.G.F6» 

bruar 1801.) . ' 

$0natw CfldmuBister bestiaimte sie den €ctn May 1799; 
aus 9 Beobacht, ivL SS^A^M*' grGfste Differens Mittet iS 
9. Jun. tS Beob. Su • • - - s. 
II. - 10 - 54 • . - - - ' 9 

1 4. Sept. Zath aus loBeob. auf O/^arr Stemw* Su g. D. i5 

15. - - • • ^ m M %% 

x6. • aus 10 Beob. - • • Sft»*sg 

_ 

52. • m % • m m • m m • • If 

16. von Ende 7 - - - *• . 3; • • la 

Diese Beobachtungen stellte won Ende mit 

■ 

dem Oelborisönte an, wobey also der Fehler des 
Horizonts wegfiel« • Wäre eine äbnliobe Genauig« 
keit hey MonddisunzeüniessuDgea gewesen, so 
hätte man in den Längen ,4iUei daraus hei^^eit^ 

worden waren, Abweichungen von zo bis Zo Sek. 

» 

gefunden« Dieses sind die ijiämlichen Gransen 

der Fehler, welche Canonikus David in seinen 
Dist^nsenmessungen findet« 



m 

Chronometer» 



Die Chronometrie ist durch Harrüon, Mudge^ 
Emmery^ Arnuldi Le JRoi, Senhaud und «Dderii 
zu einer solchen yolIfc.ommenheit gebracht worden, 
daß fidi, bey nicht alhBUgroften Entfiemungen bei« 
ne Methode angeben iälst, welche die Längenun«* 
-teiwcfatede ichnett^^ schar/er und bequemer ange« 
ben könnte 9 als die Chronometer« 

Nur auf sehr grofte Entfernungen und bey 
sohr schiechten Wegen sind ihre Bestimmungen 
nicht mehr so sicher, da ihre Fehler sich anhäu- 
fen und bey schlechten Wegen eio einziger Schlag 
^des Wagens oder ein stolpernder Tritt des Pferdes 
sclion verursachen kann, dais der Chronometer 
mk freyem Stoiswerke adilägt« einige Secunden 
Torspringt , und so die ganze Langenbestimmi^ng . 
auf einmal vereiteln i So schlug des Herzogs 
von Gotha Chronometer einmal bey einem schneU 
l6n Sfprung ans der Reisechaise, und der von Zachi- 
sche den V071 Textur bey den preulsischen Ortsbe- 
stimmungen gebrai|chtei sch1'*j, -obschon er in 
einem Wagen mit englischen StahlFedern trans- 
J^oitirt wurde» ^) Jl|ar Leute^ die einen hefijgeii 

4 

*) Man n^z- ^ Y detReiÄ« im Wagen den Chronometer cnt* 
weder in der Westentasche od<;r li;ilc ihn. nm ihn vor je- 
der heftigen Bcvfegung zu sichern, in den Händen. Bey- ^ 
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Gang hähesh dürfen dahtt keine tragen, ^Jld Mud-» 

* ^e, der grofse Verbefserer der Cbrailoine|rie, UUg 
seliier nie einen Chronooieter« ' ^ 

Man hat ia neueren Zeiten Befttimnpiisgen 
durch ChroncHneter^ die bis auf^e eiozige^{$e* 
Icuode stimmen , obschon der (pnränometer- «na 
B^e von mehreren hun4ert li^ftien machte« . Die 
Namen und die Umstände ladseA keinen Zweifel 
a% der Richtigkeit dieaer j&esummun|^en entstehen* 
Doch war dieses wohl mehr ein gUUfftihes Unge« 
£»hr als mechanische Nothwendigkeit , und nie« 
mand wird dafür stehen wollen, dafa der näm- 
liche Chronometer das r^ämliche iioch einmaliei-i 
aten werde» 

Man sieht dieses» wenn man die Jour^ 
nale vergleteht, weldhe mit aller SorgEslt an guten 
Passage -Instrumenten über den Gang der Chro- 
nometer sind gefShrt worden* Utid derReien- 
aent YouCan. Davids AbhandlttBig über diegeogr. 
Lage desMarienbergs hat Recht, weno^ er behaup^ 
tet; (A. G. E. m.;B. S. 599.) »Dafe dievortreff- 
chiten Chronometer immer menaqMic^be Kunstn 
»werke bleiben, die allerley Innern un4 äuiseren 
»UniaUen ausgesetzt sind, und dafii man immern 
»dem unveränderlichen Laufe des Hunmels seine 



4t Orte sind nicht dtejenigeti , wo bcy elMm Schltf^ die 
Bewegung de» Wsgens ihr Minimum hst; die Fcnigsce 
Bewegung wArde der Chronometer haben » wenn er in ei« 
net'Comp9l8aufhftngung im Boden des Kutscherkflstcns 
^wbeben gesponnenisnFfeKlthaflreii^ seinin Piene f^de* 

G ji 
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' 3/Zufltteht werde nehmeamUAs^D) wenn man in der 

>» Astronomie einen sicheren Schritt gehen wolle.« 

Graf von BrüM hat mehrere Regiater über 
den Gang verschiedener Chronometer bekannt ge- 
macht. Eint davon findet sich in AJ^B» fnar 1792«; 
welches im Jahr 1788. in den Monaten Februar, 
März, April und May ist gefuhrt worden* * 

Wenn man dieses vergleiclit, so fiodet sich 
der mittlere, Gang des Chronometers im Fcbrfar 
täglich -{-^ ?4^^> März a ,93, im April 
*|- 78 f im May -f* 2k\ a4 Sek« 

Wenn der Beobachter also boy Bestimmung 
entfernter Meridiandi£ferenzen den Gang des 
Chronometfers vom Februar zum Grunde gelegt 
hätte , so würde er nach 4 Wochen (am a6. März) 
)ede MeridiandiflPerenz ntn 12 Sekunden und nach 
acht Wochen um 44 Sekunden zu grois angegeben 
haben. 

Wenn man annimmt^ dafs der Beobachter 
äm Ende des Aprils seihe Reise geendigt und den 
Gang seinem Chronometers aufs neue untersucht 
habe, so würde ihm der May und der Febfu«r 
tif^^ZS mittlere Voreiluog gegeben haben« Legte 
er diese zum Grande, so wurde er am Ende des 
März seine Meridiandiiferenzcn um 6 Sek. zu klein 
nnd am Ende des April um 6 Sek. eu grob ange- 
geben haben. — Bey der Voraussetzung, ^dals 
die Voreilun^ gleichförmig abgenommen habe, 
härte sich der Beobachter eben so sehr geirrt» denn 
im März nahm sie o^5o Sek. ab und im Aprä nur 
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o,i£« Ber erste uad der leute Monat gdhen fiic 
die mittlere Abnehme der Voreiltiog nir den April. 
o'\ 5g, aber der. ChrQnometer ging nur mit einer. 
Abnahme von o\ i5. Dieter Unterschied von 
o '«A4iader miuieijaa Abnahme 4er BewegungiL 
würde in So Tagen ehMO Fehler Tön 'f\9pm jedet 
Maridianriifferena gegeben haben^ 

S« 175 des namUohen Jakrbttdis findet» maa' 
das Tagebuch über den Gang eines Chronometern 
in den Monaten December, Januar, Ferner und 
März m den Jaiiren Ji7ä8. undä9. Aus diesen^ 
ergibt Siedl, dsüs der nitliereGang des Chionome«» 
lers imDecember*|-.o%3599 im Januar ^o'^t4^7i; 
im Februar -f- 485, im Wkn '^ö^Jßg i war. 
Legte der Beobachter den Gang der Uhr vom De« 
cember zum Grunde« aO'WiÜtde er.avBnde des 
Januars seine Läoge um x'^^S, am Ende des Fe- 
bi^ars um i -und am Ende des Matz nm 16^', 9 
zu Idein angegeben haben. 

Combinirte er aber den Gang setnea Chro^ 
nometers von den Monaten Decembcr und Marzi 
so erhielt er fiir den mitderen Gang o'^,5n« 
DaoD gab er seine Langen am Ende des Januars 
um ^ ffoü imd am Ende des Febmars um 
X Sek, zu klein an. Vorausgesetzt nämlich: dals 
der Clironömeter auf der Reise den nämlichaa 
Gang hielt» den er auch zu Haus hatte. — Die 
Beschleunigung der Voreilung war nicht gleichf dr« 
mig» Sic war im ersten Monate 0% 046 > im ioh 

genden q\ ojß und im leisten o''f 206^ 



Das Journal über den Gang eines Chrdnö^ 
meter von Armand^ welches Jnstizralh Bugge im 
A- 1- B; 179^ «aittbeilt, liefert folgende Kesukate: 
Der Gbronometer tmrdet 5 s Tage lang mit' Straa^ 
kulminationen verglichen. .Legte man den Gang 
der emen 1 1 Tage bey geographisdiM Langen* 
bestimmungen aeum Gründet so gab et nach 40 
Tagen jede LangendtflEerens iinr xa Sek« su klein 
n. Combinirte man den Gang der 8 ersten und 
j^tefsteii Tage, so erhielt man tische Voreilang 
0?«7* Legte man diese zum Grunde, so wüide 
Sder Chronometer nech Ss Tagen (am xi^ Janaar) 
jede Meridiandifferenz um 19 Sek« zu klein ange* 
gaben habene^ . Dock ist dieses Jenmal mgent* 
lieh zu kurz , um über den Gang des Chronome- 
ttts entscheideii sn können» 

üunnQch ein Paar Beyspiele: * 

Längenunter5chied zwischen Oxford und 
öre^ßwich bej^timmt von Zach diirch den Mnd- 
^\$oheik Ttme Keeper vß, . - 5 ,26*' 
durch des Uer«. v^ Gotha Chrqn« Emmery 5.^6 

DtfiCßr« xSf 

Längenunlerschied zwischen Paris u, Greene 
iMci nach Graf Brühls Qhronomete^ 8«i9^'t4^ 
nadi ^/Yzo/i/^ Seeuhr ^ p>^9»<^ 
llfacb Sqrans Chronometer « 9t'9*7>^ . 

Ditfcr, ofi Sek. 
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Des Grtfen Brühl Chronometer war Sckötii 
iett mehrmi MonatiAi mSfi^iUL ' JirnoM u. Sa> 
rons Chronometer, nur einige Tage« ,(A. L B/' 

Meridiandi£6erena nach Cra£ Brühk Chrono«* 
ttrter dwiseM Mannh^ ir. Pafts^ 24^3o^27 
Hach deaHer&v.Gt^^Chrdnotn. 24,5o,5o 

• ' ' * ' Differ. o \z^ 

EnielluTafeln =: 24^3400 ' 

* Diese Besümiiiun|gen wurden xpit Londoner 
Zeit gemacht. ' ' ' • -^-o 

' Det Grafen CfoötioiDBefcar wlr 'T^Monate und 
d^lr Herzogs Chronometer 6 Monate ?on Londw 

. MitUgsUDtenchied switchen JReiahardtbruit 
imd' Ojäfti* bteinutt äitt T«nää«^äieD C}iron<^ 
«detern ' . 

. / . — 38,5 . 

' - . ^3»,4 • . . . ' . 

— 38,3 .. 

■ I ■ I 

DifiGur* a^fli ; ^.t 

Diese an sich zwar unbeträchtlichen Untcri*. 
idii^de haben ihren Gmnd wohl mehr in der nicbl; 
völlig scharfen Zeitbestimmung« aU im, C|irox;9'^ . 
ineter y da der Beobachter sich w^en dw geringen 
Entfernung kaum eine Stunde auf den Gang des 
ChroBometert in verlassen brauchte 1 in der er ge- 
jvÜs keine Anomalien von a Sekt beging. Man 



io4 

äuft di^en Mittagsunterschiedcii; wie scfaiwle« 
es ist^ kej salcbm d^c^tW^.i^ 
seme Zeit so genau zn bestimmen , dais ihre Irjp* 
tbiimer kleiner werdea , als die Fehler der 
niiog der Meridiaodiffereiiz, . . 

'die Chronometer: (M. C. März lijoi.)^ 

v^£s ist noch kein tragbarer Zeitmesser erfmi« 
«den worden und -wird wahrscheinlich auch nie 

«Schwankungen statt finden sollten. — Nur das 
»^eniger oder meij^ t^i^a$^i<Ji^piöppi)sjr^^ 
«anhäufende, dieser kle^n unvermeidlichen^ Anp^. 
»malien> macht den gröjfseren oder klein^r^ 
«Werth dieser ipv^rgldchlicben Kunstwerk^ aus — 
. • ^«Di}s Ma^mi^^^lc^ier A^Qi^alifii k«oi^ b^: 
«dem besten Emmeryscken und Amolddüdiea 
»Chronometer ohn^alle äuisere Veranlassung auf 
«a bis 8 Sek. gehen. , . 

»So grols habe ich sie oft gefunden, und die 
«yerschtedenen bekanntgemachten Register von 
»solchen Uhren beweisen dieses ebenfalls.« • 

So urtheilte Herr von Zach^ obschon er seU 
ber mit seinem Emmeryschen Chronometer erst 
Tor einigen Wocheii die Länge von Ulienthai mit 
Seeher ^ Secherger Zeit und Länge zu a6',i4\3 
b^estimmt hatte. Eine Bestimmung , die von der 
wahren nur um o'',3 abweicht. (M. G, Junius 1801.). 



> « 
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Jtfachsekfi/ti . 

Diese Bog9n waren schon abgedruckt 9 als idi 
das Journal über den Gang eines Chronometers 
von den Jahren iyS4* und 1785. erhielt;» welches 
Gra^ Brühl im 3 tan Bande von Canzlers Quartal- 
Schrift bekannt gemacht hat* 

Dieses Journal ist unter allen denen ^ die 
fiber Chronometer sind gefiihrt worden ^ bey wei- 
tem das vollständigste und genaueste ; man kann 
daher aus diesem am sichersten über den Gang def ' 
Chronometer urthcilen. Der Chronometer 

war mit freiem Stofswerke f on Thomas Madge, . 
gearbeitet von Josiah JEmmerjr» Sein Gang wurde 
1 5 Monate lang an einem Passageinstrument raü 
Hamsden mit Sonnen^ und Sterndurchgängen ver- 
Küchen« I . 

. Die Ühr ging äufsefst gleichförmig, und sie 
SO genau reguliert, dafs ihr täglicher Gang die 
ganze Zeit über nie Uber 3'' -|- oder war* — 
Im ersten Vierteljahr betragt die Veränderung ihres 
täglichen Ganges in swey Tagen nie x Sek. Im ' 
£weyten nie i2 Sek« Im dritten nie über x^4^^k« 
Im fünften nie (Iber 1,6 Sek! Es ist noch niefat 
entschieden 9 ob diese kleinen Anomalien im tag«* 
liehen Gange ganz auf Rechnung der Uhr kommei!« 
Einen Theil davon tragt vielleicht die fieobach** ; 
tung, und einen anderen Theil die Soünentafelo« 
ixx denen noch Fehler sind, die in a^^ Stunden 
jQjshr betragen, wie die Fehler der Uhr« — « Alan 
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sieht aUs den Tagebüchern des Grafen; dafs die 

Zeit eines Sterns oft von dei Sonne um mehr wie 

* '1 Seku abweicht. 

Diese Beobachtungen des täglichen Ganges 
beweisen die vorzügliche Güte des Chronometers. 
Aber der beste Chronometer bleibt immer eine 
sehr zusammengesetzte Maschine 9 die periodische 
Anomalien hat, deren Gesetze weder der Künst- 
ler noch der Beobachter kennt. Beyde können 
zurrieden sejn, wenn diese Anomalien kurze Pe- 
rioden haben 'und ihren Zyklus bald vollenden. ~ 
vWäre der Glironometer so daurend wie die Welt- 
maschine t so Uelsen sich durch Beobachtungen ei« 
ner langen Reihe von Jahren diese Gesetze empi- 
xi»ch bestimmen und die Chronometrie wäre vol- 
lendet. — - Aber ein Chronometer ändert durch 
'das Verdunsten des Gels und das Abreiben seiner 
Theile , ohne Aufhören seinen Gan^ , und über 
a Jahr^ befolgen seine Anomalien ganz andere Ge- 
setze wie heute; 

Da der Chronometer immer nach anderen 
und wieder anderen Gesetzen geht^ so ist das, 
was wir seinen miuleren Gang nennen» nicht 
seih eigendicher mittlerer Gi^ng« sondern etwas, 
was diesem m kurzen Zeitabschnitten nahe kommti^ 
Die, Grö&e dieser Zeitabschnitte bestiminte das 
iicdürfnifs. — Da die Schifife gewöhnlich nichf . 
über 3 Monate See halt» und sie f Grad bequem 
Libersehen, so wurde hiedurch die Dauer und die 
Genauigkeit bestimmt, Hierüber war man ei« 



Digitized by Google 



• 

Aig» ~ aber man war e$ weniger über cUe Lange^ 
der Zeit, dfe man zum Grunde logen muste» nm- 
den mittleren Gang zu erhalten. Einige Astrono- 
ndtfen glaubten y - da& hiezti der* Gang V6n einem 

Monate hinlänglich sejr» — andere glaubten, dafs 
d«r Gang ve^n -mehreren Monaten eine grölsere* 

G/?nauigkeit gäbe-, >yeiL nach Lambert ^ das Mit- 

* 

tel immer um ik» siehei'er wittf, desto gi^Ss&c die' 
Menge der Beobachtungen ist. — ' 

Dieser Satt Yta jLom^^ i^t Tolligallgeioiiaitt; 
und man kann sich durch ihn der Wahrheit so sehi^' 
n&h^eli, ah «an nur wifb "So lange «lämlicfi krcfine^ 
con&tanten Grufsen immer auf die nämliche Seite 
feilen. Aber* ^ die Fälle ' w6 etwas gar keiri^tn: 
Gesetze folgt, ist er nicht anwendbar, und man' 
kann,* wenn man ihn anwendet» durch ein#g]^^ 
sere Menge Beobachtungen , stÄtt isich^er Wahr- 
heit zu näheren, «ich von ibr^ntfenied; " 

Ich glaube, dafil W«g^b-ä*i^^t!eiben"ÄndlcKä^ 
lien der Uhr« die ihren 'Z^fHkkis in einer kurzen 
NZeit rollenden 9 und wegen d€^^itä?%hh^aHiiäil^ 
Fehler der Beobaehtung, es gut i&t, *^ Wenn 4nan' 
das* Mittel au^, dem Gange mi>brerer Monato* 
nimmt« — - aber man wird dadurch nicht sicher 
dafs man sioh der Walüheit Jäheit habe. 
Das einzige Allgemeine, was sich hierüber be|Stim- - 
men Mst, - beruht darauf, dafii in den näehst auK**^ 
einander folgenden Zeiten der Gang am ähnlich-', 
steil ist# und immer unähnlicher wird, je weiter' 
sich die Zeiten von einander entfernen* — Der 
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Beob,aditer wkd dio- tf^hnoheiiiUcb detf Wabrbelt 

am nächsten kotiuiien, wena er rück.\väfts e.ben 
SO lange Zeiten aur Bestimmung des oniuleredi Gf n* 
ges aaoimmt, als er vorwärts bc&timmen will. Z. B, 
4er letzten 8 Wochen^ wenn er über 2 Monate 
seine Länge bestimmen v.ill. , Dieses Verfahren 
gründet Kich darauf f dafs es wahrschetnlicb ist» 
dafs eiae Menge kleiner Anort^alien in (lenselben 
Zeiten denselben Zyklus vollenden ; da aie dann 
Httf deq berechneten Gang clnn näuilif bt^n Einflufs 
baben» wie auf den beobachteten, so hören sie au£ 
Fehler zu seyn. — * Aber man ist hiedurob auch- 
nicht sichert dals man-der Wahrheit päher ge« 
kommen xst^ denn es kann eine Anomalie da seyn, 
die.niqht allein grolser iH, wie alle dodf^re» son« 
dern ^ch zugleich einen gröfseren Zyklus hati 
Di^ehdtdiDnQiaeiiia/2£^fgre/i£iüflulii auf den beob«^ 
^diteten« einen andere^ auf den bereehnetea 
GAX|g« . '~ I^d diei Gfvisa des Zyklus vuihg i^nbe«- 
kannt istt so kson es vortbeilhaft seyn, grolse 
J2|ei(absp}milf9. j^yr £iestiaunung des o^ittlere^ GaQi* 
g^ ^ seltnen, weil roiin dann Hoffieiung hat« die 
Qälfte des Zyklus in den beobachteten und die aa«! 
dere Hälfte in den berechneten Gang zu bekom« 
«den. Aber es kana eben so vortheilhaft seyn» 
Umne Zeitabschnitte zu gebraueben, * denn, 
wann der Zyklus, ^ehr grgfs ist» ao gilt d^ närnÜ«* 
che yon ihm, was von groben Kreisen gilt, 
kleine Stücke aus ihaea k^nu m^n als ^emde 
nien betrachten« 
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und das von Muidge ist es unter loo Sek. Dur 96» 

bindung steht, ist es all* d^n kleinen Aoom^Ueo. 
lUiterworfi^ i ^i^äche- di« Sehpacken&der miA 
selbst das sorgfältigst -gearbeitete l\äderwerk ni^m 
(dien. Bejr derimgleioIiea'^^KMhinifig voo.Zaho 

und Getriebe greifen t rst nach gewissen Perioden 
die nämUchea Zsitiae^duf <lie i üsuoaJIc&Bn Stabe« Da 
da« Geh werk aus mehreren Getrieben zusamlnnfen» 
l^esetat ist» « da sugleich die Theile sich abscMeiiseli» 
das Oel rerdUnstet üird die Tempf^ratulren sich än- 
dereoy $0 enaateiMi luavaus eiu» solche Menge klei** ^ 
' ner Anomaliiniv die so dtnrcheinander geRoehten 
sind, dais die kühnste Analyse sick nicht durch«' 
£nden kannte, «w^aueh anF daa' Fall« wenn es 
mö^^chi wäre .eine grofse R^e völlig scharf jsr 
Be<>bachtuDgen ztsi erhalten« ^ Jed^ einzelfie 

die^ Anomalienj-b^ragt vielleicht nutf . :r7.7V]iv 
einer Sekunde und liegt völlig jenseits der Schärfe 
unserer Sinne. Aber sie können sich häufen, und 
d^nn- kennen *wir ihre Somme nichts weil wir die . 
Einzelnen nicht kennen, aus denen sie zusammen* 
gestelzt uU 

Dieses sind die Ursachen > warum die Chro 
nometef nie eine' gewisse Grenze in der Genauig- 
keit übersdiFeiten können. Der Chronometer 
befolgt nnabänderUcfae Gesetze^ — aber da wir sie 
nicht kennen , so ist sein Gang für uns gesetzloS| 
deon nitr die» erhantue Gesetz ist eins Wirea 



I 
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wteie ^ioM imA iiiii«t*Sciiai£dM 

schärfer, so bin ich überzeugt, dafs wir mit dem 
aamlicfaen Clu^oiiiefeer, mit dem wir jQt^ unsere 
Länge kaum bis auf Grad naefe 3 Monaten be- 
stimmen können , ^ wir sie -dann bift^^auf 3 öek. 
wissen wurdenr, ^ ♦ 

Man iibersieht den Gaa^^^e^es Cbronomtitors^ 
nie besser, ak Wenn man ihn- Vesspiehoet* loh« 
habe dieses auf TaL lü* für ^eu^ßfähkehen Cbro«^« 
Bomet«r nach den Angaben gtuhan y die der Graf - 
davon beiurnnt gemacht haL. UW Dieses Journal 
geht bis zum riiten Marc ij%Su • Die spaterm* 
Beobachtungen des^ Grafen. aiAd.Jiur weht^beluitAlb 
geworden» r-*" - Diese umfiMen einen Z^itr^im* 
von 44o Tagen. Ik^ KesultaL^^ sied folgejaude^;! * 



Dec. 27. 


de Tage. 


Gang tl. 
Uhr. 


'784^ 


'Lanff-n- 


Uhr. 




0" 


Jul. 31. 


217 


- 




+ 28,0 


Aug. 16. 


T33 


— 60,1 


Feb. 20. 


60 


Okt. 15. 


2y3_ 
_353^ 


- 65J 


Mar« 27. 


9^_j 


Nov. 13- 


- 61.6 


Ap^ 37- 
Mai 37. 
Jun. 37. 






Dec. 14. 


— 54.3 




-{-Ji'8 
— 27,6 


H^Jan. 10 




4^5' 7 




r'cb. 11. 


412 


- 47.8 








März II. 


1 440 


— 47*9 



Man sieht gleic;fa| dais man auf dipser lonie 
nur gewisse Stücke von gewisser Gröfse zu wählen 
braucht , um jeden gegebnen Gang au erhalten« 

Dr. MaMyne nimmt bey den Uhr^n , die 
ihm ;&ur f rhfaag vpa der C<m«is«icin der M^er^ 
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länge übergeben werden, den Gang von einem 
Mpnate % den^ G^ng w, . der sj^b dem wahrw 
Mittleren am meisten nähert, — Graf von Brühl 
und Herr von Zach nehmen hjesn den Geag. vqh. 
6 oder 6 Moniten. 

Folgende Tafeln enthalten einigevon den ¥ie« 
len Verbindungen^ die hiedurch möglich werden. - 

Die Ite Tafel enthält dieFehkr der Uhr, nacli 
dem Gange des ertteiiy mtCtelsten und letztett Mo-* 

nats. Im ersten Mooate ging sie in 3o Tagen 
a6% a6 folgt, täglicher -Gang 4- 0^,875. -s- - Inf 
8ten Monat — 7^', 5 tägl. Gang — o'^^aS. --^v.Jm 
]^ten Moi^te in 3o Tagen 0% i ta^diei^ 
Qang o 'oo3. j 



iL 



1 






Fehler der Uhr. "'^ 


1784- 


Laufen- 
de Tage. 


Nach tl. 
itcii M. 


Nach c], 
8teii M. 


} Nach c\. 
i5ten M, * 


Jan. 2S 




0 


y 






Feb. 25 


~6o~ 




7_ 


^- 60 


+ 45: 








30 


+ 72^ 


+ 49""* • 


Ap. 37. 


122 




71 


~|- üb 


+ 56 


?7v 






_I33 


-f 48 


+ ^ 


Jim.' ,317.^ 


m. 




"188 


+ «a» 




JiiL jiT 


ai7 




asB 




47 - 


Aug. 16. 






263 


2 


— Go 


Okt. 15. 


_295 




321 




^ 66 


Noy. 13. 


- 323 




543~ 


<4-t Ja 




Dec. 14.. 


353 






+ 3~ 




Jan. 10. 


_38o 




379 




- 49 


Feb. II. 


41a 




407 


-f- 55 


— 48 


März 11. 


440 






-48 






l . •■ .. ^* " 
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. • Man sieht au« dieser Tafel, dafs der Fehler 
<ter Ute in den ' 3 erstm MoMen nie bis|itif 

Sek. ging, da& sie folglich die Länge nie bi& auf 

Die bejden folgenden Tafeln enthalten dl« 
Fehler der Uhri wenn maf| das erste u|id zweite»-^ 
und das zweite und dritte Vierteljahr für den mitt- 
l<^^ Gang mmmt. Im ersten und zweien Vier-' 
leljahr war der Gang in i83 Tagen (voqi 27. Dec. 
l«i(i.;i&,.Jiui.) --r.a7"-, 5» XblgL t$gUcher Gang — 
ClVi^^ zweiten und dritten Vierteljahr 

^ßt der G^n^iii- 147 Tagen (v* ^7. Mars bis iC« 
Aug.) - 109 Sek. foJgl. täglicher Gangi — o*\y4^n 



TT,- 'n^T 


Laufen- 


Fehler d. 




1 Laufen- 


Fehler d. 


1784« 


de Tage. 


Uhr. 


'784- 


de Tage. 


Uhr. 


Jun. £%, 


0 


0 - 


Jan.' 38« 


3a 


+ 51'^ 


Jul. 31. 


33 


— 15 ^ 


Feb. ^5. 


60 


+ 89 


Aug. ii6. 


49 




MärÄ 27. 


9« 


+ 


Okt. 15. 


109 




Okt. 15. 


60 




Nov. i3i 






Nov,^ 13, 


89 i 


I-+ 


Dec. i4" 






Dec. 14. 


120 


+ 87 


Jdn. |o. 




+ 8 


Jan. 10. 






Feb. tx . 




+ '4 


Feb. II. 


>79 


+ ^4 


lilarz Iii 
> 


356 


r 4r 18 


M&ff' II. 


ao7 


1-4-165 



Mach Taf. IL ^ab die U)ir dij^ Läi^ge n^^h 3 
Monden bis auf ^ Grad genau. Nach Taf* III« 
ging 4er FeÜer am-«7,Män bis auf ^ Grad. Die 
Anomalie der Temperatur hatte hier ihren ganzen 
Eioiluist d« ?on ihren ßinfsumatUohen Gange in 
don iieifsen Monaten auf ihren Gang in den ent- 
fernlen i^alten geschlossen wurde« Der Beobadi* 
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Id* kann dieses leieht yermeiden/ und et ist sidier^ 

dafs er 'i^eniger irrt, wenn er bey der Bestimmung 
dos initiieren Ganges entweder jleick mitÜejpeTßOB^ 
perahiren wählt oder BMbachtungen aus warmen 
und kalten Monaten mit einander Terbindetf ^ 
Die folgenden bey den Tafeln enthalten die 
Fehler der Uhr, wenn man das dritte und viect«-^ 
und das vierte und ßSnfte Vierteljahr 24^1? Bestiin?» 
mung des mittleren Ganges nimmt« Die IV\ 
Ta£ hat aum täg^. Glinge i— o' ,o4a. Die Uln 
g|ng in 170 Tagen (vom a8« Jun* bis. i4*f)»c.) 
7 Vio. — Di© Vi Tat hat »uiii tägl. Gange -j^ 
o^V^d* Die Uhr ging iü i47 '^i^|i^.(vom iSi 
Okt: 1784. bis I I Män 1785.) + 18''.. • 



lY", - 5tet 11.4 tesV. Jahr. V, 4tesu. 5tes V. Jahr. 


« 

I7S4' 


Xaufen- 
de Tage. 


Foliler d. 
Uhr. 


'784- 


4e Tage. 


Fehler d. 
Uhr. 


Jan. ?R. 






Jan. 28. 




T ^- r 






Feb. 25. 




+ 38 








Marx 27. 




+ 38 


Ap. 27. 


Ap. 27. 






+ } 


Mai 27. 
Jun. 27. 




— 9 


Jtm* 27. 


185 


+v 


183 


--50 


Jan. 10. 


17 


Jul. 31. 
Aug. 16. 


217 


- 75 


Feb» II. 




— I 


253 


— 88 


Mar?: it. 






- 



r 

In diesen beyden Tafeln niachjt der Fehler der 
Uhr in den ersten 3 Monaten nie ^ Grad FebleiP il| 
der Bestimmung der I^änget 

Theilt man die ganze Zeit der Bcbhachtung ' 
in £wey Theile ^nd berechnet aus einem den 
Qang für dep andern, so erhalt m£^n folgende Feh^ 
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l^f der Ühr: — ^ (In Taf. VI. liegt der Gang der 
amen Halto Tom ^»7. Decu 17^8. bis Si^ JuL 
X784* zum Grunde.) In diesen 317 Tagen ging 
4ie UJ» — 47%i folgl. tägl. Gang — . o',fln6. 
In Tat. VII. ist der tagliche Gang — > 0*^,0035 , da 
H^'in »44 Tagen^ Tom 3i. Jui. bis 1 1. Mits, 
' o'', 7a ging. ... 



VI. Erste HälFte. VÜT. ' Zweite Hälfre. 



% 

1784- 


Laufen- 
de Tage. 


Fehler d. 
Uhr. 


1784- ■ 


Laufen- 
de Ta«;e. 


Feliler d. 
Uhr. 


Jul. Ol- 


0 




Jan. 23. 


3a 




Aug. 16. 




lO 


Feh. 15. 


Co 


+ .5 


Okt. i5- 


76 


— 21 


März 27. 


91 


+ 49 


Nov. 13. 


105 


+ 9 


Ap. 27. 


132 


-+ 5u 


Dec. 14. 


136. 


+ ^3 


Mai 37. 


15a 


+: 


Jan. TO. 


164 


+ 34 


Jun. 27. 


183 


— 27 


Fob. II. 


196 


+ 42 


Jttk--5l, 


, ai7 ' 




März II. 


aa4 1+48 





In diesen b^jden Tafeln |;eht der Fehler ni^ 
über 49 Sek. » folglich der der Länge nie bis aiif -} 
Grad. Man sieiit zugleich aus Tof. VI. 1 dals eine 
gröfsere Mstjodgp Beobacfatüngen-iilcht immer' einen 
richtigeren- Gang geben. — Hier liegen 317 -Ta- 
zum Grunde 9 und der beredtnete Gang weicht 
zum Theil mehr yon dem Beobachteten ab, wie in 
.Taf. IL, wo nur ans 1 83 Tagen das Mittel genom- 
men wurde. Am Ende des Dec. ist der auf Taf. 
Yl io''undinderMittedesMärses3o'' fehlerhafter. 

Legt man endlich den Gang der Uhr von der 
gansen Periode zum (jrrundey so erhalt man für 
den täglichen Gang — o", 1 1 ^ da sie \omJ^J^» 



\ 

* 

"Dec*' 1783. bi» 1 1. Mare 1785. » alio in 4io ViC^ 

gen 47*0 S^^* zurückblieb« • : 



. VIH: 





de Tage. 


Fehler 

Uhr. 




Laufen- 
de Tage. 


mir. 


Jan^ 28. 




+ 32 


Jul. 31. 


217 




Feb. 25. 


60 


+ Ja^ 


Aug. 16. 


235 


- 34 


Märs 27. 


90 


+ 59 






— 34 


Ap. 27, 


122 


+ 49 


Noy. 13. 


S25 




Mai ^7. 




+ ^7 


Dec. 14. 


S5~ 


— 15 




185 


— 8 


Jan. 10. 


?8o 


— 7 








Feb. II. 


41a- 


— 3 








März II. 


440 


— 0 



Der grö£>te Irilhuni des Chronometers war 
biemach btir $9 Sek. Dieses wurde in der Mee- 
^eslänge noch keinen Irrthum von ^ Grad gemacht 
baben , weldies' auf dem Aequator nur 3^ dent« , 
sehe Meilen sind* 

Aus diesem allem folgt: da& die Gbro- 
nometer die Meeresläoge auf den gewöhnlichen 
Seereisen mit einer hinlängtichen Sicherheit ge- 
l^eaf — - daü» sie zwar nicht so sicher sind« wie die 
Monddistansen, — - dafs sie aber vor diesen wieder 
' den Vortheil haben , dafs weAn der Beobachter die 
Zeit seines Schiffs weils, er auch zugleich seine Lauge 
kennt, weiches beym Neumonde und bey bedeckten 
Nächten durch die Distanzen nicht mögltcb ist* ^ 
Ein Schiffer, der beyde Methoden mit einander ver- 
bindet# weifs seineLänge immer mit völliger Siehei^ 
heit, sobald er nur die Zeit seines SchiiTs kennt* 

Bey geogr. Bestimmungeil der verschiedeoen 
jOkte eines Liandes leistet der Chronometer^ sowohl 
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was Scboelligkeit und Genauigkeii; betrift, mehf 
alt jede andere Methode, und ich zweifle, dafs es 
möglich ist, noch eine andere Methode zu er&n« 
die mehr leistet, wie die der ^bertragenea 
Zeit. — Hat der JBeobachter den täglichen und 
stßndliisifaeD Gang des Chronometers einige Monate 
lang in verschiedenen l^empejraturen beobachtet 
iind linearisch verzeichnet, so wird er bald über 
die Güte des Chronometers und über die Genauig-* 
keit unheilen können, die er ihm in xo, i5 bis ao 
Tagen geben wird. Beobachtet und verzeichneC 
er bey seiner ZurUckkuofc wieder mit der namli« 
chen Sorgfalt den Gang des Chronometers, so 
kann er nach vier Wochen den fehlenden Theil is 
der Linie des Ganges mit einer solchen Sicherheit 
auszeichnen, dais er seiner Längen bis auf 5 Sek« 
sicher ijit. — Oft kann der Fehler der Zeitbe- 
Stimmung ohne Mittagsfernrohr grölser seyn , wie 
der des Chronometers, 

Das Hauptgesetz vom Gange der Ghronome* 
ter kennen wir, und dieses zu wissen ist in den 
meisten Fällen für die Länge zur See und auf dem 
Lande hinlänglich, und hierauf beruht die Brauch« 
barkeift der Chronometer. Will man ihren Ge* 
brauch auch auf solche Fälle ausdehnen, die eine 
Kenntnifs ^der. Gesetze ihrer Anomalien vbraussez- 
zen, so fodert man etwas Unmögliches. — Es 
ist &st das nämliche« als wenn man eine Flurkarte 
jnit Monddistanzen aufnehmen wollte« 
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Sonnenfihst€rji%isse^ 



/ Berühmte Astronomen, wie z. B. Diesneker^ 

nur die Hälfte des Werths von einer Sternbedeki^ 
kung zu, lielegd aü dieser Bebaupti^ig werden 
sieb in folgendem finden. 

. Längenunterschied zwischen. und 
Paris y nach Sejorn Bereobilung der Soonea^ 

finsternifs von 176g. - _ « 3q', q^'.. .£ 

0FiBst.irom3«Apr. 1791. nach J^eMJfce 3oid « 

AnTang . 3o,^4,5 
Ende ^ ja9,$7ri 
Berechnet von /^^r/T» ^ ^ . ..09,57,5 

QFiQ5t.5.Sep..i795^be£e0htV«/i^riii So^iS > 
— a4-Jun. 1797. — -..w 3o,8,cS*), 

- * grolste Difierenz 87 Sek, inZ. 

Läog€»nuQter8chied «wischen Eichstädt und 
Paris berechnet von Triesneker beobachtet yoii 
PAel (A, £, April un4 August 1 799.) 



VDie Angabe war eigentlich 8'^ 8 aber et kg aller 
" WahncheinlioKiceit nach ein Versehen von einer Minute in 
. iUr,Seobadining> . Diese grolsc Differenz rührt wohl 
grfilstentheils von der unsicheren Zeitbestimmung in Ham* 
' WjT her. — Dil Rephold ein gaöUiges Passageinstruracnf 
gemacht hat, welches die Fehler der Zeitbcstimmun^r bis 
auf I Sek. einschränkt, so hat man Ifurfnung, eadlicU 
einmal die wahre J.änge von Hamburg qtijalieiH 
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©Finst. 3 Juli i788. gibl - 35>7^6 

• ' , 3 Apr. 1791. • 35,ao,i 

beredbnet von fVium - 35|SO,a 

V * Si Jun. 1794« • 3/),a5,7 

<^ a4 J^li <797« ^« Alutritt 3£,ai,3 

V berechnet von /^r//i 35,19, 3 

grofste Di^erenz S,3 Sek. in Z» 

*t ■ 

- » 

Längenunterschied von Palermo und Paris* 
0Finst. Win 3« April ber#oIinet von Piazzi^ 
nack Mechaiiis Beobachtung • - 44 ? 4^. 
£1» Landes « » 44^ < 

Orianis' • • 44 »6 

w Mumovski ^ ^ 44}^ 

— • der Greenwicher Beobachtung und - ^ 

. AbplamiDg »99. 3o6 • 44»^ 
der Abplattung 229. 23o • 44»^^ 
{Hindmbur^m^g^m.) grSIite Difier, 7 inZ. 

Lä^ge^unCer5chied von Neapel und Paris sm 
der OFinst yoni 3. September §3* berechnet von 
La Lande zu - • 4? »3^ ' 
von PFiirm^ m «» 47»4<> 

r— Triemeher, » 47i^^>^ 

Diese Unterschiede bey der nämliehen Sott-< 

oonriosternifs kommen daher | weil jeder Berech« 
i|er bey seiner Berechnung Verschiedene Bf^t/^ 
Verbesserungen zpn Grunde gelegt bat. 
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LangefltiBterscIiied ran Paris hmAnet aus 
der Sonoenfin^t^mjfs vom ä SßpU 2793«, von 
fVarm fiergiichen mit den Eraestinisclieii Tafeln: 

•Differcju. 

^ - 4 
» - 9 



{Lilieiitknl 



{ 



GöftiriE^n 
nach den Tafeln 

CopenhactTn 
nach den Tafeln 

Berlin 
nadi dcii TaJein 

DiXtizia, 
nach den 'l'a fein 

Mietau 
nach den Tafeln 



+ 30.21 * 
+ 4'»a 

I Sr. 5.4,64 
I - 5,i5 



Hiebey ist Co^/^a von Park zu 3S'> 35'' vor. 

" ■■ . * ' ^ * ■ • 

ausgesetzt. Legt man UarßcUl zum Grunde, wel- 
ches- Gr^f V09 ^*ü//Z II Vi 5^5 in westlich von 
Paris setzt, so fallen alle diese MeridianuDter^ 
schiede um 9 ^ 3ä westlicher, »Man sieh^hieiraus, 
S90 Wkrm (A, I. B. IL Supl. B. S. 8 
nenEnsternisse lucht die allersicliersten Beobacb« 
timgen zur Erfindung der geogr, Länge sjad , und 
dafs Fixsterabedeckungen^ zumal Eintritte am dunk« - 
len Mondrande , vor allen anderen Beobachtungen 
den Vorzug haben.« 

Daiin sind SonDenfiosternisse nicht häufig, 
U|id es können Jahre drüber hingeben, ehe man 
durch sie die Länge eines Orts mit eipe^^ hi^läqg- 
Uchen Genauigkeit bestimmt h^t, . , 



^1 
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Diese sind nicht allein scharfer, sondern aücU 
bäuiig^r,~ gewöhnlich werden im astron. Jahrb« 
etliche zwanzig Jährlich vorher berechnet, — jyian 
könnte diese Anzahl noch $ehr vennehreiiy wenn 
man bis zum ersten und nach dem letzten Viertel 
die Bedeckung mehrere kleinen Sterne berech^ 
nen wollte , welches ftir die Läagenbestimmungen 
von groisem Vortheile sejn würde. 

Die aufsererdentlich weitläuftisen Rechnun-p 
gen, li^elche beynah die Geduld des geduldigsten 
Kecbners erschöpfen ^ habea sie mit den Sonnen^. 
finsternisseD gemein. Folgende /Beubachtuo gen 
können dazu dienen die G ranze der Fehler zu bf«- 
stimmen, welche gut beobachtete Sternbedeckul« 
gen maciien köonen. Es sind die neuesten aus 
/den A. h B., den A« £. und der M, C* 



Langenau lersphled zwischen ßrem ca u. Paris: 

m 

- • » 

Dlffer. der fTröfsteil 
unci Jde4ü«(ea 

Bedeck, j^ldeharans S. Nov. 1784 = 25^47^^4 // 
— IV im Slier 6. May 1799 = 25.48,4 « * * 

Berlin md Paris. 

Bedek- Jupiters 7. Apr. 179a. \ 
1 J im Stier 14. Mdu 1796. 44.12,9 ^ " * * '^^^ 
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109 

; CeUetmdPims, bestimmt Ton den 

Oberappol. R. von Ende mit einem vier- 
iüSdgen Reflektor and 7om£lig6r "^rgr« 

Bedek.» V <l. 14. Sep. 1704 *u ' - 5o/5f ^i'V d-grofi. 

«V5' <1. 2. Juni 1795.^ • - 3o,5ö,8 

7. Sept.-i795. - • 3i,t.7 . . / • m'' 

2^ d. Sept. 1795. ^ Sö,i55.9 

t II d. ^ Angust 1798. • - So,49,8 

*' Cremsmünster und Paris» 

I ^ im Stier 14. Mars 179& 47'.9".*\ a 

- - 47.8. / • ' A 

■ 

Cpbnrg und Paris bestunmt yon 
Professor Arzberger. 

Eintritt i t « • • 

^ ' a r ^ - - • , 34.3di,5 
Austritt • • - • 34.36,5 

I r Ä:i3.Dec. 1798. 34.31,2 • - 6"',4 
a — • — > — — 34.30.2 
• <^ np 5. Febr. 1799 34,3it3 

Dresden und Paris. 



- 4^.28.5 > 



T ^ (l. 27. Oao].. 98 - 45,28.5 ? • • • l'^a 
Nacli «in. and. Bereclinung 



Millingen und Paris» - 
E^imSiier 14, May 1796. 3a'.S9''',5) 

, ■ - - . 3^.^7,7 1 ' : '"^ 

üreenwich und Paris. 

* ■ 

y d. 4. Aug. 1794. 9,?.2 o J 

Die Chronometer lieben • 9«i9i5 
Das Minci aus 17 Mondbodek. 
. bereclmei von ßür^ • 9,31 
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und kldusten 

^ Hl a5.Febr. 1799. Serffen %o\v)'\^ 

— -^(^ HaujT-r 50,29,3 
T y 27. Oer. 1798. - - 30.19,4 
Käch ein. and. Bcreclinung 3o i7,tS 
l'^ nx t3. Dec. 1798. - 3o,2o,o 
^in X ^* •Januar 1799. 3o,ao,o 

35 X a. ao. Aug. - i',S6' > 
B ^ d. a5. Aug. - ' i3 J ' 

L^ÜQ und Pjoris. 

l3edek. ^ ^ ai Aug. 179S. 40'. 7", 3' 

T ^ 27 Oct. 1798. 40 3,8 

, Nach ein» and. Rechnung 40,9,8 V • 5 ^ 7 

• H H Aug. - - 40.8,0 

Kucli ein. and. Bereclinung 40^12,3 

Lilienchal und Paris*- 

Beil< k. Jiip. 7. Apr. 1793. aS',!?''', 

» y d. 8 Nov. 1794. aö.ao.o 

y trp la. Hätz 1797. 26,17,9 

T V 27. Oer. 1798. - a6,i8.o ^ § * . W l5 
I ^Im Stier 14» März 1796. a6.8.o 

— — — — — a6;9.9 

i vM May 1799. a6,at,6 

Idssubon und Paris» 

ß ;£ (!. .'7. Oer. 17^3. 45'.58'^o\ 
TT np (1. i6. May 1783. 45.52,8 1 
r ^ d. 2. Jul. 1784. - 45.57,6 I 
43 IUI Schlangen u u|j^er 27 A* Si. 45«6o,6 / 

Madrid und Paris. 

Bed(?t. d.;s Jup. aS. Jim. 179a %^\f^\ - 
Aidei). Si. Oct. - • fl4'6 / ' ' * ** * 

Montauhan und Paris» 

J^ai. A«-. 1798. . S'.58^7\. _ . ,<"^3 
I «im Stier 14, Mäc? J79G. 5,57>4 ./ 
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Nänüigen und jParis^ I>i^er der grr.rsica 

■ • . Und kleinsten 

I ^ 




'Ifeapel und Paris* 

Bedek. im WallficcH 5 M. 94. • 
^ im Schüuin ai Aug, 1798. 47 29 > • >' < it'' 



C>/e/i und -Pörii. 
Bedek. Jap. 7 Apr. 1792. 

1 'im Stier lA Min i7q6. I » 



T 



dek. Jap. 7 Apr. 1792. - 66',45'^9\ 
'im Stier 14 Mi» 1796. 66,47.5 1 

«. — — — 66.45,1 y 

T ^ a. 27 Oct. 1798. • 66,46.7 f 

■ U d. 8 Aug.. 1798. q 66,49,0 J 



Prag und Paris. 

Bedek. Jup. 7 Apr. 1792. - 4S', 9'^ 9' 
^ im Schützen 21 Aug. 98. 48,i9,'5 

I ^ im Stiex 14 Mär» 1796. 4^,21,8 ( ^^'^ ^"l!!!?!"^ ^^^^'^ 

a — — — — — 48,20,5 

JO.X im Aug. 1797. - 48i«o,6 

^ tip aa Febr, 1799. • 48;ai«5 



Palermo utkdMüano^ 



ersten. 



Bedek. Aldeb. 14 Sept. 1794. iG^^''^7 



y V ai Oct. 1795. • . 10,56,0 / * » ' • ''7 

Regensburg und Ptfru« 

Bed^k. K S i6Mfiw 1791. • 38',55\ 
— 2|.-.i4^ 17S1. . 58,54/ ■ ■ » * ' 
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Seeberg nnd Paris. 

■ % 7 April 1792. " - ZV^ZY^i 
(P im ScliilUQA ai Aug» 9S. 33,3t).9 
f \i 11 Oer. • - - 33,35 
^ ^11 p6 Febr. 17.99. v. -J^^cA 33,36 
J«. mtim . M Horner 33,35 
E ^ y 10 Aug. 91. überPm^ 33,35,8 

fiber TVien 33,37,3 
über Tqp0l 33>S5»S 
' I ^ V i4Mä«'H796» ^ - 33,36*0 
s ^ ^ • . . „ J . 33*35,9 



DIffer. der grolstea 
und kieiusten, 



. Stohholm und ^Faris. 

Bedek. 9 in den Plejaden i5 
Celano a Sepu 

»yd. 22. Jnn. 1774. - 62,5o,a 

« y d. 29, Jun. 177G. ^ 62,47,9 

' l ^ d. 21. Sepr. 1777. 62,47,4 

a ^ y — — — — 62,54,9 



n Plejaden i5 

ep. 1764. 6if.58'^5\ 

. 1766. 6aMs . |. 

• 62,50,2 \^ ^ 



t II 



Tübingen und Paris* 




- 3^6 



9,20,0 V • 



yiviers und Paris* 

Bedek. 7. Apr. 1792. - - 
I ^ im Stier Vcdr?. 1796. 
^ im / 21. Aug. i7c;S. 

JVien und Paris» 

9 im Schützen 3i. May 56^Io'^o' 

^ 21. Aug. •— 5$, 10,0 

ly im Stier 14. Här2 179^. ^6,i3,5' 

ft*— ^ — . — — 56,9.0 

T X 27. Oct, f 79<J. - * 46,»o,o 

in X tS. Jeonor 1799. 56iyi6.o 
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Da der E^iiti^tt am 4ttiiklea Momitßmde in 

einem guten Fernrohr völlig momentap beobacjb^ 
tet wird und da die Fehler der Moadtafeln.mid 
des Sternkatalogs gröistentlieils keinen EinHufs ha« 
Sen, weil auf gut bestellten Sterawaiften die Orte 
des Monds und des Sterns für die nämliche Nacht 
am Quadranten und Tonnsitinstriiiiletttef bestiiäimt 
werden, so würden diese Unterschiede noch un- 
i;Ieich kleiner ausfallen , - wenn vecapiiiedeae Ele» 
xnente der Rechnung, wie z. B. die Abplattung des 
vielleicht nicht regulären Erdsphiiiridtf die Irra* 

■ « 

diation und die lnflexirä des Lichts u. s. w. geoaüev 
könnten bestimmt werden* Dann gibt Tiel-t 

lei<iht der h((fcet^(te Rand des Monde» -oft au Irre^ 
gul^r^täten Aniaiis. &> aabe^i s» B*,^trnad und 
Itäind (ß V\ am 2«.Apr. 1790.) zugleich den Stein 
jßlötzUcb verschwinden u^d . wie ein Blits wi^ec 
hervortreten. (A.LB. 1794« iS. i40* Vtnäuir 
erzählt D* Koch in A. L B. 1797. & x65, daia^ 
b^y der Bedeckung Aldebarans, die sehr gegen; 
den Band des Mondes fiel, der Stern loSekunden 
naoh dem Eintritt wieder mit vollem Gbinze aicbt« . 
bar wurdey er verschwand zum zweitenmale und 
wurde auch cum zweitenmale wieder auf einige Au- 
genblicke si^chtbaxv er endlich um j UhrdS'^Sx" . 
nun 4^ttenmal verschwand« 
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Die ResnltMe dieser vencfaiedenen Beobadu . 
timgen scheinea nun folgende zu seja: 

- .x) Gut beobachtete Finst. des L und II. Jup, 
Trab, können 9o Sekunden yön einendes 
abweichen« \ 

. Gut beobachtete Moi^dfiosfernisse ^5 Sek; 

3) Gut beobachtete Merkurdurchgäoge 6 Sek. 

4) Gut beobachtete Monddistanzen mit vorzüg« 
^ lieh guten Sextanten und Vollkreisen i5 Sek« 

5) Gute Chronometer bey einer Heise von 3 bis 
4 Wochen 5 Sek. 

6) Gilt beobachtete Soawmifinitemiiaa 6 8ek^ 

« 

7) Gut beobachtete Stemb^eckuDgen 3 Sek;. 

Bey all' diesen Beobaditnngen wird der Fehler 

der Uhr =r Null gesetzt. — Dieser hat wohl un- 
streitig bey den letztem Methoden eiiien größeren ~ - 
Einflufs beym Fehler der Längenbestimmuogi als 
die Fehler der Methode« «— Man sieht dieses^ wenn 
man Sternbedeckungen von solchen Orten mit ein- 
ander vergleich^ ^ ifo die Zeitbestimmung sehr 
sorgfältig gemacht wird , wie z. B. Gotha , Wieriß 

■ Ofm, Frag und Paris. Bey SeebergiatdetUü!» 

' tfrschied von lo Bestimmungen nur 2|3 Sek» 

Da die Schärfe der Bestiaimuogen zusammen- 
setzt ist aus der £ngeder Grenze der Fehler und 
aus der Menge der Beobachtungen , so hängt die 
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Güte einer Methode i) von iJer engen Gränze ih^ 
rer Fehler und 2) rot den MögUehkeit ab« diemei-* 
sten Beobachtungen in der kürzesten Zeit zu erhal- 
Mm» ' ^ ^ 

Nimmt man nun jähxlicK 

:t) ungefähr 70 sichtbar« Verfinstemägen, dii 

I. und II. Jup* Trab, an^ 

9) zwei sichtbare Mondfinitemisse« 

3) alte 8 Jahre einen Merknrdurchgang; 

4) Nimmt man terner mit einer randcn Zahl 
ungefähr xooo Monddistanzen an« 

5) 12 Chronometrische Bestimmungen zu de« 
nen eine Reise ron 4 Wocheii gehörti 

6) zwei sichtbare SoaMMinslenusse« 

7) flö vcMransberechnete Stembedeckungen ; 

so könnte man die Güte {der Methode durch Abcis^ 
sen und Ordinalen ausdrücken, wovon die eine 
ihre Anzahl und die andere ihre Schärfe bestimmten» 

Es wäre zu wünsdien« dais einer das yer^ 

dienstliche Geschäft übernähme« das Verhältnils 
dieser beyden GroTsen zueinander niherzn bestim« 
mcn. Man würde dadurch in den Stand gesetzt 
werden , ^was Bestimmtes über die absolute Giits 
der verschiedenen Arten der Längenbestim« 
mung festsetzen zu können* Diese Gröisen . 
mögen unterdessen eio Verhältuils zu einander ha« 
ben welches sie wollen, so sieht man doch glelcl^^ 

Ha 
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da(s niA Aeat jetzigHt Zuslaode der Geographie 
die Moaddistanzen .unter, allen Methoden den er- 
sten Rang verdienen. — ^ Es wird ein Vortheil 
für die Wissenschaft sejn, wenn über loo Jahre 
dieses nicht mehr der Fall ist^ es wird beweisen; 
dals man dann nicht mehr eine solche Menge von 
Städten bat, deren LSnge auf viertel und halbe 
Grade ungewifs ist. Aber so lange dieses noch 
ist, so gibt die groiae Menge von Bestimmungen, 
verbunden mit der groisen Sicherheit« dieser Me- 
thode einen entschiedenen Yonug vor aUen Jtn^ 
deren. 

I 

r 
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Nachträge. 
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Vebiit die ßesdmmmg äet Abplattung am oim 
resspoad* Mondbeobachtung^nu- 



Die Idee^ um auf dtm Wciie die Abphttung 
derSfde zubestiminea». ist nicht neii. Hen^voi^ 
Zach entwid^e sie in. ciMm Menoli^ ätfi» di# 
Chronometer f welche« er im. Dec* ^on ij%6.ijBk 
il«r Akademie derWisMosclnften m'Manml^ fiir» 
Ii^« Hernach wiederholte er sie im |A«^ L B. fitfi 
%jg4' ao5^ Er sagt hier unter anderent 
»Mein Vorschlag be&teliet kür%Uch dai^in« dais man 
mittelst der Zeitmesser ein neues Ton allen be-i 
sdiwerlichen Messungen und darin dnfliefsendeo 
Theorien befreites Mittel Ton der Abplattung dea 
Erde finden könne« ^ Mein .Räsonnement ist 
dieses: Ichsetee, dals man dieLoDgitude s wecnet 
Orte» die sowold in Länge als Breite eine etwaa 
betr*ächtliche Differenz haben, y ermittelst eines 
oder mehrerer Chronometer und au wiederholten«» 
malen so bestimme^ bis sie auf die möglichst erretdi* 
bare Genauigkeit gelangt is^ Ich seti^e fecnert 



IM 

dafs man an denselben Orten eine Anzahl genauer 
Beobachtungen yon Bedeckungen gut bestunmter 
Sterne vom Monde, oder auch mehrere Sonnen- 
finstetnissei. mit möglicliateff GenauiglLeit beobach- 
te^ so ist klar^ daiS| if^nn die astronomischen 
Beobachtungen berechnet werden t um aus der 
wahren Zusammenkunft der Sterne oder derSonne 
mit dem Monde die Meridiandifferenz ^n bestim- 
men ^ dieselbe eben so grofs herauskommen rnüfs- 
te^ als die« welche jdiü 2jeitmefl8er gegeben ha- 
ben. — Da aber die astronomischen Berechnun- 
gen die UngewiTaheit der Abplattung der Erde iur 
Volyiren, so mufs man unter allen Hypothesen der 
'At^nvefhältni^ ; diejenige auf eine direkte oder 
indirekte Methode wählen, die gerade dieselbe 
MeridiaadiflSBremr gibt| die durch die Zeitmesser, 
gefunden worden. Man sieht schon aus den vor- 
kelr «iDgeführteA Meridiaadifferensen) die yon den 
Mailänder Astronomen nach verschiedenen Hy po« 
dMseii der Abplattung ist berechnet worden, wel- 
chen grofsen Unterschied sie unter sich geben« man 
feigleiche auch hiemit die Gorrektipnstafel, nm 
diese verschiedenen Hypothesen zu reduziren in 
der Cänaifs d. %• <789« ^* 334* und man wird 
finden, dals ihre Unterschiede beträchtlich genug 
sind , um daraus anf eine Abplattung scfafieiseii su 
können.«! 

^Mannheim und Paris haben nach der 
GassiaascheA Parallelmessung LSngattunterschied 
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a^^zä'\z wenn man die Abplattung -^xs ^^^^ — ^ 
14929189 wenn man die von yi^ znm Grunde 
Ißgu Da nun ieiztere mit dew Chronometrischen 
Messung am besten stimmt, so frage ich, nicht 
Viin zu entscheide{i> sondern blos um meinen obi- 
gen Vorschlag zu beleuchten , weldie von beyden 
^plattungen die y9rzügUchere sßj? Da ergibt 
sich 9 dafs ^s die von yi-cr ist, weldbes auch Hm«. 
de la Landes Meinung ist«« ^) 



*i Dieses liat sich durch die letzte Gradmesstuig iaJ^rMh* 
s r^teh rdllig hestatSgt. — £s ist sonderbar, dats bey dev 
Ber«duittng 4er Sonnenfinsternils.von 1778-* wettheKr« 
Ton Zach ein Paar Seiten yozher antührt, die chronome» 
trische Bestimmung oftför.di« Abplattung von «nd oft 
Üb die von ^5 spricht, da do^ beyde nocii sehr weit 
TOB der wahren 3^ abliegen. • 

Kamlich Mannhetm und ParU» Chronometer, 
Ans dem Anfange Abpl. — :i^\Zi'\s\ ^/ -^// 

Ans dem Ende. Abpl. — 2/1,28,5 \ 

^ 'Oxford .Ottd QrwMpieh* 

Au» dem Anfange Abpl. — 4,55 \ , ,y 

, Gr^eawUh und Psitis • 

.Ifen sieht hier^at« dals i) entweder FeUor. in derBeob« 
' Achtung oder in den Tafehi waren ^ weldie einen grofse- 
ren Einflds hatten ab die Abplattung ; dals die 

Chronometer einen iFehler begangen hatten, oder 3) dais 
swisdien diesen Orten wirklich eine gröfsere Abplattung 
xum Grunde Hegt, als die allgemein angenommen ist. — 
Ist das leutere, — wie es iliirch die neuesten Messun- 
gen fa&L auisei allem ZxfeM ist^, so gibt dieses eine 
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Da tuf eine Entfernung, wie von Malta 
Ms Bftdi den taerojen oder Ton GibralUKt 
bis Copenhagen die Längenbestimmungen durch 
Chronometer nicht mehr die Schärfe geben kön«» 
neu , welche bey solchen delikaten Bestimmungen 
ttothwendig' ist» und da, weil man sich die Chiro^ 
nomettrr nicht wie die Briefe mit der Post schickea 
)Lann# —* jede chronometrische Bestimmung eine ei- 
gene Reise erfordert, so ist es wohl keinem Zwei« 
fei unterworfen 9 da& die Sternschnuppen, die auf 
lo oder auf loo Meilen die nämliche Schärfe ge« 
ben, hiesu ungleich geschickter $ind« 

Wenn man annimmt, dafs zween Beobach« 
ter^ etwa in öibrakar und in Stokholmy (hfe 
Länge, durch üüife eines Mittelorts wie z* B« Po« 
rxf, mit So gut beobachteten Sternschnuppen bis 
sum mögli^ten Grad der Genauigkeit bestimmt 
hätten, und sie hatten das nämliche flir die Breite 
. durch den Zenith&ektor oder durch den ganzen 
Kreis gedian , so würde ihre UngeiXlsheit in der 
iiage ihrer Beobachtungspunkte nicht über So Toi- 
sen geheir, ein Fehler« der bey einem Bogen ton 
Grad von keinem merkiicken EinfluCi ; seyn 
ij^ann. — 



gafiz eigene Ansicht bey den Längenbestimmvngen, wel- 
che aui^ SoxmenfimteuuMe und Surab«d«ckui>gea be- 
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Mioimt man idals man an beydea Orten 
seine Breite bia auf ^ Sek» Gdach angebe (grdfiMr . 
yffj^ mfi die Uigigewilaheit der Polhohen mit g/m^ 

Kraiaen hey d^ letaten franac»siadien Grad« 

$ternafihnuppen bis auf 3 SdL in Bogen^ ao würil^ 
•4fiea£a eu;iei^ JUxUmm von ungf^ftw ^6 Toiaen warn 
den. Nimmt man aber das doppelte an« nnd 

aetati mm irre mhyUrn^So Tqi^en« ao, würde ^eaer 
FeMee doch, nnr^ iß die ifanse Standlinie 1 1 Milli ' 

Hcmeii k^tüäff, n^m T^^U ^es Ganaen aejn. 
Bey der« Gaf^iniaeben Gradmessung in JR'mtßkreich; 
l^Uab auf jedat)i Grad 5 Toia^^Ua^ewi/abeit, alsa 
Tbeil des Ganaen. 

Da, die ätqrnacbn^ppen ao sei^r bäufi^ ainds 
' ao lie&e aich ia ein Paar Monaten ^e Grö&e die*!- 
aer Standlinie aehr gut bis zu diesem Grade 
Genauigkeit bestimmen, und um eine hinlängliche 
lAnzaU fithreanfindir gn der Sternbedeckuaafiii ^¥om 
Monde ZU erhalten, brauchte man auch nicht 
HAT an lange iZieity da der J^^d^cb £4^e<A^I« 
B. 1780.) in 19 Jahren uBgefähr 180 Sterne bis 
ZQf ^tei^ Groiae bedegken kann, Vorzii^ch wenn 
man diejenigen beobachtete , die vorher angezeigt 
- werdeoi wuL die^ fimjUc&LMgczaig^ werden» 

^ Wßhtj wird ftsylicli daB Abplattung all bekasnt vorauig«^ ^ 
•ettt, Dft sie et nidit iit* so findet man beyde, die 
Gröfse der Standlinie und die der Abplattung, durch eine 
Näherungamethode, bey der sich di« Schärle bis 211 jedem 

a*i^^'*AC» Gm(U von G<»Mmj|Sk€ii ireibea 1«!»^ 
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Bey diesen BeobachtimgeDy deren Zwedb iati 
die Parallaxe der Abplattung ßir den Mond zu findeni 
sieht man den Stern als Tbeilongspunkt an der Him« 
melskugel an , an welchem der Mond , den man 
nodinebeidteff als Kreismikrometer betrachtet^ vor«' 
übergeht. — ^' Man könnte das uaailiche durch un- 
mittelbare Beobachtungen an Mauerquadranten und 
ganzen Kreisen erhalten , wenn nicht diese Beob^ 
achtUBgen eine Schärfe erfoderten, deren diese 
Instrumeutü bey weitem noch nicht fähig sind. 

Betraditet man den Mond alsKreismikronieX 
ter, so kann dieses eine sehr grofse Scharfe geben# 
wenn die Beobachtungsorte nämlidi so gewäl^ 
sind, dafsy wegen der Höhenparallaxe, für 
den einen' Beob^cfat^r der Stern aehr nahe am 
untern Mondrande hergeht und fUr den anderen 
sehr nahe am oberen. ^ 
• ^ Die Sehnen änderen sich gegen den Rand hio 
sehr schnell , wie man aus folgender TaM sieiit.' 
In (1. mittl. Entf. des Mond. v. d. Erde gebraucht 

e«Steni,d* 1 8efcuy»Randedurchg«n\53"inZ«Diffr; 



. d • — 4, 5 — 

5- ^ — ~ — 5, o — 0,5$ 

4 — — — — S47 — 

5 — — — — 6»a8 — Of4t 

6 — ~ — 7» 4 — o,36 
7 — — — 7*38 — 0,34 

Q mmm ^ ^ mmm 8,4© — 0»30 
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•* . II S^k. vom Rande 9,36 in Z. 



j^a — — — io,a aß 

.. iS — — . — r io,a6 • • ^4 

x4 — — — *a,45 — aS 



Da der Mondjcand Jiöckerigl^ üt ^ so. kännea 

locale Beschaftenheitcn des Mondes einigen Ein« 
flu£ij|uf die L&sge der Sehne iiaJ^eo^ TdczügUd» 
^enn die Sterne so sehr schief eintreten. — Aber 
ZU gnteni Glück hat scJaun eii|»ziemUcber Fehler in 

. der beobachteten Sehne nur einen auCierst gerin-« 
g^n in der d^ucans gefolgerten Entfemupg TomMit^* 
telpunkte. ~ Ein Fehler von % Z. Sek. in der. 
beobachteten Sehne hat in den 5 ersten Sekunden 
vom Rande noch nicht Sek. Einflufs auf die 

daraus gefolgerte Höhe. — -> Es ist hiebey nicht 

. da^ ungünstige Verhältnifs, welches bej Län- 
genbestimmungen statt findet^ die auf Stembe- 
deckungen beruhen, sondern gerade da^ Umger 
kehrte. 

Die Strahlenbrechung, welche bey (Jen an- 
deren Gradmessungen einen so jgvej^ Einflu& 
haty hat bey diesen fast gar keinen. Denn in ei- 
ner Höhe f on 3o Grad betragt sie für den Mond- 
durchmesser nur a 3ek. ; und wenn die Tafeln der 
Strahlenbrechung auch in einem Grade' ungewifs 
wären, in dem sie es nicht sind« so würde diese 
ihre Ungewi&heit bey einer so Su&erst kleinen 
Grufse doch von keinem merkbaren Einöusseseyn» 



Digitized by Google 



I 



bm4 

Dann iät aoeb idie genaue Bettumnung des 

halben Durchmessers des Mondes und die Bestim- 
mung seiner Horisontalparallaxto -eiiiigte Ehsflab; 
Doch da diese auf einer Standlinie ist gemessen 
worden» die dreymal größer als diese ist (rötaCap 
bis ßerliti) so wird sie hiezu hinlänglich scharf be« 
Stimmt sejn. Daft endlich die Orte des Monds 
und des Sterns bey diesen Beobachtungen sehr ge« 
aaü bestimmt werden , ist nothwendig^ aber da 
alle diese Bestimmungen das glückliche Verhältnift 
haben , dals vom größeren auf das kleinere ge- 
schlossen wird« so würde auch selbst in diesett 
GrÖfsen ein nicht sehr grofser Fdiler keinen be- 
trächtlichen £influls auf die Bestimmung der Ab- 
plattung haben* 

Ein Fehler von To Tolsen in der geogr« Be« 
Stimmung der Beobacbtungiponkte» macht bey ei« 
nem Zenithabstande des Mondes von 45° nur ei- 
nen Fehler iH der Höhenparallaxe von 0,009 Sek. 
Dieser unbedeutende Fehler hat keinen merklichen 
Einfluß auf die Bestimmung der Lange der Sehoe ' 
und auf die Parallaxe der Abplattung. Jene än- 
dert er nur im Mittel um ^ Zeit Sek. in den i5 er- 
sten R. Sek» YoiQ Aaadei und die^ nut^um o^oo^ 
B.Set ' ^ 

Noch ein Voriheil, den die Stemichnnppen 
Tor den Chronometern yorans haben^ ist der» dafr 
die ühren in A. und B. in der nämliche Stunden 
m iteinander mgÜchen werdfo^ ohnej daft diese 
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VergleichuDgen iuteh TOD 5 bis 4 

Wochen von einander getrennt sind« Da nun an 
beyden Orten der Durchgang de» nämlichen Sterns 
in der nämlichen Nacht am Transitinstntmente^ 
beobachtet und durch die Sternschnuppen sfgnali« 
airc wird» so £iUen all' die Berechnungen Uber Fort<« 
rückung der Nachtgleichen über Aberration u.s.w.* 
tfelche bey solchen delicaten Bestimmungeo nichn 
dürfen vernachlässigt werden ^ hinweg« 

Wenn man die Weitläufligkeit und den Ko- 
itenaufwatid und die so sehr verschiedenen Resnl-» 
täte der verschiedenen Gradmessungen. sieht, so 
triinscfat man, dais man eine Methode in Anwen«i 



*) Der in Mifg^^nd g^meiseas Grad von Osten nach We> 

•tan gab • - - 

Die Grade m Pen, Paris und LappUatd gebeaOudi 

dem A; I. B. 1788«) -* * • • Tft 
Die in Lappiand und in Perm gibt • • • 
•Kadi Nemion, Maehurin und CUtirmmt ist sie* wenn 

die Erde eine glachartige Flusiigkeit wäre ^ 
^ach La Condamine gibt der alte in Frankreich und 

in Peru gemessene Grad - - 
fiotcowich fand, wenn er die vcrscViiedenen Grade 

nach den Kegeln der Wahrscheinlichkeit änderte 

und miteinander verband - - - , 
^ JLa Place nahm (1791) die Abplattung an iix • 
, La Lande zu - - ..... 
.Triamdiier berechnete sie in den Epkem» Findol, 

1791. aus aa Sonnenfinsternissen au • - tif 
Die neueste fransösische Messung, gibt» wenn man. 

eine berührende Elipse durch den gemessenen 

Bogen beschreibt - • • . 
Vergleidit man sie aber mit dem Grade iniVrir^ dann 

gibt sie . - a n • iU 



'iting briofei&.m^tj' welche wegen ilirer leichte-^ 

reu und schnelleren Anwendung vorzüglich dazu 
geeignet seheintt um eios der wicbt^eten Probleme 
4biclit allein im Grofsen zu entscheiden, sondern 
aucb die Localirerscliiedenbeiteii eitttelner Lander 
entdecken zu helfen. ' 4 



Ich habe hier nur im allgemeinen die günstige 
iteB Fälle angezeigt» unter denen die Abplattung 
durch Mondsbeobachtungen könne bestimmt wer- 
ben. ~ Jede gut beobachtete Stembedeckung 
kann mehr oder weniger zur Auflösung dieses 
Problems dientn. ~ Es ist vidleicht nicht nö- 
thig, dafs in beyden Orten der Mond genau zu 
derselben Zeit beobachtet werde , da wir seine 
Bewegung wohl genau genug kennen, um sie auf 
iuum Zwischenzeiten beredinen und die nicht 
gleichzeitigen Beobachtungen aufeinander reduci- 
len zu können« 
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.L. UUIÜO.' j^>'J:u r'A Zll) '^ü..*i^xtU ,<^tl Li::. ,x'^'^ 

vor cinieeu Taeen der Hr. ZM.ch $a£» 

te, Jiat sich, jetzt aufcefunclen. Sie steht in.Nb- 4oo 
vom Jahr laaT. , Du siehst, aus beyiiefiy^od/ennL 
fcieiaen Auszui^, dafi man schon vor 70 Jah- ' 
ren die Idee hatte, geographische Landen durch 
Sternsc'^niippen m bestimmen« — " itätte Geor- 
ge Ljnn Eui*eÜeobachtungen gekannt, uni^ 
hätte^'eir dnrch diese are^ ihre fet-^ 

fernung und die Sicherheit der Rechnung M'^l^fi' 
Identität genauer bestimäi'<^ 'können ; so würd^^ 
seiner Idee wenig mehr aü ihrer Volie<ldang"ge-' 
fehlt haben. ' 3 

JkuMBg tlm&t Sd^^iimiä if&m George I^yHn m Zk. 'XHm HS 

den pkihf, trans. for 1717. . • * 

- i^Di# ialdMMMt«iAblian4UiHig des Dr. Jial^ 
ley in den ij^ansacc. No. 36o Uber das grol 
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UOTr wricbes den i9teo Mäi^ lyif in gans 
land gesehen wurde, brachte midi ftttf den Gedan« 
kep^ «b nicht diese augeiibUcfclicheA Erscheiimn- 
gen zur Bestimmung der geogr. Länge sollten die- 
nen können» Die &ern&chnuppen sind sp zu sa« 
gian eine Art Raketen, die in einer groisen Höh« 
platten; d>si>ti> friBÜgstirti ^a^h me i aei & rF ahrun- 
gen weÜs ick nicht eine Einzige anzugeben, die 
idi bey besogenem Himmel hiitte fdlen sehen« 
MToratts sich ihre beträchtliche Höhe hinlänglich 



Feuerkugel nach Dr. Haüey Berechnung über 60 
ged|r. Meilen ^) Höiiegeha}>t. Wran wv ind^ 
für den Ort der Explosion nur ao bis 3o Meilen 
(S^is deutsiche) annehmen, ad rind d[iese Phä«^ 
nomene hpcb genug, ufn auf den nämlichen Au« 
gei^blick ¥oki sehr vielen und, a^di entfernten Beob« 
achtern wahrgenommen werden zu können.« 

^l|i|; Hülfe einer regulierten Ühr können alsa. 
meen Beobachter > welche Stunde« Minute und 
Sekufide des Platzens einer Sternschnuppe und ih- . 
ren in den^Sternk^nen notire«^, sehr leichl 
ihre MerldiandifFerenE bestimmen^ Idi habe diese 

^-S^^^fite^BP^^i' ^ Na«ht achfr häufige 

gesehen^ vorzügUdi aahlreich aber nach, einem. 



Nämlich englische geo^raphical oder naucical miles , de» 
' ren Go .,ni dnn Gl«4-..4s« ^tfMtOlf ttjui 4 Auj Siflli 
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stürmischen Tagt oder] in einer stUcmischen 
NftcfaL^Av^ .xCi rtJ-i • '..V.a. * v/b - V * * - 

&Npüi«^9g «Vgtt^ iii£K:dä0se% B iUi ii ixttwi an altiQb 
tipi^Uwiftiii^floHHiiiiiligifUfiiii nmm< Bf UMiiPiiixliiii^ 

Uataffschiedddieic»f«2flalear der.fLä^ 

sp;9*. Hicksu.W^ve AM^ItfQMrt eid T^^leikcf p; wie. 

Uk^^ D#h(Qr würd» ich -k^in Bedeokea tragen^; 

einer X^i^geuA zujhe^tifmetx , allen anderen vorzu*, 

atiininep könnte # ?^a£Qil m^n wUiJite) wann man 



?5f 



eiAex» Briefe von Dr. Olbcrsi i l'jftil 

' ^ > «llrmeB^d« 6tm April i8»f# 

Ihr^ AbbanäluDg: iDe det&rminauone L g. 

ttlMn« ^ing^a.Akinflii . BQ,wei& ou« gebw^ wie siiu^ 

DaA. mi. Imtianiiaii f ^ mx^w^aik^i^xm .itf^^^^^isäi 
IhBtlir JR«teii»B^ ^ SMiP 

adhiittj^pei^l>e)i^j[jralc^ liaiiar Jlb^ 

die. &«diaiHi^ Ji^Snießse^ ^ hri n ii nfl l a Bwwrf »er ^d iMr 
Ki^eldüdbuB inseiaiiirai {ppci&ttif li^titef *di*> Wittkily» 









1» 



Ich habe das Problem; Vermittelst Zitier 

immer für weniger geübte Anndisted eineti^treffH^ 
obe Mcfthodd t 90 «dir )iiid^ jEa Gfimg^ ^kd^Bifi 
Place dd» Gegentheil behaupten mögen. Dadurch!' 
•iad mir aelir y^ Ablülklirtf^iiiiPin^^ 
Ziehungen der F^ormeln merkbar geworden , ^e:' 
ich aus Att hXoSMßa Aiialjrte ftitf iiAMIft Urtfidi» 
haben auliiaden k^j^onen» ' 
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OeB Iliweift der Pormela beysußigen, ist 
wohl uimöthig, wenn ich Ibiien sage, dals icl| 
midt Dios Oer ebenen Trigonometrie cTabey bedient 
&be» — ; Es^se^ (Fig. Vni.) T der Mittelpunkt 
rEräe, Tydie itüme iier l^rfi^lingsnachtgleiche.' 



Die Ebene dejf^ Papier« st^U^ die Ebene des Aequa«» 

toi^'yon £ sind die beyden Projektionen der 

Beobacbtuagsorte auf die £bene des Äequatoct»' 

utad''^ ist die A-oJektiön der ^terasdinnppe auf 

dieselbe Ebene. Damit ist (üTV = AV 

LTV ^ A", StV = i;' TO 4 V PO». B'. 

TL = R" COS. B", TCS' = 180» -J- A' — a'.. 

Tis" = iSo'« If. A* — a"; STC = x — AV 

STh = X — A" TSC =: a' 3S, TSi^ « 

' TC sin.TCS TL siii. TLS 

Da nun TS as -• * 

sin. TSC •in.TSL 

sp gibt diese Qleichung sogleich de4 in den For« ^ 

mein angekcindigteo Werth fiir fang« z. Und Vffspx^ 

X erst gefunden worden ^ so hat d^s Uel)ri|;e weiter 

keine S^wi^gkeit« ^ 

Ich Terspreche mir sehr viel von difsser 
thode> die geographische Lange zu bestimmen; 
Raketen« Pistoiensignale un4 dasweilS^ Feiger der 
Engländer hatte man schon lange als Mittel zur 
B^timdnung von Langenunterschiede angegeben« , 
Aber sie dienten nur Für kleine Distanzen > wo 
dÜar ChronoineCer bejnah dieselbe , 3icherh^t 
gibt. — Öäfs die Sternschnuppea, diese so son»* 
diarbaiea J^MÜ^oteiie, eine Act XUketen sind > di« 



^an über halb ^urppa zugleich liehen kan^, das 
Loontf nuin nicfat ehe^ Mfiftsen, bis compondtfeii* 
de Beobachtimgen darüber angestellt wurden. . 
Diß V^ncwindiiilg d^Ei^lbeii ist m^miheils «o 
augenblicklich^ dals sje ein unvergleichliches 
aal für alle Beobjf^ter abgebe&t die Idandtal 
der Sternschnu|^ii wird sich in den mehr^ten 
FäUe|i schon c^ne ^If miihiaiiie fierechoimg des 
. l^ei^ungswipkels aufmachen lassen« Vorzüglich 
wichtig aber t^efde]|.die#^ Längennntefschiede iior 
diß genauere Qes^ipniung der Fi^ur uiiserer £r^e 
lind maiieh^ ^d^nm noch nicht genau geaiig b^ 
kannten Elemente $ B. der Irr^^tio/i, der la« 
Aexion und ^elb^t der Rarallaxeiit werden» 
wenn man sie au( denen vergleicht, welche auf Fix- 
etefobedeckungen-vöm Monde bemhea» 

Wenn also diese Methode nicht so allgemein 
vx Gebrai^ l^oipmtt ab sie ^a verdient» so wird 
dieses an der BequemjUchkeit der Beobachter lie* 
gen. ~ Diese kann sehr bey dieser Hepbach* 
tungsarc ins Gedränge kommen. — Wie bequem 
laist sich nach berichtigter Uhr nicht eine Stennbe^i 
deckung beobachten! Man braucht nur einige 
MiQuten durchs Fernrohr au sehen« und man ist st« 
eher, dais m^n iiberall,, wo es der heitere ü[i|nme( 
erlaubt, ,corespondir^d<» Qeob^dbtup^w be^ 
kommt. 

Aber bey den Steimphmippen urird die ZmSi 
undMühe^ mancher durchwajchten^ai^ völlig ver» 
lo>ren seyn^ Jbdefr sind 4^s 
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die derSidhe sdbst bey ^in fioRtn JJiitiiga iifi^ 

lor BeolifAdM^ai^ iiidlf IM 

werden fniUsen. Magis öbsertfatorem^ ^üätn oher^ 

gemeinsch^liche Veratoeditäi^ ttnt^ den Aströno* 

Hat zurBeobadituo^ 4^8täniscItnuppeD anzuwen- 

heitersten i£4/ichte, die Temperntnr. der Luft ist 
aodi müde und die Stennehnuppen icheiciM im 
I^erbst am häufigsten su a^rn* 

Sie setsen mit^Redir eine voUkommae Mio» 
zeit voraus und schränken sie nur auf solcbeSterat 
warten ein 9 weldie gute Mia^igi^fimirdhre hÄiMI« 
An, di^er so schwer au berichtigenden Zeit liegte 
wenn * anf die j^MiateficUife e^ommt^ übc*^ 
^ haupt sehr viel. Und diese Sdiarfe wird auch de , 
aiciit iolsiie^ ^toekdif ^ wajaeaafce&iemFaaiali^ia»- 
strumeote fehlt. Wir können nur scheinbare Zeit 
beobadbieii md diese ist^ weä aie iiidit i^eidiföfu 
tnig iat^ kein Zeitmaala« Sterueit und mittlere^ 

Mit G«dul4 and Aiistm|ttBi^ 1^ sldi telur iricl «esridi» 
ten, iind cKe Geduld, ia|^ tlint Yva Zaek, i^t etttaSi» 
f^enfcbift, die }edto pakuicbe AstroBom in emm^hoheA 
Gimde besitsen niitli tmd olüie welche er mcht» Geaane« 
Idften* wiird^; — aie fwdit ebiat. ^6ei« Theil «fuier 
Geschicklichkeit aus. Was La £anda, der Patriar^ der 
heutigen Astronomen , von Jen astronomischen Beohach» 
tungen sagt, das gilt von den Sternschnuppen doppelt: 
Ii n^jr « que ies jittrcnomes qui sachenc, pur combien 

4»« 



Digitized by Google 



» * 

Zeit-hangm imflMr^y^Q, der Genauigkeit unserer 
J^xftt^i^talogeB .uo4;IN;^ef«yr Soiiiifiii)a£il|i «K r-* 
Solken die Sternschnuppen wirklic^h die Genauigr 
^ <k»^;.M<\g»l»t^,M4«ode bja w£ TMia einer 
Sekunde geben, so luüsseA sich auch Astro- 
liomen ^nQch yefafff^d^^. dieaelbfn $o|i||«iitafeki 
und dieselben Fixsterue nach einerlej Cat;aIo|; bey 
ihrea.%^ubes£imau)og||m.s^ gf^hnudma^ 

- Ueier die Beref^mng der Siernschnüppen. 

Es »ey - Für den ersten Für den 2^elten 

- B«okachtuii|i- Böobachtungs- 

Ort., , ,Ort. • 

.Die Kectasc. d. Mitte d. Himmels. A'' 

Die wegen der sphäroidisckenG». 

stall conigirte Polhöhe^^. B?^ 

I>er Halbmesser des Erdspbäroifb Bf^ 
D.beobacht.Aectasc.d.$terli$€jbi. ' " a'^ 



^ Bey, Bfipkndtfm^tOL in» eigeotUdi ^IHg gleich- 

.|;ultig. wie fehlerhaft die. Spimentafeln und Fixstern ver- 
seich nisae sindT, de nian nur ZeUunurschude nicht aber 

>toiMfee'^Stt^s«i'läraucht. — Es wird hiebey nur 
wausges^tJt,, da£i das Mittagsfenirobr im Meridian des 
Ort» liegt, dafs die Axendrehung der Erde f^ltidiförmig 
iit, und dafs die Fixsterne für kurz© Zeiten« als völlig an. 

. beweglich angesehen werden können. Sollen die Läa. 

• genunLerschied^ z. B. von Gre^mvich und Paris bestimmt 
werden, so wird der Vorüber^an^ der beyden Meridiaia 
am Arktiir, Regulus, Spik^ u. s. w. tmmittelhar 4^di 
Sternsebnuppen miteinander Verglichen, -luid hiebey vor- 
ausgesetzt, dat die Uhr am Mitta^fenirohr 9 Än. 30 S. 
fehlerfrey fortgebe. ~ Dieee Ut mir SekundenaihleV, ^ 
das eigentliche Zeitmaaft in dl^ Axendrehung der Erda. 

Alle übrigen Reduktionen fallen'hmwefi. und nur dadurdi 

Sek. sicher sd bettimmea. as . TT • 

B* 



1 



Man nebme . ' \ i.!? ,0 

M = cot. B' tili. (4' — AO../ 

. N ==: R'^ CO«. B^^ sin. (a^^ — A'>)* 
und es ist .■\ 



N sin. — M sin. a"'' 



' . « 



coi. a'-«- > BK cot* a^ ' • 



wobey x die aus dem Mittelpunkt der £rde,gese- 
hene Rectascension der Sternschnuppe« und zu- 
gleich die KectasG. der Mitte des Himmels für den 
Oes ist« dem die Sternschnuppe im^Zj^pith ver- 
schwand. ' *. 

. Ferner hat man 

• «««*y= li^'cl^'Z Ao"* ^ 

'• ■ ; tan-. sin, (x — A^^) -L rang. B^' sin, ra^^ - x) 

^ ~ ' : tili, (a''^ — ~Ä?Ö~« 

y ist die aus 'dem Mittelpunkt ^er Erde gesefheali 

DecIinatioQ der Sternschnuppe, und zugleich ditt 
H^aAre Polhöhe des Orts , dem die Sternschiiiuppe 
im ivÄÄre/i Zenith verschwand. 

Hievatt^;findet wh der Abstand der Stem«« 

schnuppe vom Mittelpunkt, der Erde 

■ _ N 

? ~ 008. y »in. (a' — «) cos. y tin. (a**— x> 

. ; ' |]$e, b^jFdm Wei^e^von y, . die eigentUch 
gleich seyn müsseU) dienen übef* die Ideotiüt dei: 
an faeyden Orten gesehenen Stemschnnppe und 
über die Genauigkeit der Beobachtungen zu ent«* 
idieiden* Die beyden Werthei von f aeigen eini« 
gennaisep die Zuverlässigkeit ap , fxiit d^i ^idi der 
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Abitand der Surnsebnuppe v<»m Sfittelpunkt der 

Erde bestimmen läist* 

«Endlicn »ind noch die Abstände der ver« 
gchwindenden Sternschnuppe von den bejrden 
Beobe<slii»ngsorti9m zu berei^eiii wofür 

mtnhat 

, . R' tos. B' tin. (x - .V) 

JL ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

«in. (a' — x) cos, b' 

' R" COS. Ii' sii i. (X — A") 

^ SIB. X; COS. V' 

Gewöhnlich wird man sich begnügen können, 
die Erde ab eine Kugel bu betrachten« ehae^Uife 
ephäroidische Gestak in Rechnung zu bringen« 
Abdann ist R's=R''= r, und für B^B'' ynreidm 
die scheinbaren Polhühen gebraucht» Alles Sbrir 
ge bleibt vngeändeit* 

• Uebiigens ist diese Berechnnngimethode nur 
dann aozuwenden, wenn die beydeipi Beobach- 
lungsorle adoat merklich von einander enlfeint 
sind. Denn wenn A , B', a\ h' nur sehr wenig von 
A^^B^a^^b^ unterschieden sind, so werden die 
übrigen Grölsen gar zu klein. In solchen Fällen 
dürfte es besser seyn / nach der TOa Hr. Brandl 
gebrauchten Methode zn rechnen. 
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Attssüge aui mUgen Bri^M Brandei ms 

In der leUten Nacht mein« Reite am ytea 
Bisdbb 1798« sihlte ich 4^0 StMaoluMippeB. Im 
Anfange der Nacht waren In jeder Stunde über 100 
jmd ifieses ging fiber S Stund« •O'fert« an einer 
Btßm^ die ian§e nMit den fünften Theil des Hirn« 
meb betrag, Shweilen wareli* f Ii einer Mtmite. 
Oft sah ich Zonahme desLidifei und oft allmähliges , 
V«nok winden; doch war dea ▼flKge ErKschen 
immer schneii und Scharia Die Stemaclmttppen 
mit Sebweiren adiienen das Eigene an haben , dafs 
ein mehr langsam au erlöschen schienen» 

loh glaube immer, dals man hiedurch die 

Länge um zwanzigmal genauer als durch Mond« 
distansen wird bestimmen können. Gesetzt , dais 
man seiner Zeit durch Culminationen bis auf 0,26 
Sek. sicher ist, nn^ wenn der Fehler an der Ter- 
tienubr eben so viel beträgt| so können zwo Beob-^ 
ncbtungen nur nm 1 Sek. von einander abweichen« 

Die Fehler der Teniennhr wwlea Ünftenl 

unbeträchtlich seyn« wenn xa^ß si^ erst mit dem 
Verschwinden der Stcsn^hnupp0 endrikkt noA 
gleich mit ihr luim Pendel geht, B.e/ dieser 
Beobaehtiii|gsmathi»da bianeht «!• Mr eanige Sek« 
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MB V das beweisM dieScbftllmiesSiuigeA von M^et^ 

bey dejQea bey ^ner£«i|;feriiuDg vou SSdg. calenh». 
Futa alle Beatimmungmivma ft Varaudieii awischen 
5^ ' und 3' 9'^ lagen. 
Ich habe grafse Hoffiftingt dala durch Fleils 
i||i47U^biuig der Beobachter I und durch günstige 
IJmsta&da 4ar Ikobadbtnsig aiak ia ghifapyifr'diil 
]^af^U|idmaI4i£(erenz^ bis auf 10 Tertien genau 
nüsaan angebenkbüHM« 

. , JDu tfauft *** unrecht » wenn du daraus , daCi 
«r ain wenig viel v^'^ "^ kt galöbewordao^ schlte-» 
sßn willst , diafs er jfür J^uhoi und £iire in der Wis^ 
aanaduift tageUlfaaaEa. varbindat nric emimi 

(Ojnfacben Charakter einen sehr richtigen BUcsk über 
4ap Warth ,der Dinge. ^ Er sieht die Wisaen- 
schalt^wia.der lyänsUer die Kunst an« Wen aie 
aidit unmitlalbar lohnt, für den ist das andere 
nur eixi. kümmerlicher Erwerb* — Dals er von 
der ihn persönlich kennt, etwas viel ist gelobt 
worden , dafür k^nn er wahrlich nicht, Die* 
sea ist fetzt einmal bey uns Sitte , und wir adirei« 
ben unser Deutsch wie ehemals unser Latein« — 
Die Prädikate: VerefarungswUrdig, gelehrt, be^ 
rühmt, bedeuten nicht mehr als sonst auf denDok* 
tar Disputatimen des Celeb. claris. doctUs...»* 
Sobald man dieses weiis» sind sie völlig unanstöisig 
imd'iil zehn Jahren weifs'es gewifs jeder. 

Ich habe seit einiger Zeit so beiher wieder an 
die Bestimniang der Figur der Erde durch Stern-* 
aabna^ea ^daohl : es wäre vi^eiel^t i{iteressanr| 
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MblfiiiMii ansuilfilifiii» luiii, du h JK/ttitfl ' flyiniM/iaurriia 

l^T^c■r>M^ imfii>i I ^aa>^> ArfaniltiUfT •MMiiat. i T-lam 
SU erfabmi htt iwn 3 bia 4/^<^a^d^sftuia^l^;Qci^ 

»tbig nehabfti da hingbgen, heobächumgea nach dia-* 
•er Methode Mos Fleis , aber bey weitem aieht den 

^J^oatmaufwattd eriodesn würden« — Da» eiozige 
läjobegiteiiie.dabey dili ReehnuDg durchs 

. aua die£r4e alaeijoea durcliUmdi;ehung geformten 

^Körper anaehen mufs , d. h. als einen dessen Pa^ 
reUelachnitte wu^kUche Kreiae aind« lat dieiea 
nicht, so heifsl geographische Länge ganz etwas 
anders I -a)a man aonat darunter versteht» undea 
komoien auch bej dieser dann Reduktionen^ wie 
bey der Breite« vor, il^eldie die Formeln nnauf« 
löslich machen machten. Und die französische 
Messung gibt starke Gründe zu* glauben « dais aie 
nicht genau rund sey. — Uebrigens hat die weit- 
lättftige Rechnung y die man nach La Piace's Me^ 
thode braucht, um eine Cpmetenbahn zu bestiai- 
men^micb etwas über meine unförmlichen Formeln 
getröstet, und ich nehme doch vielleicht diese Av" 
heil noch einnaal wieder TOt* 

- > 
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Snl. 1780., wekhes Qlbers in Göningen ixaA ProiP. 
J g fUi l»>i tii i»-iir^€aiirt^^ Bitte isii» 

ge Schwierigkeit^ wexl B* nur Höhe der heHeii 

aber Azlmuth iind Höbe beobackt^tliatte « s6 Ue^ 

diirck%estiminen. betrug swiscben tSo und 

iMi'iiibht gebüBD , d* t^e^OiiMlfAttr Bfiobiachtuag 

iftjlif'wiii li ' * n!«?<t^W' 

■•,,1 A « < • t • •••.»> • k..«- fV'. .X » . , 

- • T f ' - • r ^ 

. ,v.'"' sr."j| i • **• < \ , * Ot . 1 i;*iß 

■"• r » ' • »» ..» »4%. "i* 4 

t 

♦ " • J • c 
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'Wenn ich mtht irre, to.^M'Aamktrß 

Ser geagrapUtoke»' liäage voigescUirgldif« * Abe» 
IMMjr nSchto es ülMrir M e^a erf 
dife^ Ülränze und die Identität von «wö VeiMhaede^ 
mlimVMhmgen aü ftUlM, irMü ^ Mbg^MMNi» 
tfdinede Bichl seilen ^^FtHrher siemlich genan bekanM^ 
wärai. ~ Mit dem Blilse würde- m^Wäkm-^ 
besser geben. Aiicii'dieser isl^y so' viet ieh weii% 
iÄon^dMNi im^eseidtfgiMi-wwds*^^ 
tfbltt' etwes BestiDMfttem^ sagent^tt^l^önMn^ mlUst« 
i>MMr^e6ge8peirift'e tfd# <^ ^ Ifeer tteyd# 

nasteBte^ um-su entscheiden) wie^mi^it'^(neii''4li^ 
s«lM ftsn» iindiifftf%ilftW iaireMefl^^ 
Säen ist. , . -.-^^ . 

Da der Name Stemsohnuppe bey seiner Län« 
ge schon beyeiwiis ji)Si4%ejq»,(i^miMi^ 
wird', so b^dfentei^lMF Ms leSniilFdles Zei# 
chw*.,eiq^ ßi;eri]|fi .aa,ei^eiii Heile« ^.!4m) . 

Die Längennnterschiede von^/en^Äf» und 
Oxford wuf dea mit Raketen i^estin^int J^so wie die 
Ton Chxshehurst und Oreenwich y weldiie i8'^Me-> 
ridinndiffer. bsben. ' 



J * « - * V 



') A. I. B. 1799. ^' kann nicht« niihj»r«s^ darüber 

•anen, cU ich. die angtfiihrte Abhandlqjng roii JSodb in 
•in««» pMit TSB^HäiiMifi, w» ich ditats f<ihnihl^ 
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Beobachtern zugleich beobachtet werden, so er- 
Idichtert dit$et die Bcobachtusgen in «inem hoiim 

Grade, und die^e^ewinni^ ^ben so sehr an Alan- 

MNiifliitewttd'M x-tn . ..Mßvi 

den yersqhiedeneA Stai|4hwen die gua^tig«t# 
Staitttü titt Mih^'Wd Vm^y und dajBia|i«4lir 

xt^^lurereft , ^Stimmungen der nämlichea ^"Slerp^-*; 
tflhMyf<^jt< MIrul s#h|qMrJmti, so luiliil«%|Hl 

jQUgJ^icb dw^jCkj^ze .der f 1^14^ angeben und^i^se 

^r/. Wenti viele %agleic}i .b^bathten , 
xy^j^^nur ;äw^i ^nd, un4 i^ß^M^r dais, .wen|v. 
4^1iJ|d4ijft§9n^v^rgeblic> Beobacla«i,/% 

* n < ° ^ • ^' ' , i I *"*■ '•'• " 

•rhalten kann. Da dieses mit mehreren Schriften der Fall 
r:*. w^.'^MT' kannte ^yU» AA^täkanAt^, #ekh«ft^*ii^ ifi^ 

wohl um to^lttchttr, in di(ssen Fehler X|i verfallen, 
wenige^an-Ofelegenhelt turti «etee'Ideeh mit de^^f^M 
r; J^tag^ 'dcit'tmliv. ^^Mt amfavfKigQsagteji^ gesdiiifbenea 
^ und gednicjkten, xa Tergleich^, Wenn mai^b^ 
(fenkt , 'was x 00,000 Scliri^stehef fn em Paar f&Mrikuäm 
den gedacht und geschrieben haben, so bindet man es Stht' 
wahrscheinlich, dafs über Gegenstände, welche nur in 
etwas die Aufmerksamkeit des Menschen auf sich zithen, 
das mehrste bereits gedacht und gesagt sey. — Nur Heu 
Fall ausgenommen , wenn eine ganz verandr rte Ansiehst 
der Dinge, das Individuum der späteren Zeiten, ^^u einer 
^ueo^Aoiicht Sikat, «rckha dit fniheien nicht haben 
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den urird , die tHbrIgM betsdöiniMi txatet nocU 

genug correspondirende. — Wer sich freylich 
dann don£: jecfo lUeinigkeit abhaken läfst^ rok 
dem heifst es, was Franklin einmal bey einer an« 
deren Gelegenheit sagte ; er lege seine Hand niehi 
an den Pßug^' dena er isi mdU iüchiig suM 
Meiche OdUet4 

Die Anzahl der correspondirenden wachst Ixi 
dem Grade,' in dem dir Ansah! d^r Beobdfcfater zn^ 
nimmt. — Wenn lo Beobachter auf einer Strecke 
ton 60 ileilen in die Runde beefaacfafen, ao ifHrd 
gewits jede correspocdirend» — Sind noch inehte« 
re> M erhalrmatt von-den meiste» SterwdhfitippeH 
doppelte Beobachtungen« — ^ Zehn Beobächteif 
könnten in einem Jahlre gewifa 3doo correspondi« 
rende aus allen Entfernungen liefern ^ und dieseü 
"^heil endiBpUhatf daft nichts ixiekr zu thotf 
übrig blieb. — • 

Die Ansah! d^StandUnieil AiftibtaeBi^ schitatf 
tfnil der Anzahl der Beobachter zui * 
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95«—-— SooStanAi' 

Da 4ie BaumbmtiminiiBgan b«y den B«ol>4 

Achtungen der Sternschnuppen der Natur der S&<* 
ike nach nio TöUig schaif sejfn können« und aa 
eine ungeheure Mühe wäre, tausende dieser Beob* 
aahtnngan au beradmen, ao konnte man statt dar 
Rechnung ihre Entfernung und ihre Bahn durch 
eineZeichnungmitZirkel undLinealbattinunaD«— • 
hey Sonnen und Mondfinsternissen bediente man 
" aieh diaaet Varfahrena acbon lange » wann aaan 
keine grofse Schärfe haben wollte. ~ Bey Stern« 
achnnppen» wo man sie ohnehin nio erhaben kaHBf 
ist es sicher, ~ wenn auch nicht immer ^ doch 
in den mmtm BäUfm^ Tortheflhafter» nnd esisi 
woU nicht schwer 9 diese Zeidmungen so £enau 
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' SU maeliaii, dftft threPehldr tingleidi geringer sind,^ 
wie di« der Be^obachtung« Zeichnen sich dieBeob«* 
achtuDgen aber' entweder durch eine grofse Ge« 
luuigkeit oder die Sternschnuppen durch eine 
grolse Entfernung aus , so thut man frejlich bes«« 
aer« dals man sie berechnet 9 ^denn dann wäre ea 
möglich, daß die Fehler der Zeichnung so grofs oder 
groiser würden, wie die Fehler der BeobaohtttQg; 

Di« entfernteste Sternschnuppe, die bis jetzt 
ist beobachtet wprden, ist vielleicht die von Ober- 
atDtmann Schröter Tom aSten Jun* lygS. Er hat 
dieseliachricht iaitgetheiltiniA.LB. 1798. S. i53v 

Sie lOg durch das Feld d^s ^ayGifsigen Re- 
flektors wie ein mattes blasses Fünkchen« obschoa 
die Vergrößerung i83mal war. — - Ich schätze 
ihre Entfernung zu 700 Meilen und ihren Durch* 
messerzu 4oFuls.*) Sie gebrauchte oamlich i Sek» 
um einen Bügen von i5 Minuten sn madien^ so 
grofs war dfas Feld des Fernrohrs. Ihren Ourch- 

*) Also «ine Sternschnuppe etWft ^Mr oder 4ter Grolse, wenn 
sie m einer Entfemiuig von lo Meilen Ton der £rde wäre 
beobachtet worden. 

Die dunkeln Körper, die Scheuten, Liehttnherg, 
'PoJIniz, Hoffmann und Danges vor der Sonne vorbey- 
ziehen sahen, waren wohl keine entfernte Feuerkugala 
oder Sternschnuppen , wie dieses einige AftttOllOinen Yezs* 
SAUthet haben. — Nach dtr Beohachtung Ypn Damnos 
war 4er scheinbare Durchmesser dieses Körpeit S^^""» und 
ar diircfaiief in Stunde 32 IGnitten im Bogan. JHev. 
liach wara tain wahrer Durchmesiar ago daatfäa Matian^ 
% dia baobacjttata doräiUitlflna Bahn aopoo Mailaa und taina 
fiatfiinaMBg m dir llj|4f i^6oa!»a9e JtfaSau^ Idi jfamba 
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messer schätzte der Herr ObepamtmanD zu 4 Sek. — 

Die Zeit und 4er durchlaufene Bogen sind die 
Stücke, nach denen nfanihre'Entfemung noch am 
sichersten schätzen kann» wenn man keine cor«« 
respondirende Beobachtungen hat. ' Aus diesen 
k>ana man sie oit bis auf ^ Meile bestimmen. 

Die Bewegung der Sternschnuppen scheint 
«iemliiebgIeichförmig4Meilenin i Sek.^ zuseyn. So 
ungefähr geben sie die genauesten Beobachtungen 
Niind«— die Theorie. «—-«Wennsie nämUcb cosmisch 
sind und als dunkele Korper im Wehraume hemm« 
siehen# jn^dieitfi%,WaUis,M(irtfoeker, Ma&kelyno 
und Chladni glaube. Zwanzig Millionen Meilen 

. Bicht, dals die Ungewifshelt dieser Schätzimg sich bis auf 
} des Ganzen beläuFt. Aber wenn sie auch die Haifttt 
•Iräre, so bleiben diese Zalilen doch noch zu gcoHl, um et 
mhndbeislich zu find^« dcfa diea« Korper Sternschnnp« 
pen oder Feuerkugehi waren. Wenn eine solche einmal' 
auf die Erde fiel« so wurde sie ganz OeutscUand und ei* 
nem Theil TonFrankreieliLiilkd der Schweiz bedecken. Di« 
▼on Schauen war nodt grölser. Nach der Beobachtung 
legts sie in 6 St.* einen Weg von 86000 Meilen zurück, 
Ihr Durchmesser war 700 Meilen find ihre Entfernung T<« 
der Erde 6,000,000 Meilen. 

Cometea waren sie auch nicht, da sie so «charf be- 
gränztjwarfn wie Planeten, und Olbers aus den Gesetzen 
der Wabrsclieifilichkeit bewiesen bat, dafs nur alle 32a 
Jahr ein Contet vor der Sonne hergehe. , Geschieht nun 
dieses einmal bey Nacht und das zrweitemal bey trüben 
.Wetter, so können tOOO Jahre darüber hingehen ^ ehe 
einmal einer vor der S<Mme beohacfatet wircL Wenn nun 
diese dunkeln Körper weder Feuerkugeln noch Cometen 
Yiraren, ^ — was waren sie denn? ? Hehrere Nachricb- 
,teii über sie findet man A; L B. 1778- i80<* «nd iSfl4; 
A. G. E. Band L S. 603, Bsacl II. a6s ii»d im .Q»nii^ 
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ym der Sonne kann ihre Geachwindigkeii nicht ndi 

gröfser oder kleiner seyn, wie die der Erde, wenn , 
der Baum nicht sehr bald yon ihnen aoilentrdlkei:! 
worden. — Üßd dieses scheint nicht der Fall zu 
feyHy da !fon der Erde ans noch so viele beobadiw 
tet werden. — Hiebey wird freylich vorausge- 
setzt , dafs ihre Bahnen kein» sehr' langen EUjrpsen 
sind J '-*— sind sie dieses , so können sie freylich ' 
in der J^tachbarscbaft der iErde jede gegebene Ge»' ' 
scfawindigkeit haben, da man mcht weifs , ob sie 

bey ihrer Sonnennähe oder Sonnenferne sind.^ 

AuTser der Geschwindigkeit wird bey diesen 
Bestimmungen audi nodi die Richtung der Bahn 
gegen die Sehlinie als bekannt vorausgesetzt» — 
Hieten hängt; die scheinbare Bewegung ab, aus 
der die wahre hergeleitet wird. Bey der seukrech-* 
Cen Richtung ist die scdieinbare Bewegung am grö£i^ 
ten, bey der parallelen am kleinsten. - Da die 
Bahn alle mögliche Neigungen Ton bis 90^ ha« 
ben kanny so nimmt man die mittlere zu 45 ° als , 
die wahre an« Die WahrsdieinUchkeit, ' da& man 
hiebey nicht sehr viel irrt^ ist ungleich gröfser, wie 
4ie Tom GegentheiL — * « Vpn go bis isi der 
Unterschied unbedeutend , von 45 bis i5® wird 
er schon merklicher« — * Von i5 bis o^ wirf 
freylich der Fehler zuletzt unendlich grols, aber 
doch ist die Wahrscheinlichkeit , dafs man keinen 
Fehler begeht, der groiser ist wie das doppelte, sechs« 
mal so grols wie die yom Gegeniheil. Wenn man 
erst durch eine groise Anzahl correspondirendec 
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SternidmuppM flM fMiehicäeiim EtttfiMiuigen; 
ihre Gröiseii und ihre Ge»chwuidi|;keiten mit eiaer 
grölseren Genauigkeit wird bestifiuiit haben , dann 
wird in dies« Schaumigen eine noch gp:öi»ere Si* 
cherheit kommen , weil dann eine Bestimmung zur 
Gontrelle der anderen dient Obschon es jeut im 
einzelnen Falle wahrscheinlich ist 9 daft man kei» 
aen groben Fehler begeht, s# Ueibt es doch im- 
mer möglich^ da&man einen sehr groisen macht«—- 
In^unserenBeobachtungs -Journalen stehen viele 
Sternschnuppen der 6tenund7ten Grölse als matte 
FUnkchen angeßihrl;» die nur i oder a Grad durchs 
liefen, aber wir wagten es nicht hieraus die Ent« 
twnung :henEuleiten.|. weil wir keine oorrespondi- 
rende Beobachtungen dazu hatten , und es so 
eehwer ist» so kurze Zeum*mü der erforderUcbea 
[Cenauigk€U zu schätzen» 

In den meisten Fällen bat der Fdder in der 
Bestimmung der Dauer wohl einen groiseren Ein« 
fluft auf das Resulut» wie die fehlerhafce Neiguig 
der Bahn gegen die Sehlinie^ Es ist unter 

'diesen Umstanden sdiweri die kurze Zeit der 
Dauer so genau zu schätzen, dafs man nicht um 
'die Hälfte oder um ein Dtittheil des Gauen fehlt; 
Hui Uebung und viele Beobachtungen am Sekun-^ 
Üenpendd können diesen Fehler yenninderen* Die 
Gränze einer Zeitabtheäung mÜst sich sehr genau 
nüt der Tertienuhr, •) aber nicht die T0iiaweian# 

*) Die Teiüenulircn, von denen bier die Rede ist, «iad Sol- 
che » die eizuelne Teiüen »cblagen. Man nennt Jonit 
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welclie sS fdmdl imddbnvemttüitl auf «inw» 

der folgen. — " § ' 

Piese Art dieEatfiBmiing derSteinacIiiiiij^eii 

zu schätzen » ist in sehr vielen Fällen anwendbar, 
ob&choii maa sia daan nie gebrauchen wird, wenn 
man correspondlrende BeobachtuDgen erhalten 
iLann» Diese Metbode wird noch sehr an Sicher» 
heit gewinnen, wenn wir erst durch mehrere Beob- 
achtiingai nähere AufKdiliisse über die Natur und 
Eigenschaften der Sternschnuppen haben wer« 
den. — In dem G^ade, in welchem unsere 
Kenntnisse wachsen # werden sie auch, leichter zu 
erwailMi» - Theorie und Beobachtungen gehen 
gleichen Schritt fort und führen sich wechselweise 
weiter. Jeder Anfing hat seine SchwierigkeiteUf 
jedes Weitergehen wird leichter ^ und zwaAn ei« 



auch oft die Sekundenuliren 8#, die die Sekunden in j[ 
Theile theiien und hiezu einen eigenen Zeiger haben. 
Die SchAllbeobachtungen, wo die Gränzen der Fehler 4 
Tflr&en -waren j waren natürlich mit solchen Uhren nicht 
gemacht, die nur ia Tertien ang^lien- Nach den Schall* 
beobachjtuogen im urtheilen » geht die Schärfe der Summ 
hu auf a Tertiei, et ist also nothVrendig» dals die Ter« • 
tdanuhr elnaelna oder noch beaaer halbe Tertien angiebt* 
Für den K^inatler ist dieses nicht ediwer au erhalten^ da 
«r nur die Rec^uung von Zabn und Gettfeba dantach ein»- 
snridicen hat; Gmrobalich geben cBe llhrmeclABr dem. 
Sperrade und dem Getriebe» was hineingreift» einen sU 
kleinen UuiFan^ und eine zu kleine Anzahl von Zähnen 
und Stäben. 'Hiedurch entsteht der holperige « ungleich« 
formige Gang des Tertien«eigerf . Wenn sie ron beyden 
das Doppelte nähmen« ao wüide der Gang viel sanitär und 
l^ekhiu^niger werden. ^ 

I 
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fLem wachsenden Verhälit|p^s , da das \7eiter|;«hea 
jgerade da» Weiterg^heii er leichtert^ ~ 

Wir stehen hier an der GräAze eines grolsea 
dunklen Capitela der Naturlehre und fragen immer 

noch vergej>ens: Was sind dieFeuf^r von Baku P*) 
Wa$ die ron JSarscke9 f*) und ZeUer/eldP 
Was siud Irrlichter, SterDschnuppe|;ii Feuerleu* 

^Id, t) Schroten Juuditfiiiiken f\t) unddie fiÜUe 

dui" dem Monde? . * 

Von allen diesen wissen wir noch $dir wenig 

und werden vielleicht nach einer langen Reihe von 
Jahren hierüber noch a^r wenig wissen, da die 
{Seltenheit def £rscb^ungea die Seobachtungen 
erschwert» 

^ ■ »♦ » 

Nur die Sternschnuppen machen l^evon eine 
glücfcli^e Ausnahme t weil sig häußg und leichl 
zu beobachten sind. — Aber nur y on correspon- 
direnden Beobachtungen l^t aieh epif^^ erwarten, 



^>.Ä«ftWig*,Rei«eii'uad£feÄte«5*r^iCaIender für 1798- 
^) Em LaDdgiith bey ffi/den, i Meile von Düsseldorf und 
I vom Wohnorte des Verfassers. — Oft scheint der 
Wald, oft das Feld, oft die Gebiude des Guthe« in voU 
' len Flammen zu «eben. — Dm Feuer verschwindet wi«. 
der und alle» ist unversehrt. — Der Aberglaube , dessen 
Hauptreu-anchemerjt die Meteorologe ist , hat bia hiebia 

^le nähere yntenucbiia^eii 4i«HS in«iiLwürdic«i| PbwOf 

inens vereitelt. « - 

Deutsche Merkur, Oktob. |7SJ, 
t) D. Chiaduf* AbbaodJunfi über die Fiuerkugehi tmd die 

17845 
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weil nur bej diesen es möglich ist ^ iDat||f malische 
Biestinunungen ra eritalten, i|&d gerade diaee api 
mehrsten zur FesU|;keit und zur VoUenduDg de( 
Tiieorie beytragen« «— . FreyKcjh frird bey diaa^ 
Beobachtungen auch auf die Witterung , auf den 
Stand des Baromatm% Tb«*nioineterst Hygrome» 
ters und Elektrometers Rücksichl; gnnoounen wee» 



m 




1 





von dem Orte der SterDSchnu|>pe9 . gemacht werr 
dea, so haban sie Biohjt den grofiiao Einfluls, den 
man auf deo ersten Anblick vermuthet. — Z. B. 
in der Nadit, als wir No* XXI. beobachteteii , so 
war in Göuiagen stille Luft und in Presbi^^rg^ WQ 
•ia im Zjenith war, kona^e es sehr sturmiseh aajm. 
In Göuinge/i war. vielleicht die JUuftelektrizität 
atark , in Presburg vielleicht aefar schwach. In 
Göuingm war der Himmel heiter^ in Presburg 
konfite er belegt seyn u. s. w* 

, ' ■ • ' • 

'Mit loo vollständigen Beobachtungen über 
ihre Entfernung ^ ihre Geschwindigkeit und ihre 
Bahn wird »ahon ein gro&er Schritt cur Theo-* 
xie getban seyn. Aber wenn man jetzt au£ unsere 
wenigen » nur als Propädentik einigen Werth ha- 
benden Beobachtungen eine %auen wollte | so 
wie man diesig sd^on gedian hat, ab man noch 
gar keine hatte» — ^ so würde dieses ein wahrer 
Verlast für die Wissenschaft seyn, weil es sie, 
statt weiter au führen^ n^r i^it QberAächigen üy-e 
pothesen b^UstetCf 
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Un^wie würe.es möglich jetzt eine Theorie 
•ofiraeteneii, welche die ErUiniDg all' der Ter- 
echiedeiieii£r8cbeiiiuDgen an diesen merkWürdigea 
Phinomenen in »ich vereinigte? Woher die grofse 
leuchtende KugeU die ?on Fresburg bis GHaingen 
kann gesehen werden? ode^ wenn sie klein war, 
woher dann die auisecordentliche intensive Stärke 
ihres lichfs, gegen wekhet unser fFithe-ßres^ 
nur wahre Trahniampen sind? «-7 Woher ihr 
Schweif, der oft gtö&er ist ab eme Strafse von 



' ^ Dii Ihditchs FtU9t(ffhii§»ßr0) kt ttisprüngUefa euie Er- 
findung der Indianer« die Yon den Engländern venroU« 
komnumt inruide. Es ist eins briimlidie Matte in Budt- 

den, welche oben mit geleimten Papier zugeklebt sind. 
In dieses wird ein Loch gestofsen» in Jas, wenn sie ituga- 
sündet werden, der Tocht kommt. Es ist thcuer und die 
grolüstc dieser Büchsen brennt nur Minuten., Seia 
Liebt hat eine aufserordentlich intensive Starke und es 
wird weder vom Winde noch vom Regen ausgelöscht. 
Bey der vorletzten Gradmesfung, als die Observatoria in 
Cre^ftwiek und Paris mit einander verbanden wurden» 
wurde es zur Pointinmg bey Winkelmessen und au Slg> 
nalen Ver^ichung der Pendulen gebraucht. — DIs 
Flamme hat die Grölae einet .gemeinen Pech£acU. ' 

Ein aelchea Feuer« weichet U Gmidre in Diinker^ 
angesfindcit hatte , aak Graf CnaiM auf dem Cap BÜm^ 
iMS'ta einer Entfernung von sk ^ Heils mit blolasn An» 
gen aU Venus in ihref größten GlaiiM« » 

Am .6ten Oktober aah Methai» su Montlembert bey 
bedecktem nnd nehlichtem Himmel und durch einen R»* 
gen, der von Zeit au Zeit fiel, mit blolsen Augen das Ia> 
dianische Feuer, weichet General Roy bey Ore, in einer 
Entfernung von lo d. Meilen angezündet hatte. — 

Sternschnuppen siad bey Tage und in ungleich größe- 
ren Entfernungen sichtbar. Das Volk nennt die ötaco- 
»diAuppea bey Tagt; Bwrktamde. * 
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I^ondont / mehrereVSekundea Ung ttduea blttbCi 
sieh dwliiage niiih theilt und dami vmdiwj&dcti! 
Wober da^ .Vacuam zwitchtn der Ku^ und dam 
Sdiweife, und woher die Sehneckwlinfe, in dei 
zu Zeiten die Kugel geht und siqh der stebenblei» 
band« Schweif krümmt? — (Tab! IL) 

Um so unerlüärbarer dieses alles ist» um so 
grö&er ist die Aassiclit^ hier Blickein die Werk- 
ftatte der Ifatur zu tbun, die man hier gewils nicht 
.Yermuthet hatte« Sind sie eine eigene Mate« 
lie, die wir bierunten gar nicht haben? — Oder^; 
Ist ee eine Mätarie, die wir zwar hfemnten besis-^ 
zen> welche abc^ dort oben durch Umstände« vel« 
4ih^ gans die entgegengesetsteii Ton denen faiennt- 
ten sind# so modi&ciert wird» dals wir sie in die« 
eer Ersdieinung nicht wieder erkenn« P Man den- 
ke nur* wie auf einer Höhe von 34 Meilen,^ au£ 

Hl 

der wir Stetnsdmuppen beobachteten y Bmmelct 

und Thermometer stehen werden. 

Dürfen wir wohl hoffen / daft wir dieses alles 
nodi einmal befiriedigend werden erklären kön- 
nen? — O! wohl gewifs, wenn wir bey dem 
[Wir nicht an die Generaiioni sondern an dasGe^f 
s^ilecht denken« — 9 ^ Es wird eine Zeit kom- 
Bien« Wo die Theorie wird yoUendet seynt wo 
man ihre Geschwindigkeit und ihre Bahnen bis auf 
Sekunden und Millimeter bestimmen wird« — Es 
wird vielleicht eine Zeit kommen^ wo mau die An- 
kunft der Gewitter eben so vorher weifi » als jetH 
die Ankunft der Posten | jund wo der Schi£Eskalen<» 
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der aulser der Ehhe und Flutti auch noch d^ 
Wilidstrioh endUlIt. — Die Metec^ogie irisd 
nicht ewig in ihrer Kindheit bleiben. 

Und seihe hiesu weniger Hoffining eeyn^ ale 
es damals zu den Theorien Kepler und Neuion 
war, als der klazomenische'Wmltnei^ die Sterne 
lür glühende äteioe hielt? ^) Oder sollte der ^lit 
Toa unseren dunklen Ideen tib«r die Siemsobnup« 
pen bis zu den Wahreren« Helleren der künhigeii 
Jahrhunderte gröfser seyn als der war von^Xeiee-* 
phanes Piiilosophenien< über Sonne und Mond bie 
zu den Arbeiten und Gedanken YonHerrschel und 
Schröter?*^) 

Unser Geschleeht hat ungefähr 6ooomaI ^ie 
grolse Tour um die Sonne gemacht > und man 
luaun nicht leugnen , dafs es auf seinen Reisen sich 
sdion ziemlich gebildet und manche schöne Kennt* 
nisse erworben hat. Aber wie sehr werden »ich 

jinaxagorns gebohren zu Klazomena in Kieinasien dem 
Mutterlande der Weisheit um die yote Olimpiade. Er «r« 
Jdäne die Entstehung der Gestirne durch Kreisbewegung, 
' Weldie grolse Steine in die Höhe schlnur^em, die dann da 
oben im Wofaiuiue des Feuen durchgeglüht wurden. ^ 

^) XenopluMM lebte um die 6ite Olimpiade su EUa in Mul^ 
Ben* Er lebrtß» dele die Sonne aus Feuertheilen bestSn« 
de , weldie at» den feuchten Ausdunstungen der Erde ge- 
logeii würden. — Jeden Abend erloscht tlie Sonne und 
wird jeden Morgen wieder erneuert. Er lehrte von den 
• Sternen, dafs sie feurige Wolken seyen, welclu sich da 
über sammelten, und vom Monde« dais er eine grö£sere 
9lod n^hr verdickte Wolke wäre. 

Tie4cmfann* Geist 4w specul. Pbüos, i Theil« 
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nodi, ehe die gro(se Dekad« Toll ist» untere Gom- 

pendien der. Physik ätidem, wenn im Laufe 
Zeit gans neue Gapitel hinzukommen f und wieder 
andere , von denen wir noch nicht einmal den Na« t 
meh Wissen. Und sind loooo Jahre nidit die 
Hälfte von 20000? Und dals unser Geschlecht hiec 
so lange in'nngestörter Posession bleibt » ist dnida ' 
, die neueren und neuesten Entdeckungen in der 
Astronomie wenigstens nicht unwahrsdidnUcli^ 
geworden« 



I « V ^ 
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jige am [einigen Briefen von Lichtenberg. 

»Die BeobachtuDg , dals sie wie eine Rakete 

»in die Hühe steigen » ist wirklich interessant. 
•Es loliBte der Miihe, so etwes mit mehrem zu 
»versuchen , aber es werden immer nur wenige so 
j»yoll$tändig beobachtet werden. Es mii& Ihnen 

»und Herrn Brandes doch wahre Freude macheoi 

« 

.»in so kurzer Z^eit mehr in dieser Lehre geleistet 
»zu hüben, als alle Physiker seit der Scliüpfung der 
»Welt oder doch gewifs seit der Sündfiath und den 

»Zeiten des Aristoteles. **) > Ich sehe Ihre Bemü« 



*) Dieses' war dieAntwort auf ein Biliet vom 4ten Nov. 1798. 
welches Ich vregen der besseren Ventändlicbiveit de« Fol« 
genden hiehin setze, »Ich erhalte so eben von Hr. B. die 
Bendinung der Bahn von No, XII. Sie stieg ia die Höho 

' wie eine Rakfte» und das von einer Entfernting von 5 d. 
Meilen bis sn einer von 12. Wenn der sdiwedischeOIatt-. 
be nicht der wahre ist,* so siebt des sehr traurig für unseren 
armen PUneten ans, denn dieses *ist doch wahrlich der 
«mgekelurte Prosefs des Ballens.« 

Lichtenberg hatte mir n&mlich einige Tage vorher er« 
jälih, daf« in Schweden der Volksglaube herrsche, daü 
jede Sternschnuppe einen Gestorbenen bedeute. Dvis matte 
wegziehende Fünkchen v?äre die fliehende Seele des Tod« 
ten. — Ein bezeichnender Zug in Lichtenbergs Charak- 
ter war der, dals seine Phantasie gerne bey diesem Dreund* 
liehen Bilde weilte. -« 

^ JUektenberg scheint hier an die Telchlnen oder anBaU 
lys diltivirtes Urvolk gedadit au haben. Uebrigens war 
das, was JUekiatkerg sagt», g«ra4e in emer Ldire sdir 
Iticht« in der nin niir Hypothesen und hethe Btobadi« 
tiui|tti gomadit hattt. Und eollt^ dto Iiehro tob dm 
8i«iMdiiinpp0& «PI JSttde de« achtiily^tin Jahrhimdiiti 
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»liungM kk Pnmardia xu «m9i|i|;au neuen Feck 
»an, und, o! könnten docb diese Untersuchun«^ 
»gen fon^eseut werden. Mich toU unter endern 



gerade die Einzige seyn, in der die Fundamente aus Hypo^ 
thesen, die Zimmerung aus Hypothesen und das Dach aue 
Hypothesen besteht, und wo tko ein luibee Dutzend 
Beobachtungen ein« gro&e Kevolttdon machoi können? 
t) Dieser Wunsch unseres vetsorbenen Lehrers wurde im 
Herbftt von igoi. erfüllt- Wir bsobackteten die Stern« 
•dmnppeft auf einer StandUinie von 5400« Toiien Ci4g. Bf.) 
die von Maht^urg bis EckwardtK, im Hersogthom Oideu* 
Aw^. ging.. 

Wahren^ dieter Bogen gec|ntcla wirderhUte ich ei« 
xten Brief von meinem Freimde BrahdeSf weldier voi» ein 
Paar die Rechntuig and die Resultate enthalt» die ich , d^ 

aiefür die Längenbestimmungen wichtig sind, hiehin scue. 

»Nro.XXlJJ. ilineSttrnscbnuppe vierter GrüJie durch« 
lief 5 Grad in ungefähr i Sek. Sie verschwand plötzlich«. 
Anfang und Ende gezeichnet. 
Hölie des Anfangspunku über der £rde a^oo Teilen.^ 

(7.7 S- Meilen.) 
Höhe de* Endpunkts 31000 Toisen (8,3 g. MeQen. 
Länge ihres Weges 6000 Toisen. (1^ g. Meile* 
^ Breite des Orts, WO sie im Zenieth venchwand 53^«aa' 
I^änge vonP4«r/f 5,5 
Sie atieg tmgefiihr aooo Toisen in die Höhe, obtciion 
ri# edMinbar an einken adluien und war 240 Meile» iiber 
demHofiaonte. 

INbro. XXIV. Ehie Steiflidmiippt luafter Ot olae. Der 
'Endptmkt gezeldmet n* a. w. Häie das Sndp. über der 
' Erde 26800 Toiaen (7,1 g. Meil.) 

Breite des Orts wo «ie im ZenithTeitchwänd 530,5'. * 
Länge von Paris - • - 7<*,7' 

Sie war 2,20 Meilen über dem Horizonte. Di^e Re« 
Bijitatö halte ich bey der Gröfse der Standlinie für ge- 
nau, und sie beweisen, dafs man selbst die kleinen, aul 
Suuidlinien von mehreren Meilen beobachten kann. 

Zu Deiner Nro. 3 vom 2ten Okt. welche Du erster 
•ijtkH, liat Dr. F0ti§litfser in Mlkm/M eine cor 



*se]if verlangen^ ob sich nicht am Ende eijiewahr«^ 
»sdieiiiliciie Grinse wird findeil lassen « unter wd« 
>'che die Sternschnuppen nicht kommen ; B. wenn 



Tespoadireiide. In Deiner Höh^nangatie mutk ein Schreib«* 
fehler «eyn; sollte er sich finden« so schicke mir so bald 
,wie möglich die corrigirte fieobachtunj^«« 

Bey dieser Beobachtung war die Bestuw&img der 
Zeit sehr genau» aber nicht so genau die de4 Ort»^ da 
sie nicht weit vom Horizonte' beobachtet yrurde. Der 
Ton Brandes ireriuuthete Fehler fand sieb, und das Re- 
sultat wird noch leidlich genau werden, (obschon meine 
Angabe bis auf ein paar Giad ungewils war} %Yeil die 
Sternschnuppe eine günsiige Lage gfg<?n die Standlinie 
hatte 4 und diese /^o Meilen grols war. — In ach einer 
beyläußgen Schat^^ung ^Yar sie in der Gegend des Texels 
im Zeotth« und hatte eine Höhe von ohngeiahi a5 
. Meilen« 

£9 ist schwer au bestimmen wo Barometer und Ther« 
.mometer' auf der Hobe stehen, wo man die Sternschnup- 
pen sieht« Nach dem llCariottisöhen Gesets steht der 
Barometer auf einer Hobe von 8>a Meilen, w* Nro, 
Xm. war auf -^l, Limit. Auf 7,1 MeiL (Nro. XXXV} 
auf Linie. 

An der Erde vvlcgt die Cubikmeile Luft 10,000 Millio- 
nen Centner, wenn man den pariser Gubikfufs zu s^Loth, 
und die Cubikmeile 2u 15 liili Cubikiufs rechnet, la ei» 
iierHöhe von 8 Meilen, wo die Luit 8^<^oo mal dänner 
ist» >Yiege die Cubikmeile noch iao,ooo Centner. In ei* 
ner Höhe von 12 Meilen ist sie 21 miilioBeBnal dünner 
und die Cubikmeile wiegt 500 Centaer,- In einer Höhe 
w€fn flo Meilen i#e sie iri^^>ooo miilionenmal dunner und 
die Cul^kmeile wiegt-nur noch i Pfund. In einer Hohe 
TOB a5 Mellen endtich ist sie- faoo billioBtimud duaner 
end die Gub.*M. wiegt nur ^ Letb. 

Dafs ein bt)het Grad von Kalte verbunden mit ver- 
dünnter Luft ganz eigene Erscbninuni^nn hervorbringt, 
sieiit man schon, •Nvenii ninn ein Gins Wasser im Gue- 
' fikUohenJ^acuo j^^rieren iä^t« Und wie wenig ist hier 
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»Ytain fiincle , dafs nie etne tfer Erde auf 4 Meilea ^ 
«nahe gekommen wäre.« «— 

»£s ist dodi allerdings mericwUrdig ; dals iiet 

»nicht an der Erde entstehen. Gott bewahre, dafs 
«am unserer Erde je solciie Feuer fliegen sollten» 
»die In i Sek. 5 Meilen zurücklegen, Wenigstens 
»wünschte ich nichjt, dal» mir je so etwas an den 
»Kopf flöge, es müclite nun die abgescliiedene 
»Seele eines Göttingers oder unverdauter Frosch« 
»Stoff sejn.« *) . • 

a^bst bcy der ^besten Luftpumpe die .Luft noch gegen 
die da oben verdünnt? Eine •Sc/;m<>/t£077.reA(; LuFipnmpe 
verdünnt nidit über looomaL Und wie sehr sind die 
tieftten Temperaturen da oben von unseren tiefsten Tem- 
peraturen an ider Oberfli^e der Erde venchieden? 
. Der niedrigste Thermometerstand, den wir kennen; ist 
nie unter 50. Grad , und da oben steht vielleicht unser Wein* 
geiet-Hiermometer immer einige idn Grade unter Null« ^ 

"*) Tremella meteorica, Wetrerglitt, Lcverso'-, Scernsclmiip- 
. pe, sind verschiedene Nanien des nämlichen Dings, wel- 
ches einige Gelehrtenfür eine Pflanze, andere für eine aus-^ 
. gebrannte Sternschnuppe hielten. Mehrere Exemplare, die 
' ioh an der Laine fand« aeigten* dafs es weder Sternschnup- 
. penocb Pflanze ist. — £ins> welches ich einige Tage vorher 
UektmiHfr^ geschickt hatte, enthielt neben der gallertartigen 
/ ^ . Masse noch einen unverdauten Froschkopf und ein aweites 
«A Froschbein, an dem die Zeheh und das grüne Obeihaut- 
; ,^ett nodi^^ra ^hen war. Ein Gerstenkorn , einige kleine 
Sdmcdmhauschen (hfUx puiris) ein kleiner schwarzer 
\ KjÜTer und ein rother (cotcinella teptempunetmta) Walchs 
ach in anderen Exemplaren fand, machen es in Verbin- 
dung mit anderen Umständen sehr wahrsclieinlich , dafs 
es ein Produkt dei Wasservügel sey , welclie des Tlachts 
auf ihren Zügen sie ausspeien. Ein Engländer^ der ein^n 

' ■ ■ 
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»Ich gUube « «kif» dieser Umstand merkwür* 
»dig ist. Er könnte zu etwas führen , da» für die 
»Sternschnuppen wäre, was die Sdmeelinie fiir 
»das permanerite Eis ist. Näheren sie sich in heis- 
»sen oder in kalten Ländern der Erde mehr ? -ßec- 
vcaria will einmal eine auf seinen elektrischen 
»Drachen haben zufahrcai sehen. — Ich traue 
»aber dem Herrn ßeccaria nicht recht. Er war 
»einer von den, Leuten, für die das elektrische 
»Fluidum ein W xcti irciv ist. — Auch sollen, 
»wie man sagt, zn der Zeit , da die Sternschnup« 
»pcn schiefsen, die elektrisjchca Drachen nicht 
»sehr deutUdi in der Luft zu sehen seyn. Dals eine 
»Laterne daran gehängt habe, wird wenigstens 
»nicht gesagt.» ' • 

»Wenn ihre Beobachtung von JM04 XU« i^ch- 
«tigist# so ist, dünkt mich auch, das kosmische 
»bey der Erscheinung sehr unwahrscheinlich. — 
»Woher die ungeheure Schnelligkeit ? und immer 
»die via brevisnma inter duo punacay die der £liu 
•selbst nicht einmal nimmt. Auch ist in einer sol- 
»chen Höhe kaum ehs elektrischer Funke mehr 



Kohrdomtiiel im Fluge Schoos, sah, dtl« er wahrend def 

Herunterfallens dieses WeitergUtt ausspie, wnfiadiUcil um 
sich Ji'ichier 7ii macben «-^ An A von Tierfö&^peii Thia* 

ren srheini es herxuriilucn , denn nacji Wesißl. AnWlS* 
No. /((}, 1800 fand man das WeUerglitt auf dem Sehne« 
/leben der Spur e ini s Marders. Vergl. West. Anz.No. 35/ 
igoo. 11 n d Veifucbfi über die Bahnen der Staru<chnuf- 
* j>en S. a7» • - 
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»niSglidi. Es wurden da Buscbjsl «ntstehw oder 
»sonst ausgebreitetes Licht.« 

»Ich gestehe es, gerne ^ dals ich, so oft ich 
»auch schon darOber %eit Ihren BemMiBDgen nach«* 
«l^edacht habe; die Sficbe immer sehr schwer und 
.t> unerklärlich, aber gerade deswegen wichtig finde. c< ' 
• »Diese Dinge aus unserer vfarmen . TliaU 
»Ökemie' m, erklären , halte ich schon für unmog« 
«•lieh w^gen der ungeheuren K^älte , die dort obeft 
9>herrscheB nraft« Wahrscheinlich wäre da, wo 
»Sie Sternschnuppen gesehen- haben ^ das Queck- 
»Silber ein festes malleabeles Metall. Das chemi- 
»sehe Laboratorium dort oben ist ako gerade das 
»entgegengesetzte von dem unsrigen. — Ob nicht 
»Ungeheure Kälte lachtentwickelungen hervorbrio«* 
wgen könnteVso gut wie Hitze? — Dafs die Che- 
»mle von der Disunz der Xiaboratorien vom Mit<P 
«telpunkte der Erde abhänge, ist immer ein Favo- 
»rit- Gedanke von mir gewesen. ^ Sie werden 
»Spuren davon auch in der letzten Vorrede zum 
»Erxlebensdien Coropendio finden und in einigen . 
»Calenderartikeln. « 

»Weno wir einmal verdei^ gelernt haben; 
»iFeuer zu entziehen^ wie wir gelernt haben es 
^anzxihaufenr oder Kälte anzumachen , wie wir 
»Feuer anmachen, oder (eine Hauptsache) wenn 
»wir eine Chemie im Vacuo haben werden ^ so 
»»wird sich manches ändereü.«« 

>»Ver&ethen Sie mir dieses seltsame Ge« 

»schreibe,«« 
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Womit kann ich diete Bl&tter schöner schiies- 

seOf den Worten Tom Seneca: 

/ • 

m 

MuUa $eeuUs ntne fuMris mm memoria no* 
sn^a exoleverU reservatuur s vmie^ iempus , ^pto 
Uta qiute nuno latent in lucem.dies extrahet, et 
longioris aem däigmäa^ ~ Mer^m enim na^ 
tun sttcra non unvul tradic* Jnitatos nos credit» 
mu$i in vestibulo ejusheremus; iüa arcana non 
promiscue non omnibus patent » reducta et in in^ 
teriori sacrario clausa sunt, involuta veritas in 
alto lacet. v 
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